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W. 244. Halle, Sonnabend den 18. October. (Mit Beilagen.)

Die Fortbildungsſchule vor der Generalſynode.
Die altpreußiſche Generalſynode hat ſich gegen

den Fortbildungsſchulunterricht am Sonntagvor-
mittag erklärt, welcher Beſchluß durch den Antragſteller da-
hin erläutert wurde, daß es gelte, „den irreligiöſen Jntellec-
tualismus der Fortbildungsſchulen zu brechen“. Danach ſoll
alſo nicht bloß von dem regelmäßigen Gottesdienſte eine Con-
currenz abgewehrt, ſondern der Bildungsdrang der Jugend
ſelbſt zurückgedrängt und abgeſtumpft werden. Man ſetzt
einem angeblich einſeitigen und übertriebenen Streben nach
Verſtandesbildung eine äußerliche Gemüthsabrichtung durch
ſonſt nicht aufgeſuchte öffentliche Andachten entgegen und for-
dert für dieſe die Zwangsgewalt des Staats. Jnſoweit der
letztere jetzt durch Herrn v. Puttkamer repräſentirt wird, viel
leicht nicht ohne allen Grund zur Hoffnung! Das Unter-
nehmen der reactionären Synode erinnert an einen Ham-
burger Vorgang aus jüngſter Zeit. Dort iſt eine allgemeine
Gewerbeſchule, die unter ihresgleichen nach dem Urtheil aller
Kenner obenanſteht, und auch innerhalb der preußiſchen Unter-
richtsverwaltung ſo beurtheilt wird, wenigſtens von Denen,
die in dieſer das Wiſſen und die fachmäßige Erfahrung re
präſentiren. Sie bedient ſich, da ſie es mit Handwerkslehr-
lingen, nicht mit unconfirmirten Knaben zu thun hat, zu ihrem
erfolgreichen Unterricht neben den Abendſtunden der Wochen-
tage auch des Sonntag Vormittags. Einigen conſervativen
Paſtoren fiel es plötzlich ein, daß hierin vielleicht eine der Ur
ſachen der Leerheit ihrer Kirchen liegen möge. Sie kamen deshalb
beim Senat um ein Verbot des Sonntagsunterrichts in der Ge
werbeſchule ein. So ſchlau, wie einige unſerer Synodalredner,
waren ſie nicht, den Sonntag- Nachmittag als Erſatz anzu-
preiſen: ſie hätten eben ſo gut auf die Nachtſtunden hinweiſen
können, die ja nur einem fleiſchlichen Erholungsbedürfniß
dienen. Der Hamburger Senat jedoch wollte ſich ſeine Ge
werbeſchule nicht ruiniren laſſen, was nach der beſtimmten
Ausſage der Leiter die Folge ſo rigoroſen Vorgehens geweſen
ſein würde, und wies die hochwürdigen Petenten ab. Mit
Recht war im Namen der Gewerbeſchule geltend gemacht
worden, daß ihr Schluß am Sonntag Morgen noch nicht
gleichbedeutend ſei mit Kirchgang der abgewieſenen Schüler;
daß dieſe wahrſcheinlich dann ſich müßig herumtreiben würden,
vielleicht zu allerhand üblem Zeitvertreib greifen; daß von
dem Beſuch der Gewerbeſchule für die Meiſten die zukünftige
Tüchtigteit in ihrem Handwerk abhänge und daß für deren
Mangel kein noch ſo hoher Grad von äußerer religiöſer Ge
wöhnung entſchädigen könne, nicht einmal vom Standpunkt
der Sittlichkeit aus, die bei ſchlechtbegründeter Wirthſchaft
auch nicht gedeihe. Ebendies wird von Volksvertretern, Ge
meindebehörden und Lehrern mit allem Nachdruck geltend zu
machen ſein, wenn die Staatsregierung ſich etwa anſchicken
ſollte, dem Beſchluſſe der Generalſynode eine Executionsſpitze
zu gewähren. Der Geiſteskampf der Zeit wird eben jetzt in

die einzelnen Schulgemeinden getragen, und in jeder derſelben
muß man ſich bereit halten, ihn auszufechten wider bildungs-
feindliche geiſtliche und weltliche Gewalt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, 16. Oktober. Jn der geſtrigen Sitzung

der Deputirtenkammer ergriff Blaremberg nochmals
das Wort und betonte, daß die Oppoſition in der gegen
wärtig verhandelten Frage keinen Feldzug gegen das Kabinet
unternehme. Wenn die Oppoſition nach der Regierungs-
gewalt geſtrebt hätte, ſo hätte ſie dieſelbe bei der letzten
Miniſterkriſis ergreifen können, bei welcher die Miſſion, ein
neues Kabinet zu bilden, mehreren ihrer Führer angeboten
worden ſei. Schließlich machte der Redner dem Miniſter
präſidenten Bratianu den Vorwurf, die Jntereſſen Ru-
mäniens auf dem Berliner Kongreſſe ſchlecht vertheidigt zu
haben. Der Miniſterpräſident erwiderte darauf, er habe
keine Kenntniß vorher davon gehabt, daß die Judenfrage
auf dem Kongreſſe zur Verhandlung kommen würde. Jm
Uebrigen ſei er überzeugt, daß das Ergreifen der Jnitiative
zu dieſer Frage von Seiten der rumäniſchen Regierung ge-
fährliche Konſequenzen für das Land gehabt haben würde.
Chitzu trat ſodann für die Regierungsvorlage ein. Jm
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde von dem Miniſter
des Jnnern, Cogalniceanu, ein Geſetzentwurf, betreffend die
Unterſtützung der durch die ſchlechte Maisernte ſubſiſtenzlos
gewordenen und von der Hungersnoth bedrohten Perſonen,
eingebracht.

Bukareſt, 16. October. Die Deputirtenkammer
verſammelte ſich auf den Wunſch der Regierung heute in
den Sektionen, um die geſtern eingebrachte Vorlage über
die Unterſtützung der nothleidenden Landbevölkerung in
dringliche Berathung zu ziehen. Miniſter Cogalniceanu
erklärte, daß diejenigen Gemeinden unterſtützt werden ſollten,
in welchen kein Korn Mais mehr vorhanden ſei, da der
Mais die ausſchließliche Nahrung der bäuerlichen Bevöl-
kerung bilde.

Cettinje, 16. October. Die Regierung von Mon-
tenegro läßt ununterbrochen Munition und Proviant an
die albaniſche Grenze befördern.

Konſtantinopel, 16. October. Das neueſte Project
einer Anleihe von 52 Millionen iſt in Folge des Rück
trittes der Ottomaniſchen Bank an dieſer Combination ge-
ſcheitert.

Newyork, 16. October. General Graut ſprach
ſeine Genugthuung aus über die Niederlage der Anhänger
der falſchen und gefährlichen Finanztheorien in Ohio und
erklärte, das Land habe viele Jahre nach Erlangung ge-
ſunder finanzieller Grundlagen gerungen, es ſei daher un

ſtreben und den öffentlichen Eredit zu beeinträchtigen.

1879.
Newyork, 16. October. Nach weiteren Wahlbe-

richten vermehrt ſich die republikaniſche Majorität in Jowa
um circa 5000 Stimmen, während ſich dieſelbe in Ohio
um etwa die gleiche Anzahl Stimmen verringert.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. October

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Amts-
vorſteher, WirthſchaftsJnſpektor Paul Kothe zu Rohr-
beck im Kreiſe Königsberg N. M. die Rettungs Medaille
am Bande zu verleihen.

Der Kaiſer hat, wie aus BadenBaden gemel-
det wird, ſeine Abreiſe von dort um zwei Tage verſchoben
und trifft, nach den neueſten Reiſedispoſitionen, jetzt erſt
am Mittwoch, den 22. October, Vormittags 10* Uhr,
wieder in Berlin ein.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen
Lehrer- Vereins wurde am 13. d. Mts. von dem
Cultusminiſter a. D. Dr. Falk empfangen und überreichte
demſelben, nach der „Poſt“, im Namen der Vorſtände der
meiſten größeren Lehrer- Vereine des deutſchen Reiches
folgende Adreſſe

Excellenz! Mit tiefem Schmerze hat die deutſche Lehrerſchaft
die Nachricht von Jhrem Rücktritte vernommen. Wenn die That
ſache Jhrer Amtsniederlegung in erſter Linie auch preußiſche Jntereſſen
berührt und preußiſche Lehrer zunächſt ihrer Stimmung hierüber
Ausdruck geben mußten, ſo hat doch Ew. Excellenz Arbeit für die
Hebung der Volksſchule und deren Lehrer ihren Segen verbreitet
über die Grenzen Preußens hinaus, über das große deutſche Vater
land. Deſſen ſind wir deutſchen Lehrer uns am meiſten bewußt ge-
worden an dem Tage, an welchem Ew. Excellenz das Steuer nieder
legten, und es drängt uns, Jhnen in dieſem Augenblicke ein Zeichen
unſerer tiefen Verehrung darzubringen. Unter ſchwierigen Verhält
niſſen haben Ew. Excellenz einer geſunden Volkserziehung freie
Bahnen geſchaffen mit raſtloſem Eifer haben Sie daran gearbeitet,
die Volksſchule von hemmender Bevormundung zu befreien und ihr
die erſehnte geſetzliche Grundlage zu geben; der Lehrerſtand, deſſenBeſtrebungen Ew. Excellenz ſtets Wohiwollende Beachtung ſchenkten,

verdankt Jhnen in ideeller wie in materieller Hinſicht eine würdigere
Stellung; und ſo wird der Name Falk für alle Zeiten in die Ge-
ſchichte der deutſchen Volksbildung und in die Herzen der deutſchen
Lehrer mit unverlöſchlichen Zügen eingegraben ſein. Mögen Ew.
Excellenz dieſe ſchlichten Aeußerungen dankbarer Lehrerherzen ent

egennehmen unter der Verficherung, daß die von Jhnen geſäeteaat auch fernerhin in uns treu Pſteger finden wird.

Von allen wiedergewählten Mitgliedern des
Abgeordnetenhauſes hat Peter Reichenſperger
die größte Zahl Legislaturperioden hinter ſich; er iſt ſeit
1849, alſo durch 12 von 13 Legislaturperioden Mitglied
des Hauſes geweſen, nächſt ihm kommt von Dockum-
Dolffs, der ſeit 1852 ununterbrochen Abgeordneter war
und in die zwölfte Legislaturperiode eintritt. Zehn Legis-

nzielle laturperioden hat der Pole Pilaski und der National-verantwortlich, eine Herabſetzung des Münzwerthes anzu liberale Techow, 9 ohne Unterbrechung der Klerikale
Dr. Krebs und der Nationalliberale von Benda, und

Nachdruck verboten.

San IJſidro.
Eine Federzeichnung aus dem ſpaniſchen Volksleben

von

Georg Buchholz.“)
Wenn es angängig wäre, den Städten eines katholiſchen

Landes, an Stelle der Schutzheiligen, Götter und Göttinnen
des klaſſiſchen Alterthums als Patrone beizulegen, ſo würde
für Madrid unzweifelhaft Mercurius, welcher den ſehr zweifel
haften Ruhm genießt, ſich der Spitzbuben mit demſelben regen
Eifer angenommen zu haben wie der Kaufleute, in Vorſchlag
zu bringen ſein, zumal die der Menſchheit übermittelten Nach
richten über den Privatcharakter des olympiſchen General Poſt
und Telegraphen Direktors ihn gleichfalls als Beſchützer der
ſpaniſchen Metropole vorzugsweiſe geeignet erſcheinen laſſen.
Dagegen muß es ſelbſt Leuten, denen die Legenden des geſammten
Heiligenperſonals der katholiſchen Kirche durchaus geläufig ſind,
eine abſolute Unmöglichkeit ſein, für das ſündhafte Madrid die
paſſende Perfon als himmliſchen Beſchützer ausfindig zu machen.
Der Schutzpatron, deſſen ſich die Kapitale der Peninſula heute
erfreut, iſt zu ſeinem ehrenvollen Poſten, den er, nebenbei be-
merkt, herzlich ſchlecht verſieht, ganz ohne Wiſſen und Verſchulden
gekommen. Der Leſer urtheile!

Zur Zeit als Madrid ſein beſcheidenes Daſein als eagſtili-
ſches Dorf Majerit friſtete, indeß in Toledo, der damaligen
Reſidenz, über das Wohl und Wehe der Nachkommen der Kelt-

Unſere neuen Leſer die bisherigen brauchen wir wohl nicht
an unſeren heimiſchen, ihnen von uns aus ſchon bekannten Autor
zu erinnern erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen,
daß die folgende Zeichnung nicht nur eus, wie der Titel beſagt,
ſondern nach dem Leben entworfen iſt, da ihr Verfaſſer vor
mehreren Jahren als deutſcher Kriegskorreſpondent an Stelle des von
den Karliſten getödteten preußiſchen Hauptmanns Schmidt nach
Spanien kam, wo er ſich längere Zeit aufhielt.

(Die Red. der Hall. Ztg.)

Jberier entſchieden wurde, diente bei einem Bauer, deſſen bau-
fällige Hütten am linken Ufer des Manzanares ſtanden der
frömmſte Knecht, der je den Pflug geführt hat. Der Gute war
Jſidro geheißen. Frömmigkeit iſt eine ſchöne, ſogar eine vor
treffliche Sache, wenn ſie ſich in den richtigen Grenzen bewegt!
So dachte auch der Brotherr Jſidro's und legte dem Betbedürf-
niß des Bedienſteten kein Hinderniß in den Weg. Der aber
trieb die Geſchichte ſchließlich zu arg.

Er war mehr in der Kapelle als bei der Arbeit zu finden
und ließ Pflug und Stiere mitten auf dem Felde ſtehen, um
ſchnurſtracks nach dem Kirchlein zu eilen, ſofern deſſen Glocke
zur Meſſe läutete. Die irdiſchen Angelegenheiten des frommen
Knechts ſtanden dazumal ſehr ſchlecht, denn ihm war Pflichtver
ſäumniſſe halber der Dienſt gekündigt worden. Doch die Himm-
liſchen laſſen Leute vom Schlage Jſidro's nicht im Stich. Der
böſe Bauer bemerkte höchſter Verwunderung voll zu verſchiedenen
Malen, daß ein Engel den Pflug führte, welchen dex betluſtige
Knecht verlaſſen hatte, um in der Kapelle der geliebten Beſchäf-
tigung zu fröhnen; ja der beflügelte Himmelsbote hatte eines
Tags ſogar herrliche weiße Stiere mitgebracht, welche in einer
Viertelſtunde mehr Aecker umpflügten, als irdiſches Rindvieh in
vierzehn Tagen zu thun im Stande war, Jn Anbetracht dieſer
Vorkommniſſe ging der Brotherr in ſich und behielt den Knecht,
welcher ſich ſo hoher Bekanntſchaft erfreute. Jſidro hatte Glück,
indem er eine Lebensgefährtin fand, deren Frömmigkeit der ſeinen
noch um einige Pferdelängen voraus war, wie folgender Vorfall
zu beweiſen im Stande iſt:

Frau „Maria de la Cabeza“ ſo lautet der volle Name
der frommen „Knechtin“ ſaß einſtmals an einem tiefen,
tiefen Brunnen, in welchen ſie ihr Kindlein fallen ließ, weil ſie
die Hände falten mußte, als das Ave-MariaGlöckchen der Dorf-
kapelle ertönte. Eine Mutter gewöhnlicher Konſtruktion wäre
wahnſinnig vor Angſt geworden Frau Maria dagegen be-
wahrte ihre himmliſche Ruhe. Geduldig wartete ſie der Ankunft
des Gemahls, welchem ſie das Geſchehene berichtete. Dieſer
warf ſich zur Erde, befahl ſeinem Weibe ein Gleiches zu thun

und fing an zu beten. Er betete und betete, bis das Waſſer
im Brunnen zu rauſchen und ſich zu heben begann. Er betete

und betete! Bis zum gemauerten Rande ſchwoll das feuchte
Element und oben auf ihm ſchaukelte ſich wie ein Entlein der
Knabe, mit den kleinen Händchen vergnüglich den Träger lieb-
koſend. An dem Ehepaare ging das Geſchehene nicht ohne
Wirkung vorüber; Mann und Weib entſagten jedwedem ehelichen
Verkehr und lebten fortan wie Geſchwiſter; das heißt wie ſolche,
welche ſich vertragen. Schließlich ging es dem frommen Knechte
wie Allen er ſtarb. Andere Menſchen verhalten ſich nach
dem Tode hübſch ſtill; unſerm Jſidro fiel Solches aber nicht im
Entfernteſten ein. Nacht für Nacht erſchien er einem Freunde
im Traume, um an ihn das Anſuchen zu ſtellen, ſeine ſterb-
lichen Ueberreſte ausgraben und in der Kapelle beiſetzen zu laſſen.
Der Freund war eine verſtockte Seele und ließ den Geſtorbenen

liegen, wo er lag. Da ergrimmten die in Abrahams Schooß
Sitzenden und ſchlugen den Gottloſen mit argem Gebreſte. Das
half. Der Leichnam Jſidro's wurde ausgegraben, wobei ſich
das Wunder ereignete, daß die Glocken des Gotteshäusleins von
ſelbſt zu läuten begannen, als der erſte Spatenſtich in die Tiefe
drang. Sie hörten erſt auf zu tönen, als die Gebeine des Be-
gnadigten im geweihten Raume untergebracht waren. Die Kunde
von dem Vorgefallenen drang nach Rom, wo Jſidro zum Heiligen
erſter Klaſſe ernannt wurde. Seine Gattin maß man artiger
Weiſe mit gleichem Maße. San Jſidro den Ackersmann wählte
ſich das Dorf Majerit zum Schutzheiligen; Madrid, die aus
dem Dorfe entſtandene Reſidenz, hat ihn beibehalten und feiert
ſeinen Todestag, den 15. Mai, dadurch, daß es an ihm ein
heiteres Volksfeſt beginnen läßt, welchem über eine volle Woche
geſchenkt wird.

Romeria, Wallfahrt, Volksfeſt!
drückten Dir die Theilnehmer auf!

welchen Charakter
Wie grundverſchieden biſt

Du von Deinesgleichen im deutſchen Lande, wo der Bückling,
das Carrouſſel, die Würfelbude und tauſenderlei heimiſche Pro
dukte das Jntereſſe nur ſo lange aufrecht zu erhalten vermögen,

bis eine „gemüthliche Prügelei“ und verſchiedene Abſtufungen

e e e



mit Unterbrechung der Nationalliberale Delius aufzu-
weiſen. Die Fortſchrittspartei hat nachdem der letzte
Junglithauer Häbler, der durch 9 Legislaturperioden hin
durch den Wahlkreis Ragnit-Pilkallen vertreten hatte, den
Konſervativen erlegen iſt, nur Abgeordnete aufzuweiſen,
die 8 Legislaturperioden hinter ſich haben, wie Virchow,
Runge, Dr. Bender.

Aus dem rheinländiſchen Wahlkreis des als Prä
ſident des Abgeordnetenhauſes in Ausſicht genommenen
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, Dr. Achen-
bach, hat man ſich, weil das Wahlprogramm der freicon
ſervativen Partei zur Schulfrage in etwas geſchraubter
zweideutiger Faſſung gehalten ſei, an Hrn. Achenbach um
eine beſtimmte Erklärung in Bezug auf die confeſſionelle
Schule gewendet. Jn ſeinem Antwortſchreiben erklärt ſich
Hr. Achenbach in beſtimmteſter Weiſe für einen Freund
der confeſſionellen Schule und will der Veröffentlichung
dieſer ſeiner Erklärung nichts in den Weg ſtellen. Die
„Poſt“ macht, mehrfach verbreiteten irrigen Angaben gegen
über, darauf aufmerkſam, daß Dr. Falk niemals der frei
conſervativen Fraction angehört habe; als er in den Jahren1867 1870 (damals noch nicht Miniſter) Mitglied des
Abgeordnetenhauſes geweſen ſei, habe er zu den Altlibera
len gehört. Formell mag dieſe Berichtigung begründet
ſein; daß die Freiconſervativen ſeitdem conſequent Hrn.
Dr. Falk zu den ihrigen rechneten, wird durch deſſen frühere
Zugehörigkeit zu den „Altliberalen“ ebenſowenig ausge
ſchloſſen wie bei Friedenthal und wäre bis zu Falks Ent-
laſſung als Miniſter von freiconſervativer Seite niemals
berichtigt worden. Der ebenfalls in manchen Blättern
den Freiconſervativen zugezählte Miniſter a. D. Hobrecht
dürfte ſich als nationalliberal erweiſen. Der in Schleu
ſingen an Stelle des Miniſters Dr. Lucius gewählte Land
rath Heppe wird von der „Poſt“, Anzweifelungen gegen
über, für ihre Fraction in Anſpruch genommen.

Nach einer Bekanntmachung des Kriegs-
miniſteriums vom 29. September erhalten Offiziere,
Portepée Unteroffiziere und ſervisberechtigte Beamte, welche
beim Ausmarſch des Truppentheils c. krankheitshalber in
der Garniſon zurückbleiben oder behufs Wiederherſtellung
ihrer Geſundheit beurlaubt ſind oder aus dienſtlichen
Gründen die Garniſon früher, beziehungsweiſe ſpäter als
der Truppentheil verlaſſen müſſen, für die Reiſe von der
Garniſon nach dem Marſchquartier beziehungsweiſe Kan-
tonnement ihres Truppentheils c. Reiſekoſten und Tage
gelder. Desgleichen für die Rückreiſe nach der Garniſon,
wenn Offiziere c. aus einer der erwähnten Veranlaſſungen
früher oder ſpäter als der Truppentheil c. das Kantonne-
ment oder Marſchquartier verlaſſen müſſen. Seitens der
Dienſtvorgeſetzten iſt darauf hinzuwirken, daß derartige be
ſondere Reiſen im Allgemeinen auf Fälle unbedingter
Nothwendigkeit beſchränkt bleiben. Sind den Offizieren
c. Mannſchaften beigegeben, ſo kommen die wegen Komman
dos mit Mannſchaften beſtehenden beſonderen Vorſchriften
zur Geltung.

Die Vorſchußkaſſen für Poſtbeamte, welche
die Poſtverwaltung eingerichtet hat, haben ſich ſo vorzüglich
bewährt, daß jetzt auch die Forſtverwaltung damit um-
geht, für die Forſtarbeiter ähnliche Einrichtungen zu treffen.
Es ſoll damit zunächſt ein Verſuch im Reg.-Bez. Wies-
baden gemacht werden bewährt ſich derſelbe, ſo iſt eine
Ausdehnung auf alle Forſtreviere der Monarchie zu
erwarten.

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht nachſtehende,
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt-
machbung:

Das königliche Polizeipräfidium zu Berlin verbot die vom 12.
October d. J. datirte Nummer 2 der im Verlage von A. Herter zu
Riesbach-Zürich erſchienenen und in der ſchweizeriſchen Vereins-Buch-druckerei zu Hottingen-Zürich gedruckten periodiſchen dert

„Der Sozialdemokrat“, internationales Organ der Sozialdemokratie
deutſcher Zunge.

Der Bundesrath hielt geſtern Nachmittags 2
Uhr eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Präſidenten des
Reichskanzleramts Staatsminiſter Hofmann ab. Nach Feſt-
ſtellung des Protocolls, Mittheilung über Ernennung von
Bevollmächtigten zum Bundesrath und über die erfolgte
gerichtliche Beſtrafung einer Beleidigung des Bundesraths
wurden Vorlagen, betreffend die Ausführung des Geſetzes
vom 20. Juli d. Js. über die Statiſtik des Waarenver-
kehrs des deutſchen Zollgebiets; Zollbefreiung der auf Pri

vattranſitlagern verdorbenen Heringe; ferner Anträge
SchwarzburgSondershauſens, betreffend die Erſtattung der
Aufwendungen für Caſernementsbauten, ſowie Bremens,
betreffend die Zollbehandlung ſeewärts über deutſches Zoll-
ausſchußgebiet eingehenden Salzes; die Zollbehandlung der
Cigarrenkiſtenbretter an die Ausſchüſſe überwieſen. Be
züglich der zollamtlichen Behandlung des in Flöſſen ein-
gehenden Bau und Nutzholzes, ſowie der Zulaſſung von
Privattranſitlagern für Holz wurde beſchloſſen, die Vor
lagen den vereinigten Ausſchüſſen für Zölle und Steuern
und für Handel und Verkehr zu überweiſen, wobei man
von der Abſicht ausgeht, zu beſchließen, den Landesre-
gierungen ein Jahr hindurch zu überlaſſen, Erfahrungen
über die Ausführung der Vorlagen zu ſammeln.

Die augenblickliche Anweſenheit der Miniſterpräſi
denten von Bayern, Württemberg und Baden, ſowie des
Miniſters des Jnnern von Sachſen in Berlin hat zu
mancherlei Vermuthungen Anlaß gegeben; die nächſtliegende
derſelben hat bereits ihre Beſtätigung gefunden. Es
handelte ſich um eine Berufung des Ausſchuſſes für
die auswärtigen Angelegenheiten, des ſogenannten
„diplomatiſchen Ausſchuſſes“ des Bundesraths, der ſeiner
Zeit dem Abg. Jörg ſo viel Kopfzerbrechen machte. Der
Ausſchuß iſt geſtern Nachmittag um 3 Uhr unter dem Vorſitz
des bayeriſchen Miniſterpräſidenten von Pfretzſchner zu
ſammengetreten. Es heißt, die Neugeſtaltung der Bezieh
ungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich habe den Gegen
ſtand der Berathungen gebildet.

Wie verlautet, liegt es in der Abſicht der Reichs
regierung, ſtatiſtiſches Material für das Gefängniß-
weſen im Reiche zu beſchaffen und daſſelbe für die
Wiſſenſchaft und Geſetzgebung nutzbar zu machen. Man
beabſichtigt vorzugsweiſe eine Perſonalſtatiſtik der Verbrecher
zu führen, den Lebenslauf und die Ueberlieferungen, die
ſchädlich auf ſie eingewirkt, in ihren Hauptzügen feſtzu
ſtellen, um aus ihrer Zuſammenfaſſung und Vergleichung
unter einander die fortwährend ſchädlichen Einflüſſe, den

Umfang und die örtliche Geſtaltung des Verbrecherthums
zu ermitteln und hieraus weitere Schlüſſe auf die zu
treffenden Vorbeugungsmaßregeln zu gewinnen.

An den Bau des Ems-Jadekanals, welcher
bekanntlich dem Landtag in ſeiner nächſten Seſſion zur
Genehmigung vorgelegt werden wird, ſchließen ſich noch
weitere Abmachungen an, welche für Emden und deſſen

maritime Entwickelung von weſentlichem Einfluſſe ſein
werden. Seitens der betheiligten Staatsbehörden iſt näm
lich mit der Stadt Emden ein Abkommen dahin getroffen
worden, daß der ſtädtiſche Hafen und der Kanal, welcher
die Stadt Emden mit der Ems verbindet, nach Fertig-
ſtellung des Ems-Jadekanals in den Beſitz des Staats
übergehen ſollen. Die Stadt Emden nämlich wurde vor
Zeiten durch eine Veränderung des Flußlaufes ſüdlich von
der Stadt nach dem Dollart zu von der Ems entfernt
und konnte ihre Hafenſtellung nur dadurch aufrecht erhalten,
daß ſie einen Kanal nach dem Fluſſe bauen ließ. Man
giebt ſich der Hoffnung hin, daß die neue Waſſerſtraße,
die damit zuſammenhängende Oeffnung des Hinterlandes
und die Concentration aller Waſſeranlagen in den Händen
des Staats zur Entwicklung der ehemals blühenden See
ſtadt viel beitragen werde.

Wie dem „Hann. Cour.“ aus Hamburg ge-
ſchrieben wird, hat ſich dort in letzter Zeit ein den Li-
beralen günſtiger Umſchwung in der Verwaltung
des evangeliſchen Kirchenweſens vollzogen. Man
ließ zwar in der Hanſeſtadt bisher ſchon die liberalen
Theologen unbeſchränkt gewähren, aber zu voller Gleichbe
rechtigung konnten ſie, namentlich was directen oder in
directen Antheil am Kirchenregiment betraf, bei der natur
gemäß mehr conſervativen Stimmung des Senats doch
noch nicht durchdringen. Jhn dahin gedrängt zu haben,
iſt das Verdienſt orthodoxer Eiferer, die wohl annehmen
mochten, der jäh umgeſchlagene Berliner Wind werde auch
ihre Segel ſchwellen, und im letzten Frühjahr leidenſchaft-
lichen Proteſt erhoben gegen die Beſtätigung des vielver
folgten jüngeren Hanne als Paſtor in Eppendorf, einem
Vororte von Hamburg. Da ſie hierbei in die Regierungs-
rechte des Senats eingriffen, ſo wurde dieſem das Treiben
zu bunt, und er wies, vertreten durch den energiſchen
Bürgermeiſter Dr. Peterſen als Präſes des Kirchenraths,
die Uebergriffe nachdrücklich zurück. Jm Verlaufe dieſes
Zuſammenſtoßes verzichtete der conſervative Senior Rehhoff

auf ſein Amt, und der früher in Sachſen liberale, in Ham-
burg aber nach rechts umgeſchlagene Hauptpaſtor Calinich,
der bisher den Senat auf der Eiſenacher Kirchen Conferenz
zu vertreten pflegte, trat im Zorn aus dem Kirchenrath.
Hanne aber war und blieb im Amte; der Kirchenrath
wählte dieſer Tage einen liberalen Geiſtlichen, den Haupt-
paſtor Hirſche an Sanct Nicolai, zum Senior, und das
evangeliſch-lutheriſche Kirchenpatronat beſtätigte die Wahl.
Mit dieſem kleinen Ereigniß, das die Bewegung abſchließt,
treten die kirchlichen Liberalen Hamburgs in die volle
Gleichberechtigung ein, deren ihre Geſinnungsgenoſſen in
Bremen ſich bekanntlich ſchon länger erfreuen.

Aus Metz wird der „K. Z.“ unter dem 13. d.
geſchrieben Wie alljährlich, ſo ſind auch in dieſem Jahre
viele franzöſiſche Offiziere und Soldaten nach
Beendigung der Herbſtübungen zum Beſuche ihrer Ange
hörigen ſowohl nach Metz und Umgegend, wie überhaupt
nach ElſaßLothringen beurlaubt worden. Dieſen Militärs
wird der Aufenthalt im Reichslande nur dann verſtattet,
wenn ſie mit einem Urlaubspaß des franzöſiſchen Kriegs
miniſters verſehen ſind; dieſelben ſind auch verpflichtet, in
den Garniſonſtädten ſich auf den Gouvernements- bezw.
CommandanturBureaux anzumelden; eben ſo ſind ſie zur
Meldung bei den Polizeibehörden verpflichtet. Dagegen iſt
den franzöſiſchen Soldaten das Tragen ihrer Uniform
während ihres Aufenthaltes in den Reichslanden nicht ge
ſtattet und in dieſer Hinſicht wird auch für die Offiziere
keine Ausnahme gemacht. Es treffen jetzt noch faſt täglich
zahlreiche derartige Urlauber mit der Oſtbahn hier ein.

Aus ElſaßLothringen wird der „M. Z.“ ge-
ſchrieben: Während der franzöſiſchen Herrſchaft war eine
große Anzahl deutſcher Ortsnamen im Elſaß und in
DeutſchLothringen galliſirt worden. Das war in der
Weiſe erfolgt, daß die Namen entweder überſetzt oder
wenn ſie für die franzöſiſche Zunge nicht mundgerecht
waren oft in recht wunderlicher Weiſe umgemodelt oder
endlich durch rein franzöſiſche Bezeichnung erſetzt wurden.
So wurde z. B. Heiligenkreuz Sainte-Croix Lützelſtein,
Petite Pierre, Sennheim Cernay, Rappoltsweiler Ribeau
ville, Pfirt Ferette u. ſ. w. genannt. Außerdem wurden
in allen Fällen die Endungen „burg“, „weiler“, „weier“.
„dorf“, „ingen“ franzöſiſirt, indem man „bourg“, „viller“,
„wihr“, „ſtroff“ „ange“ ſagte. Dieſe Bezeichnungen
wurden ausſchließlich in der Schriftſprache und vielfach
auch in der gewöhnlichen Umgangsſprache gebraucht. Die
deutſche Regierung hat hierin Wandel geſchaffen, indem
ſie zunächſt wenigſtens im amtlichen Verkehr den alten
deutſchen Namen wieder zu ihrem Recht verhalf. Nicht
weniger als 680 Aenderungen von Ortsnamen ſind ſeit
1871 vorgenommen worden. Der fortwährende amtliche
Gebrauch dieſer Namen hat bereits jetzt bewirkt, daß ſie
auch im Privatverkehr wieder angewendet werden. Damit
iſt wiederum eine Reminiscenz aus der franzöſiſchen Zeit
im Verſchwinden begriffen.

Aus München d. 16. d. wird gemeldet: Jn der
Abgeordnetenkammer berichtet Abg. Kramer über
die Regierungsvorlage, betreffend den Malzaufſchlag, und
ſchlägt vor, von der Generaldiskuſſion abzuſehen was ein
ſtimmig genehmigt wird. Das Haus tritt in die Spezial
debatte ein. Artikel 1 des Geſetzes, welcher die Verwendung
von zur Erzeugung von Branntwein und ſonſtigen
Spirituoſen declarirtem Malze zur Bierbereitung verbietet,
wird nahezu einſtimmig angenommen über Artikel 2, Er-
höhung des Malzaufſchlages von 4 auf 6 entſpann
ſich eine lebhafte Debatte. Kramer empfiehlt den Aus
ſchußantrag, wonach die Beſchlußfaſſung über den Aufſchlag
bis zur Erledigung des Budgets hinauszuſchieben ſei. Der
Finanzminiſter begründet in einſtündiger Rede die Geſetz
vorlage. Eine Erhöhung des Aufſchlags auf 6 ſei
nothwendig, weil ſonſt eine Erhöhung der direkten Steuern
um 60 bis 80 Prozent unvermeidlich ſei; betreffs des Ein
führungstermins erklärt der Miniſter, daß, wenn der Auf-
ſchlag nicht vom 1. November ab eingeführt ſei, dies einen
Ausfall von 8 Millionen ergebe. Vaillant beantragt, die
Erhöhung bis zum 1. Januar 1882 zu bewilligen. Ruppert
beſpricht die Vorlage vom volks wirthſchaftlichen Stand-
punkte aus und empfiehlt den Ausſchußantrag. Frickhinger
iſt für die Regierungsvorlage; Daller empfiehlt die Ein
führung einer Wein und Branntweinconſumſteuer, auch
müſſe das Capital beſteuert werden. Freitag hat anfäng-
lich für den Ausſchußantrag geſtimmt, da der Entwurf

des „Bekneiptſeins“ dem Jubel ein würdiges Ende bereiten!
Romeria!

Der Bevölkerung von Madrid und Umgegend fährt das
Zauberwort magnetiſch in die Füße. Da iſt an kein Halten
zu denken! Von Avila und Guadalajara, von Toledo und Aran-
juez, von allen Gegenden der Windroſe ſtrömen die „jſidro-
wüthigen“ Männlein und Weiblein herbei, den feſten Vorſatz in
den freudeglühenden Herzen tragend, ſich einmal gehörig aus-
zutollen.

Völkerzüge find es, welche ſich aus den Gebäuden der
Bahnhöfe herauswälzen, unbewaffnete, friedfertige Schaaren, nur
mit dem wohlgeſpickten „Freßkober“ und dem üppig geſchwellten
Weinſchlauch ausgerüſtet, wie mit dem Willen und Vermögen,
Beide zu leeren. Der Madrider ſelbſt iſt rein aus dem Häus-
chen. Er hat ſeine Gelder mobil gemacht, und wenn ſolche
nicht vorhanden, in ſträflichem Leichtſinne den Chronometer ver
ſetzt, oder, ſofern er verheirathet iſt und ſich nicht im Beſitze
eines Zeitmeſſers befindet, den einzigen colehon (Matratze),
über welchen er mit Weib und Kind verfügt, zum Wucherer ge-
tragen. Was ſollte aus der Romeria werden, wenn er nicht
dabei wäre, wenn er nicht al eampo (auf's Feld) ginge!

Die Stätte, wo Jſidro's Feſt gefeiert wird, befindet ſich
eine halbe Stunde vor der Porta de Toledo, wo die dem
Heiligen geweihte Kapelle auf einem Hügel prangt, zu deſſen
Füßen ſich längs des Manzanares eine Ebene, der eigentliche
Feſtplatz, hinzieht. Nach dieſem Punkte ſtreben Alle. Fuhr-
werke der verſchiedenen Art, Droſchken, Tartanas, Omnibus,
Equipagen c., von Pferden, Maulthieren, Eſeln und Menſchen
gezogen, bringen eine beträchtliche Anzahl der Menge an den
Beſtimmungsort. Der größte Theil derſelben aber zieht es vor,
ſich ſelbſt herauszutransportiren. Und ſo wogt es denn durch
alle Straßen der Stadt dem Ziele zu.

Lachend, jubelnd, ſich gegenſeitig Scherzworte zurufend, zieht
die Maſſe vorwärts, beſchienen von einer glühenden Sonne und
beneidet (7) von den „feinen“ Leuten, die von ihren Balkonen
auf die fröhlichen herabſchauen, denen ſie ſich „anſtandshalber“

nicht anſchließen dürfen, und angebettelt von Hunderten von
Krüppeln, welche die Brüder und Schweſtern in Chriſto in allen
erdenkbaren Tönen des Jammers auf ihre körperlichen Fehler auf-
merkſam machen. Eine herbe Diſſonanz in den freudigen Ton
und eine widerliche dazu, denn die meilenweit herangekommenen
Unglücklichen zeigen ihre Gebrechen in nackter Blöße und be-
leidigen Auge und äſthetiſches Gefühl gleich ſtark. Romeria!
Reichlich fallen die Spenden!

Verkäufer von Waſſer und Azucarilla (Schaumzucker), von
Aguardiente (Branntwein), Limonen, Radieschen c. erquicken
die durſtigen Seelen des Zuges, ihre Waaren mit einer Be-
redtſamkeit anbietend, die beſtechend wirken muß.

Welches junge Mädchen iſt im Stande, den Ankauf einer
Limone von ſich zu weiſen, die der Händler „ſüß wie ein Kuß
ihres Mundes“ nennt?

Schmunzelnd ſteckt der ſchlaue Burſche den Realen ein,
welchen ihm die geſchmeichelte Schöne reicht, und vergißt die
ſechs Quartos herauszugeben nach denen ſehnſüchtig die kleine
Hand ausgeſtreckt wird, welcher es herzlich ſchwer fällt, ſich die
zum eingeſchränkteſten Leben allernothwendigſten Münzen zu er
nähen. Der Menſchenſtrom ſchiebt die Kleine weiter. Acht
Quartos für eine Limone! Die ſchmucke Arbeiterin leiſtet ſich
einen heiligen Eid, nie wieder Schmeicheleien zugängig zu ſein.
Thörichtes Mädchen! Ja, wenn Du nicht ſchön und arm wäreſt!

Wenn man vom Manzanares in Deutſchland die Behauptung
aufſtellen wollte, er ſei ein weit verächtlicheres Weſen, als die
viel geſcholtenen und geſchmähten Hamburger Fleete, man würde
es mit allen gefühlvollen Seelen auf ewige Zeiten verdorben
haben. Und doch iſt dem ſo. Die Wohlgerüche, welche der
fleiſchkoſtliebende Hanſeſtädter von dem durchwäſſerten Brei ſeiner

Elbrinnen gratis geliefert erhält, ſind Eau de Cologne gegen
Das, was der Manzanares zu produziren im Stande iſt. Himmel,
welche Düfte! Mit den Taſchentüchern vor den Riechorganen
drängen die Maſſen über eine Brücke, welche dieſen Unglücks-
geſellen unter ſich hinduxchſchleichen läßt, und eilen in ſchnelleren

„Grün wie eine Wieſe,“ ſagt man in Deutſchland. Hier
iſt der Ausſpruch nicht zutreffend. Was man „pradera““ (Wieſe)
nennt, iſt nackter, trockener Lehmboden, deſſen Oberfläche eine
zollhohe Lage Staub bedeckt, welche Alles Menſchen, Vieh,
Wagen, kurzum die ganze Romeria in eine Wolke hüllt, undurch-
dringlich von Weitem für das Auge, in der Nähe aber einem
leichten Schleier ähnlich, deſſen feines Gewebe das ſich hinter
ihm Bergende nur um ſo intereſſanter erſcheinen läßt. Zelte,
Buden, improviſirte Kaufläden Krämer, Bauern, Höker und
Hökerinnen und dazwiſchen ſich drängendes, kreuzvergnügtes Volk

ſo zeigt ſich das Bild im Ganzen.
Hat ſich das Auge an dem Gewimmel ſatt geſehen, ſo

ſchweift es ab zu einzelnen Gruppen und verlockt ſeinen Jn-
haber zu Kreuz und Quergängen nach allen Richtungen.

„Und das Ohr?“ fragt der in muſikaliſcher Richtung be
gabte Leſer. Geduld! Auch dieſes wird in Mitleidenſchaft ge
zogen und veranlaßt dieſer Umſtand den Beſucher, ſich zuvörderſt
dorthin zu wenden von wo eine Schalmei ihre kreiſchende
Stimme ertönen läßt.

Jn einer Terrainfalte, einen kleinen Hügel als Orcheſter
benutzend, ſteht der ſonnverbrannte Muſikus, deſſen Lungenge
bläſe die Melodie eines Tanzes hervorzaubert, welcher „Loley“
genannt wird, eines Tanzes, deſſen einfache Weiſe gerade ſinn
brückend auf das Publikum beiderlei Geſchlechts wirkt. Paisanos
(Ziviliſten) und Soldaten betheiligen ſich mit ihren Schönen in
brüderlicher Eintracht am Reigen. Jedes Paar tanzt für ſich

aber alle Paare bilden eine große Kette, welche ſich um den
Muſizirenden bewegt, wie Erde mit Mond um die Sonne. Von
Grazie kaum eine Spur! Das zappelt im Schweiße ſeines An
geſichts im Staube herum, ſtampft wuchtig mit den Füßen,
ſchnalzt mit den Zungen, ſchnappt mit den Fingern und iſt,
ohne geiſtige Getränke genoſſen zu haben ſinnberauſcht.
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jedoch viele Freunde im Hauſe gefunden, ſo werde auch er
für die Regierungsvorlage ſtimmen. Der Finanzminiſter
erklärte den Antrag Vaillant für unpraktiſch, iſt jedoch nicht
gegen denſelben, wenn der Termin auf den 1. Juli 1882
feſtgeſetzt wird. Die Steuerreform werde in kürzeſter Zeit
abgeſchloſſen ſein; ein Branntweinſteuergeſetzentwurf werde
ausgearbeitet werden. Eine Weinſteuer würde höchſtens
900000 abwerfen; die Couponſteuer werde überſchätzt, ſie
werde höchſtens ſechs Millionen einbringen. Nächſte Sitzung

morgen.S Die Conferenz der Vorſtände deutſcher ſtatiſti-
ſcher Centralſtellen zur Feſtſtellung von Vorſchlägen
für die nächſte deutſche Volkszählung, welche vom 7. bis
14. d. Mts. unter Vorſitz des Direktors des kaiſerlichen
ſtatiſtiſchen Amtes, Herrn Geh. Oberregierungsrath Dr.
Becker, im Gebäude des ſtatiſtiſchen Amtes hier ihre Sitzung
abhielt, hat ſich zu folgenden, dem Bundesrathe zu unter
breitenden Vorſchlägen geeinigt: Die nächſte allgemeine
deutſche Volkszählung ſoll am 1. December 1880 ſtatt

Ermittlung der Größe der von einer Haushaltung aus be-
wirthſchafteten landwirthſchaftlichen Flächen unmittelbar
verbunden werden. Das Bedürfniß der Verbindung dieſer
beiden Aufnahmen mit der Volkszählung wurde allſeitig
anerkannt, da der Viehbeſtand zum letzten Male im Jahre
1873 ermittelt wurde, Anfänge zu der ſo wichtigen Statiſtik
der Vertheilung der landwirthſchaftlichen Fläche nach Größen-
kategorien aber noch ganz vermißt werden, ſowohl für das
Reich, als die meiſten Einzelſtaaten. Die Conferenz hat
Formulare ſowohl für die erſte Erhebung, als für die dem
Reiche zu liefernden Zuſammenſtellungen berathen wie
das auch ſchon bei den Volkszählungen von 1871 und
1875 geſchehen war.

Halle, den 17. October.
Jn der geſtern in „Stadt Hamburg“ abgehaltenen

Sitzung des Zweigvereins für Rübenzucker-Jn-
duſtrie von Halle und Umgegend, die auch von
Gäſten ſehr zahlreich beſucht war, wurde Herr Walter,

der ſeit Beſtehen des Vereins 1866 Vorſitzender, als ſolcher
und die Herrrn Ferdinand Krauſe, Julius Engel,
Nicol. Mehrle und Carl Nagel jun. als Mitglieder des
Vorſtandes, wieder gewählt. Die Jahresrechnung wurde
richtig gefunden und die Decharge ertheilt. Jn der öffent-
lichen Sitzung und allgemeinen Discuſſion ſtellte ſich, nach
den von vielen Seiten gemachten Mittheilungen über
Qualität und Quantität der diesjährigen Zuckerrüben-
Ernte heraus daß wir im Bereich unſeres Zweigvereins
einen bedeutenden Ausfall in Qualität und Quantität zu
erwarten haben, wozu auch die Gammaraupe die dem
Wachsthum und dem Reifen der Zuckerrüben ſehr geſchadet,
viel beigetragen hat. Da nun im Auslande, Frankreich,
Belgien c. die ZuckerrübenErnte in Qualität und Quan-
tität auch gering iſt, ſo erwartet man Export und beſſere
Preiſe von Zucker, die in den letzten Tagen auch eingetreten
ſind. Ferner wurden mehrere neue Verfahren bei der Fabri-
kation die in dieſer Campagne zur Anwendung gekommen,
ſehr ſpeziell beſprochen und die reichliche Tagesordnung 10
Punkte, zur Zufriedenheit der Anweſenden erledigt.
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finden und es ſoll mit derſelben eine Viehzählung und eine
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teſten befördert durch die Zeitungs Annoncen
Expedition von

Rudolf Mosse, Halle a/S.
Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis und franco.

ei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.

Bekanntmachungen.

Vekanntmachung.
Jch bin vom 1. October d. J. ab bei dem Königlichen Landgericht

zu Halle a/S. als Rechtsanwalt zugelaſſen und werde Sachen,
welche bei demſelben zur Verhandlung kommen, übernehmen; desgleichen
auch Sachen, welche bei den Königlichen Amtsgerichten zu Bitterfeld,
Delitzſch, Graefenhainichen, Halle a/S. und Zörbig ver
handelt werden.

Als Notar übernehme ich Acte für dieſelben Bezirke auf.
Wohnſitz habe ich in Bitterfeld beibehalten.

Bitterfeld, den 15. Oktober 1879.
Tornau,

Rechtsanwalt bei dem Königlichen Landgericht zu Halle a/S. und
Notar im Bezirk des Königlichen Oberlandesgerichts zu Naumburg a/S.

Verkauf von Schwarz-Pappeln.
Das Rittergut Radis hat eine Partie Schwarz Pappeln mit

ſchönen glatten Schäften, von 55 bis 95 em Durchmeſſer, bei guter
Abfuhre (Chauſſee), nach Wunſch in größeren oder kleineren Poſten,
ſtehend oder geſchlagen, zu verkaufen. Anfragen und Beſtellungen
an Förſter Kültz, Radis, Poſt und Bahnſtation Gräfen-
hainchen (Berlin-Anhalter Bahn).

Baentsch Behrens
Ludwigshütte bei Sandersleben.

Schrotimühlen,
Deutſche Keichspatente Ur. 3165, Ur. 3803,
Keichsprivileginm für Oeſtreich Angarn,

Meinen

zum Schroten von Gerſte, Hafer, Roggen, Weizen,
Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter und Trockenmalz,für Hand-, Göpel- und Dampfbetrieb, welche auf allen, von
uns mit denſelben beſchickten Ausſtellungen die erſten Prämien
erhielten und die ſich wegen ihrer anerkannten vorzüglichen
Leiſtungsfähigkeit, Haltbarkeit und ihres leichten Ganges,
ſowie wegen der billigen und leicht zu bewerkſtelligendenSchärfung der nach Lor langem Gebrauch etwa ſtumpf werdenden,

aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, ſehr leicht Eingang
verſchaffen, empfehlen wir einer gefl. Beachtung.

Die Mühlen werden von uns in 10 verſchiedenen Größen zum
Preiſe von 65—— 450 Mark gebaut und kann man mit denſelben, bei
verhältnißmäßig leichter Betriebskraft, I 10 Scheffel
grobes oder 6 Scheffel fein grieſiges oder fein mehli-
ges Schrot pro Stunde herſtellen.

Schrotproben auf gefällige Anfragen gratis und
franco. eſte Referenzen und Zeugniſſe ſtehen zu
Dienſten, illuſtrirte Preisliſten gratis.

Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

Herſtellung von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
ſteinen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit
ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha-
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Naschinenfabrik
in Nienburg a/Sanale.

Von Dienstag den 21. bis 24.
d. M. ſteht ein ſehr großer Trans
port der ſchwerſten Altenburger hoch
tragenden und friſchmilchenden Kühe

und Kalben Qualität, und 15 Stück echt Sim-
menthaler 6, jährige hochtragende Kühe und Kalben,
ſowie ein echt Simmenthaler Zuchtbulle zum Verkauf
beim Viehhändler

RKob. Petaold, Weissenfels.
in tüchtiger ſolider erſter Ver 1 Oe e-VerWalter,

walter, direkt unterm Prinzipal,
welcher mit der Buchführung u. dem d. das Standes- und Polizeiamt
Rechnungsweſen genau vertraut ſein m. zu verwalten hat, auch i. Ma
muß, wird für ein großes Gut zum Fſſchinen u. Zuckerrübenbau erfahren
1. Januar 1880 geſucht. Gehalt
600 Mark bei freier Station und
Reitpferd. Offerten mit Abſchrift
der Zeugniſſe unter R. R. 263 an
Haasenstein Vogler 7 Pfund Speck für 3 Mk.
in Magdeburg erbeten. bei V. Wiüedero am Markt.

geſucht durch J. Chr. Binne-
weiss, alte Promenade 26.

von

Kulisch, Kaempf Co.Status ultimo September 1879.
Activa:

KaſſenBeſtand mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der

Reichsbank 226,025.Guthaben bei Banquiers 139,060.LombardConto 488,879.WechſelBeſtände 2,382,928.Effecten 105,340.Sorten und Coupons 72,605.Debitoren in laufender Rechnung 7,238,868.Diverſe Debitoren 832,327.Paſſiva:

ActienCapital 4,500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 1,763,664.

Accepte 884 347.Creditoren in laufender Rechnung 2,208,212.Diverſe Creditoren 1,303,603.Reſerve und Delcredere-Fonds 622,135.
Leönzgorstr 86. I,, IIoſſmann Leirerstr. 96

empfiehlt: Tapeten, Bordüren, Rouleaux, Deco-
rationsartikel, Möbelstoffe, Teppiche, Läufer
in Wolle und Wachstuch, Ledertuch, Gummistoff,
Cocosläufer un Abtreter, Tisch- Commoden-
decken, Wachsbarchente, Gardinenstangen,
Halter, Angorafelle etc. etc. billigſten Prei-
ſen be reeller Bedienung.

e 255PREIS- VERZEICHNISS
der

WEINGROSSIIANDLUNG
A. Burghardt

ERFVURT a RUPPERTSBERG (Rueinpfalz),
Hofliekerant Sr. B. Hoheit des Crossherzogs von Sachsen.

Gegründet im Jahre 1786.

Niederlage bei W. Höhndorf in Eisleben.

Weisse Rhein-, Mosel- und Pfälzer-Weine.
per Flasche 2

de
V

2 per PlascheWachenheimer z Josephshütor 1 50Forster 85 Ruppertsberger Traminer4 Pisporter 85 Auslese, Eigenes Gewächs 1 75Ruppertsberger Riesling NMarcobrunne r. 2
Moselblümchen 110 Deidesheimer Leinhöhle,

4 Oppenheimer Goldberg 1 25 Figenes Gewächs 2 25
J Seharlachberger 1 50 Hochhbeimer Dom Dechaney 2 50
Rauenthaler 1 50 Steinberger Cabinet 3

2 Deutsche Roth-Weine.
Oberingelheimer I 5Assmannshüuser Auslese 8

AAssmannshäuser 150
J s Bordeaux- und Burgunder-Weine,
St. Estèphe 90 Chaäteau Montrose 2 5046t. Jnlien. 1 Chateau ILatour 34Nedoe Margaux 1 25 Potit Burgunder I 60Eontet Canet 1 50 Chambertin 2 50S Chateau d'Aux Talbot 2 Burgunder Romanée 3

Moussirende Weine,
42te Qualität 2 25 ite Qualität 534te Qualität. 2 50

Süd -Weine.

Marsala 1 75 Fortwe in. 2 50r a 1 75 Peiner alter PortweinOld Sherry 2 Malaga 1 75Dry Madeira 2 50 Peinster alter Malaga Sect 3
Old dry Madeira 3 Ruster Ausbruch 24 Museat Lunel 2 50 Tokayer Ausbruch 2 50

4 Sämmtliche vorstehende Preise sind meine Original- Preise.
4 Für Weine bis zu 2 M. 50 Pf. pro Flasche sind 10 Pf. für die leere Flasche 27

zu hinterlegen. Weine in Gebinden entsprechend billiger.4 Für die Reinheit der Weine wird auf Grund amtlicher chemischer
UVntersuchungen Garantie geleistet. 7

V V VJn Leipzig, gute Lage, vor Die Bel-Etage, 3 gr. u. 2 kl.
theilhafter Stuben, iſt Verhältniſſen wegen

Haus verkauf. wieder frei u. kann zu Weihnach

ſein muß, wird z. 1. November

70,000 2
Anlagekapitals 9

ten oder Oſtern bezogen werden

Preis 190,000 Mk. Ver- gr. Berlin 11.
zinſung 7 re Anzahlung 50

k. Verzinſung des aller Art befördertAdr. unter Annoncen porto u. ſpeſenfrei

O. R. 192 „Jnvalidendank“, die Annone.- Annahme von F.
Leipzig. Unterhändler verbeten. C. Demandjun,. in Lauchstädt.

—-R- mäü v „v„a--
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

Der echte
Wilhelm
antiarthritiſche antirheumatiſche

Blutreinigungs- Thee
(blutreinigend gegen Gicht und

Rheumatismus)
reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ficher
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht,
Rheumatismus, Kinderfüßen und veral-
teten hartnäckigen Uebeln ſtets eiternden
Wunden, ſowie allen Geſchlechts und
HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Geſichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zu-
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven Mus-
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-
drücken, Windbeſchwerden, UnterleibsVer-
Wpmg Harnbeſchwerden, bei verſchie

enen geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

u, ſ. w.Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü-
ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs-
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm, otheker
in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).
Packete find in 8 Gaben getheilt,

nach Vorſchrift des Arztes bereitet ſammt
Gebrauchs-Anweiſ ung in diverſen Sprachen.

Warnung. Man ſichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver-
langen, da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
reinigungs Thee auftauchenden Erzeug-
niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's antiarthri-
tiſche antirheumatiſche Blutreinig-
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel
in Halle a. d. Saale bei Herrn

C. Müller Nachfolger

Aufgepaßt!
Ein Gütchen mit 5 Morg. Feld

und Garten, auch getheilt paſſend
für Sattler, Fleiſcher oder Stell
macher, da in dieſem großen Dorfe
keiner wohnt, und zwei Ritter-
güter daſelbſt, welche 2000 Morg.
und 1000 Morg. enthalten. Ein
junger Mann könnte hier ſein Glück
machen. Anzahl. 10001500
Reſtkaufgelder bei pünktlicher Zins-
zahlung zehn und längere Jahre
feſt; Gebäude mit Ziegel gedeckt.
Zu verkaufen im Auftrage durch
J. G. Schiedt in Markwer-
ben, 20 Min. von Weißenfels a/S.

Auf dem Rittergute Zehringen
bei Cöthen ſtehen zum Verkauf:

Ein Paar Wagenpferde,
dunkele Schimmel, fünfjährig, ſechs
Zoll, ruhig und elegant im Ge-
ſchirre, ſicher im ſchweren Zuge, zu
jeder Arbeit geeignet, Preis 2700
Mark.

Ein älteres Reitpferd,
Fuchswallach, Graditzer vierzöllig,
firm geritten, angenehmes Feld-
pferd, Preis 500 Mark.

Dadpfäreschmaschinen

auch Locomobilen zum Waſſer-
pumpen ſofort oder für ſpäter zu
verleihen. Gebr. Geissler,

Leipzig, Reichsſtr. 18 I.

S
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C. F. Mennicke, alle aV., leipzigerstr. 100,
empfiehlt ſein mit allen Veuheiten der saisot verſehenes grossartiges Lager von

Herbet- und Winter MAanteln, auch kär inder.

X Sämmtliche Sachen ſind aus vorzüglichen Stoffen gearbeitet und gut ſitzend. S
Preiſe billig aber feſt.

Gebrüder Schultz,
Große Steinſtraße 70. Halle a. S. zEcke der Uennhänſer.
Tuch Seiden und Modewaagren-Handlung.

Durch die immer weitere Ausdehnung unſeres Geſchäfts zur nochmaligen Vergrößernng des Locals veranlaßt, bittenwir Sie hiermit höfſlichſt, uns auch ferner Ihr geehrtes Vertrauen entgegen zu bringen, welches wir ſtets 51 ſtrengſte

Keellität zu rechtfertigen ſuchen. ochachtungsvoll

Gebrüder Sehultz.

J

ren

M 5

Unſer Lager in

m WVinterrMänteln
bietet unſeren werthen Kunden und einem gerhrten Publikum eine große Auswahl in

Havelocks, Rädern, Paletots ete. ete.
und empfehlen ſolche in den ſolideſten wirklich galtragenden Stoſſen und vorzüglichem Sitz zu billigen, doch ganz feſten
Preiſen angelegentlichſt

III X IXIL XS e e n en e c c500 Othr.4

S ler l e III I Fee. S weiße Speiſekartoffeln, Pri-
Chinesische Thee 8 S Elegant und neu eingerichtet, angenehmer Aufenthalt. ma-Qualität, liegen zum Verkauf

e un à disponibel. S gr. Ritterſtr. 22, Merſeburg.
empfiehlt Schwarze Sorten letzter Ernte 7 ilIavrd, TSouchong per Pfd. A. 2,50. S Vorzigütcenhes Böägrr S FamilienNachrichten.
do. Nr. III. 060. S Entbindungs-Anzeido. ar un 1'00. c von J. G. MKeif in Nürnberg. S Statt jed Prnrß nzeige.v W. S Pingang: l. Klausstr. u. gr. Schlamm. S See wuten v du bieDieſe Sorten ſind ſämmtlich kräftig und rein in U. r. wir durch dieGeburt eines tüchtigen Jungen

hoch erfreut.Geſchmack und Aroma. Antonie Keferstein'secher Sonntag d. 26. Oct.Schwarze Sorten gemiſcht von Pecco-Blüthe r u Dörſtewitz, d. 15. October 1879.mit Sonohong Waldschnecken-Extract, Uhr früh Wilhelm Schumann und Frau
Molango r per Pf. 4 332. ehe res en gegen gen n E. x Be rin u Roſalie geb. Thränhardt.

o gr. uſten c. 2c., ärztlich geprüft und all Berlin. TodesAnzeige.do i u ewpfohlen. Fl. 150. Aufträge ger illets 6 Tage gultig, Nach langem ſhmerzlhen Kran-
Dieſe Miſchungen ſind fein, aromatiſch und

mild. Sie empfehlen ſich beſonders zum täglichen Ge
tränk für Magenleidende, Reconvalescenten c.

Echte Karavanen-Thees
per Pfd. von 9,00--12,00

Grüne Thee's.Imperial fein per Pfd. l 3,00.
do. ff. r 4,00.Gunpowder ſehr fein per Pfd. 4,00.

do. 75

darauf befördert an die Fabrik Rückfahrt einzeln III. Kl. 5 kenlager ſtarb heute früh meine gute
Albin Hentze Schmeerſtr. 39. II. Kl. 7 nur bis Donners Schweſter Schwägerin u. Tante

s 23. Oct. e ſpäter Karl Fnn mann. Dies
1 mehr bei Steinbrecher S zeigen tief betrübt anBarfüßerſtr. 15 parterre Jasper. ch die Hinterbliebenen.

iſt ein gut möblirtes Zimmer nebſt Schmädt, Leipzig. Calbe a /S., den 16. Octb. 1879.Kammer zu vermiethen. Todes AnzeigeStadtTheater. Geſtern Nachmittag 4 Uhr ent-
Sonnabend den 18. October. ſchlief ſanft unſer guter, treuer

20. Vorſtellung im J. Abonnement. Sohn, Gatte und Vater, der Königl.
Zum 3. Male: Ober Steuerinſpector, Hauptmann

der Landwehr Artillerie, errSodom u. Gomorrha, Eduard Schitde, n e.
oder: Wo äst die Katz? bensjahre. Dieſe Trauernachricht

Schwank in 4 Acten von widmen allen Freunden und Be-

II F v
die Ohinesische Theehandlung von

G rrönhe, Leipzigerſtr. 104. S S Franz von Schönthan. fannten mit der Bitte um ſtille
Sonntag: Bäaſazzo und seine Familſe, Theilnahme

Sonnabend Ab. 8 Uhr Sitzung Volks-Stück in 5 Abtheilungen die Hinterbliebenen.
im. Kühlen RBrunnen“. von H. Marr. Saaarbrücken, d. 16. Oct. 1879.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Halle, Sonnabend den 18. October 1879.

Erſte Beilage zu e 244 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

W r

Ius der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Reg. Bez. Merſeburg, 15. Octbr.

Her Amtsvorſteher Bachran-Steuden, bringt zur öffent-
ſchen Kenntniß, daß unter der Schafheerde des Amtmanns
Schröder zu Etzdorf die Pockenſeuche ausgebrochen
iſt. Der Oeconom Jllig in Bitterfeld fand vor
durzem beim Ackern auf, der Lucke eine Münze aus dem
Jahre 1621, mit dem Hamburgiſchen Stadtwappen ge-
ziert, das die Umſchrift trug: „Amburgensis 1621. Monet:
Nov: Civitat.“ Die andere Seite trug den deutſchen
Reichsadler mit der Umſchrift: „Ferdinandus II. D. G.
Roma Imp. S. A.“. Jm Laufe der dritten October-
woche werden nachſtehende land wirtſchaftlichen c.
Specialvereine unſerer Provinz Sachſen c. Verſamm-
lungen abhalten: 1) Am 18. d. Mts. Torgau Garten
bauverein), Heiligenſtadt und Oſchersleben; 2) am
19. d. Mts. Schafſtedt; 3) am 22. dieſes Monats:
Mühlhauſen. Jn Lodersleben bei Querfurt
feierte in dieſen Tagen der Guſtav-Adolf-Verein der
Diöceſe Querfurt ſein Jahresfeſt; die Feſtpredigt hielt
Pfarrer MendelſonWetzendorf über Jeſ. 40, 29 bis 31.
Die Feſtcollecte ergab 31 Jn der Nachfeier im Zim-
mermann'ſchen Gaſthauſe ſprach Superintendent Schirlitz
Querfurt über die Feier des Provinzialvereins des Guſtav-
Adolf-Vereins in Halberſtadt. Jn nächſter Zeit wird der
Guſtav-Adolf-Verein auch in Querfurt eine Verſamm-
lung abhalten, für welche Archidiaconus Kulkowsky-
Querfurt einen Vortrag übernommen hat.

z Aus der goldenen Aue und Umgebung,
15. October. Jn den höher gelegenen Theilen des Harz-
gebirges iſt die Getreideernte noch immer nicht zu Ende,
da immer noch Hafer im Freien ſich befindet, von dem
täglich noch viele Fuder eingeheimſt werden. Auch die

2

5

J

Bergwieſen ſind noch nicht ſämmtlich gemäht, verſprechen
aber eine gute Grummeternte. Die Kartoffelernte fällt
nicht beſfriedigend aus, weil viele Knollen an der berüch-
tigten Kartoffelkrankheit leiden trotzdem wurde in Goslar
pro 17, Etr. nur 5 bezahlt.
ſproſſen bereits üppig hervor.
namentlich Birnen und Pflaumen in Menge.
gewächſe haben namentlich durch Raupen
Kaninchen zu leiden. Von Feldmäuſen wird in dieſem
Jahre nichts geſpürt. Die Väter der Stadt Nord
hauſen haben den Antrag des dortigen Magiſtrats, die
Abhaltung der beiden Stägigen Krammärkte auf 3 Tage
zu beſchränken, angenommen.

4 Aus Naumburg vom 16. d. ſchreibt man der

Die jungen Winterſaaten
Von den Obſtſorten giebts

Die Kohl-
und wilde

z „M. Z.“: Richard Kühn, welcher, wie gemeldet, in
Dresden verhaftet worden, iſt geſtern gefeſſelt dem hie-
ſigen Landgerichte zugeführt. Die Thäterſchaft der grauſi-

S gen Mordthat in Eckartsberga wird nunmehr kaum fraglich
ſein können.t Ueber Pflügen.

S Welch ungeheurer Unterſchied zwiſchen Ackern und Ackern
iſt, das hat ſchon ſo mancher Wirthſchaftsbeſitzer zu ſeinem Nach
theile kennen gelernt, der, wenn die Knechte blos ackerten, es
nicht der Mühe für werth fand, auch nur einmal am Tage
hinauszugehen, um nachzuſehen, wie ſie dieſe Arbeit verrichten.
Wer möchte daran zweifeln, von welchem ungemeinen Einfluß
auf das Gedeihen und das Wachsthum der Kulturpflanzen, alſo

S auf die Qualität und Quantität der Ernte es iſt, wie der Acker,
der Standort dieſer Pflanzen, zubereitet worden iſt. Der Acker
iſt der Standort, gewiſſermaßen die Wohnung unſerer Kultur-
pflanzen, und ſo wenig Jemandem es einfallen wird zu beſtreiten,
daß die Wohnung des Menſchen auf deſſen Wohlbefinden einen
großen Einfluß ausübt, ſo wenig iſt der Einfluß zu verkennen,

S den der Boden ſelbſt und deſſen Vorbereitung auf das Wohl
befinden der Pflanzen hat.

Der Boden ſei feſt oder locker, er beſtehe aus Lett, Lehm
oder Sand; wenn er ſich längere Zeit im Stande der un-
geſtörten Ruhe befindet, ſo ſenkt er ſich, d. h. ſeine einzelnen
Theilchen fügen ſich eng aneinander und der Acker wird feſt, ſo

7 daß die Luft, die Sonne, die Feuchtigkeit nicht ungehindert in
ihn eindringen können. Wer auf einem ſolchen Acker irgend
eine unſerer Kulturpflanzen ſäen wollte, der würde nichts ernten
als Unkräuter, deren ſpitze, feſte Triebe weit mehr im Stande

e

f ſind, den feſten Erdboden zu durchdringen, als die zarteren
e Triebe der Kulturpflanzen. Der Boden muß alſo, wenn den

Kulturpflanzen die Bedingungen zu ihrem Gedeihen geboten
werden ſollen, in der Art zubereitet werden, daß die Keime mit
Leichtigkeit die über ihnen liegende Erdſchicht durchdringen können
und daß die Wurzeln ſo reichlich Nahrung finden, daß das Ge-

e deihen der Pflanze geſichert iſt. Um dieſe beiden Zwecke zu er
t reichen, bedient ſich der Gärtner des Grabeiſens, der Landwirth

des Pfluges. Der Gärtner erreicht ſicher ſeinen Zweck, denn
er faßt nur wenig Boden auf einmal, ſticht ſo tief, als es irgend

t angeht, in die Erde, wirft die heraufgebrachte Erde ſo auf, daß
ſie vollſtändig zerfällt und locker wird und daß der Dünger,

t welcher als Pflanzennährſtoff untergebracht werden ſoll, gleich
mäßig in dem aufgegrabenen Boden vertheilt wird. Der Land
wirth für ſeine größeren Flächen gebraucht, da die Anwendung
des Grabeiſens zumeiſt mehr menſchliche Arbeitskräfte in An
ſpruch nehmen würde, als ihm in der Regel zur Verfügung
ſtehen, den Pflug, und da dieſes Jnſtrument, ſo vollkommen es
auch gearbeitet ſein mag, in den meiſten Fällen und ſo, wie es
zumeiſt angewendet wird, den doppelten Zweck: den Boden zu
lockern und den Dünger ſo innig unter die Ackerkrume zu mengen,
daß die Pflanze überall Nahrung findet, in dem Maße nicht er-
fällt, ſo wird der Pflug leider nur zu oft, zwei, drei ja ſelbſt

t viermal angewendet, ehe man glaubt, daß der Boden hinreichend
vorbereitet iſt. Dadurch aber wird dem Acker nicht die nöthige

i Ruhe gelaſſen, ſich wieder zu ſetzen, in ſeinen einzelnen Partikelchen
ſich wieder zuſammenzufügen, und es wird dadurch der Haupt-
zweck der Bodenvorbereitung vollſtändig verfehlt. Nach jeder
Bearbeitung geräth der Boden theils durch die Einwirkung der
friſchen, mit ihm in Verührung kommenden Luft, theils durch die
Düngung, welche ihm zugeführt wird, in eine gewiſſe Gährung,
gleichwie der Brodteig gährt, wenn ihm Hefe beigefügt wurde;

die Gährung geſtört worden, ſo wird der Acker kein richtiger
und guter Aufenthalt für unſere Kulturpflanzen, wenn die

aber ſo wie aus dieſem ein genießbares Brod nicht wird, wenn

Gährung in ihm geſtört wurde, d. h. wenn der Acker von Neuem
durchgearbeitet wird, ehe er ſich vollſtändig abgelagert hat. Wird

in einen derartigen unfertigen Acker geſäet und die Samen-
körner treiben Wurzeln, dann ziehen ſich dieſe, weil ſich der
Acker ſetzt, krumm, die ſchnelle Entwickelung, das freudige Wachs
thum wird verzögert, die Unkräuter gewinnen die Oberhand und
damit iſt ſtets die ſchlechte Ernte beſiegelt.

Der Landwirth beherzige daher den Grundſatz, daß es voll
ſtändig genügt, wenn der Acker zu einer jeden Frucht einmal
gehörig durchgearbeitet wird, daß aber dieſes einmalige Bearbeiten
in einer verſtändnißvollen Weiſe geſchehen muß. Wir müſſen
ſelbſtverſtändlich vorausſetzen, daß die Pflüge, welche zu dieſer
wichtigen Arbeit verwendet werden, ſo gefertigt ſind, daß ſie
ihren Zweck vollſtändig erfüllen, daß ſie hinreichend tief in den
Acker eindringen, den Erdboden ſcharf abſchneiden, keine zu feſte

Sohle hinterlaſſen, den abgeſchnittenen Boden gut zerkrümeln und
umwenden und nicht zu große Zugkraft beanſpruchen. Ein Pflug,
der dieſe Erforderniſſe nicht erfüllt, iſt nichts werth, muß abge
ſchafft oder umgeändert werden, und der Landwirth hat gegen
ſich und ſein Zugvieh die Pflicht, ſo lange zu probiren und zu
wählen, bis er einen für ſeinen Boden paſſenden Pflug gefun-
den hat. Jſt er aber im Beſitze eines ſolchen, dann iſt ſeine
Sorge noch nicht beendet, er muß vielmehr noch mit der größten
Strenge darauf halten, daß er auch richtig behandelt und richtig
angewendet werde. Neun Zehntheile aller unſerer Knechte und
Arbeiter können nicht pflügen. So hart und ſonderbar dieſer
Ausſpruch auch klingen mag, er iſt trotzdem buchſtäblich wahr.
Jſt ein Acker d. h. ein gut behandelter normaler Acker
fertig gepflügt, dann muß er ausſehen wie umgegraben, iſt dies
nicht der Fall, der Pflug war aber gut, dann taugt die Arbeit
nichts, dann verſteht der Knecht nicht zu ackern.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Acker vorerſt geſchält
ſein muß, daß die Gras oder Kleenarbe vorher zum Faulen
gebracht und geeggt worden iſt, daß ferner, wenn friſcher Dünger
aufgefahren iſt, dieſer nicht aus ellenlaugem Streuſtroh beſteht,
ſondern daß das zur Streu benutzte Stroh vor dem Einſtreuen
in höchſtens fußlange Stücke zerhackt worden iſt. Iſt dies aber
Beides der Fall, iſt ferner der Pflug gut, giebt ſich der Knecht
Mühe und hat Acht auf den richtigen Gang des vor ihm ge-
henden Jnſtruments, dann kann und muß die Arbeit ſauber
ausſehen, dann ſieht der Acker einer mittelſt des Grabeiſens
umgegrabenen Fläche ähnlich, wenn und hierin liegt die
Pointe er beim Ackern ganz ſchmale Furchen faßt, ſo ſchmal,
daß ſie beim Umlegen vollſtändig zerkrümeln und ſich gleich ab
lagern. Nur allein dieſe Art Pflügen erfüllt den doppelten
Zweck, den Acker vollſtändig zu lockern und den Dünger ſo voll
ſtändig und innig mit dem Erdboden zu mengen, daß die Wurzeln

unſerer Kulturgewächſe überall, wo ſie hinkommen, Nahrung
finden. Wo fußbreite Pflugfurchen gefaßt werden, da können
dieſe beiden Zwecke abſolut nicht erreicht werden, da wird der
Acker nicht gleichmäßig gelockert und der Dünger nicht gleichmäßig
vertheilt. Man wende nicht ein, daß dieſe Art Pflügen um
deshalb zu koſtſpielig ſei, weil ſie zu viel Arbeit erfordere. Das
iſt nur ſcheinbar ſo. Ganz abgeſehen davon, daß, wenn der
Pflug nur ſchmale Furchen faßt, das Pflügen ſo raſch und leicht
von Statten geht, daß die Zugthiere in ununterbrochen munterem
Schritt gehen können, ſo genügt eben bei dieſer Art Pflügen
eine einzige Pflugfurche, während bei der gewöhnlichen Beackerung
zumeiſt zwei Furchen nothwendig werden, wenn der Acker ſo ge-
lockert werden ſoll, daß die Wurzeln der Kulturgewächſe unge-
hindert und mit Leichtigkeit überall hin eindringen können. Außer-
dem aber iſt der Unterſchied in der Ernte ein ſo gewaltiger,
daß ſelbſt, wenn dieſe Art Pflügen mehr Arbeit verurſachen
ſollte, die Koſten überreichlich durch den Mehrertrag gedeck
werden.

Möchten es recht viele Landwirthe verſuchen. Wir ſind,
belehrt durch eigene, jahrelange Ausübung dieſer Methode, feſt
überzeugt, daß ſie ihr treu bleiben werden, ſo lauge ſie Ernten
von Aeckern zu erwarten haben. B. T.

Vermiſchtes.
[(Ein ſeltenes Dorf.) An der Drau liegt das Dorf

DravaKereßtur. Siebzig Familien wohnten daſelbſt und kein
einziges Mitglied derſelben kann leſen oder ſchreiben. Das
Dorf beſitzt weder eine Kirche, noch eine Schule, noch einen
Notar. Die Agenden des Richters verſieht der Wirth, ein Jude.
In letzter Zeit indeß ging eine große Veränderung vor ſich.
Ein Feldhüter, der irgendwie ſeinen Namen zu ſchreiben vermag.

verirrte ſich in das Dorf. Die biederen DravaKereßturen
nahmen die güuſtige Gelegenheit wahr ſie engagirten den Mann
als Feldhüter und wenn er Abends vom Felde heimkehrt, liegt
ihm die Pflicht ob, die Korreſpondenzen des Dorfes zu beſorgen.
Nun haben die DravaKereßturer keinen Wunſch mehr.

[Von dem praktiſchen Sinne des Yankees] legt
folgende Thatſache ein ſprechendes Zeugniß ab. Ein Amerikaner,

welcher mit ſeiner Familie die Stadt verläßt, um ſich ins Bad
zu begeben, läßt einen Zettel mit der Aufſchrift in ſeinem Haus-
flure anſchlagen: „An die Diebe! Meine Silberſachen und
alle Werthgegenſtände liegen in den Geldſchränken der Depoſiten
bank. Die zurückgebliebenen Kiſten und Koffer enthalten nur
getragene und wenig werthvolle Kleidungsſtücke. Die Schlüſſel
befinden ſich auf der Konſole des Salons, im Falle meinen
Worten kein Glauben geſchenkt werden ſollte. Jhr werdet da

ſelbſt auch eine Anweiſung auf 50 Dollar vorfinden, welche Euch
für den Zeitverluſt und die erfahrene Täuſchung entſchädigt. Jch

bitte darum, daß Jhr Euch beim Eintritt in meine Wohnung
vorher hübſch die Stiefel reinigt und auch den Teppich nicht
mit Stearin befleckt.“

Von einer Hochzeit mit Hinderniſſen) berichtet der
Petersburger Liſtok. Jn der TroitzkiKirche im Galeerenhafen
ſollte am 5. October Abends der Kleinbürger L. mit der
Drechslertochter Frl. S. getraut werden, was auch geſchah, aber
unter folgenden Zwiſchenfällen. Punkt 7 Uhr hält der Bräuti-
gam ſeinen feierlichen Eintritt. Da auf dem Gange zum
Altar ſtürzt eine alte Frau aus der Menge hervor und
verſetzt dem glücklichen baldigen jungen Ehemann drei gewaltige
Hiebe mit einer Ruthe auf den Nacken, was ihn jedoch nicht

abhielt würdig vorwärts zu ſchreiten. Die hierdurch animirte
Zuſchauermenge erwartet nun geſpannt die Braut. Endlich

raſſelt die Kutſche vor's Portal, Alles ſtürzt dem Eingange zu.
Quetſchen, Geſchrei, brechendes Geländer. Als die beſtürzte
Braut in die Kirche tritt, wird ſie vom Chor aus mit Salz

oder Grütze beſtreut. Doch ſie erholt ſich vom Schreck, die
Ceremonie beginnt. Plötzlich wird der feierliche Vorgang unan-
genehm unterbrochen. Wehgeſchrei, Schimpfworte, unverſtänd-
liches Rufen tönt aus der Menge. Jn dieſer hatte ſich nämlich
auch der junge D. befunden und zwar in äußerſt angeheiterter
Stimmung; er machte nicht mißzudeutende Tanzbewegungen und
näherte ſich jungen, weiblichen Gemeindemitgliedern mit unzwei-
deutigen Komplimenten. Der würdige Vollbart- Kaufmann N.
verwies ihm ſeine Unarten und es eutſpann ſich eine regelrechte
Prügelei, wobei D. als Sieger hervorginz, eine Bartlocke des
wimmernden Kaufmanns triumphirend in der Hand ſchwingend.
Endlich erſchien die Polizei und nahm ein Protokoll über dieſen
widerwärtigen Vorgang auf.

[(Ein entſetzlicher Unglücksfall] hat ſich am Sonn-
abend Nachmittag gegen 4 Uhr in der Ahrends'ſchen Brauerei

in Moabit bei Berlin erreignet. Die beiden Brauer G. und
H., in den zwanziger Jahren ſtehend, waren zur angegebenen
Zeit damit beſchäftigt, im Jnnern eines der großen Maiſch-
bottiche die Maiſche vermittelſt Beſen zu entfernen. Plötzlich
gerieth das Rührwerk des Maiſchbottichs aus unerklärlichem
Grunde in Bewegung und die Unglücklichen wurden nun von
den mächtigen Flügeln des Werkes wie Federbälle hin und her
geſchleudert. Bei dem gewaltigen Getöſe, das in dem Maſchinen
raume herrſchte, verhallten die Hülferufe der Armen vollkommen,
und erſt der zufällig hinzukommende Maſchinenmeiſter Görning
bemerkte die gräßliche Gefahr, in welcher die Beiden ſchwebten.
Die Kleider waren ihnen faſt völlig vom Körper geriſſen worden,
während ſie ſelbſt, zu unförmigen Klumpen entſtellt, in dem
Bottich mit furchtbarer Wucht hin und her geworfen wurden.
Maſchinenmeiſter G. war nicht im Staude, den Unglücklichen
mit eigener Hand Hülfe zu bringen, erſt als auf ſeinen Ruf
die Werke des ganzen Raumes zum Stillſtand gebracht worden
waren, konnte man die beiden völlig Zerfetzten und Zerriſſenen
aus dem Bottich hervorholen. Die Verletzuugen, die ein hinzu
gerufener Arzt an den Verunglückten konſtatirte, waren ſchreck-
licher Art. G. hatte einen komplizirten Bruch des rechten Ober-
ſchenkels, Zerreißung ſämmtlicher Muskeln des linken Ober-
ſchenkels, Loßreißung des Fleiſches vom halben Bein bis auf die
Knochen und doppelten Bruch des linken Armes. H. erhielt
außer einer Verſtauchung des Rückgrats einen Bruch des rechten
Beines und rechten Armes, ſowie eine Ausrenkung des linken
Armes. Beide Verletzte wurden im abſolut hoffnungsloſen Zu-
ſtande ohne Bewußtſein nach dem Barackenlazareth in Moabit
geſchafft. Der Eine iſt bereits geſtern Abend ſeinen Wunden
erlegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Pariſer „Figaro“ erhält von der berühmten Malerin Roſa

Bonheur folgende Zuſchrift „Mein Herr! Haben Sie doch die Güte
eine irrige Meldung des „Petit Journal“ zu berichtigen, nach welcher
ich Sr. Maj. dem König von Spanien einen Löwenkopf in natür
licher Größe zum Geſchenk gemacht hätte. Da ich nicht die Ehre
habe, den König von Spanien beſonders zu kennen und auch kein
Recht ihm ein Geſchenk zu machen, liegt mir der Wunſch nahe, daßüber dieſen Punkt nur die Wahrheit eng t werde. Hr. Gambart hat

mir dieſes Bild abgekauft und es dann dem Madrider Muſeum ge
ſchenkt. Genehmigen Sie u. ſ. w. Roſa Bonheur.“

Die deutſchen Geographen Dr. Graef und Dr. Gaſſer ſind
auf ihrer Reiſe nach Afrika in Liſſabon angekommen. Sie werden
ihre Arbeiten mit dem Studium der Zoologie der weſtafrikaniſchen
Inſeln beginnen. Ueber Henry Stanley's afrikaniſche Expedi-
tion verlautet, daß der berühmte Reiſende am 3. September mit
ſeiner aus Zanzibar mitgebrachten Dienerſchaft auf dem Dampfer
„Albion“ von Sierra Leone nach dem Congo fuhr. Mancherlei Vor
bereitungen laſſen ſchließen, daß er die Abſicht hat, den Congo vom
Weſten zu erforſchen.

Todesfälle.
Jn Wiesbaden ſtarb am 14. d. Mts. Abends an einem Herz-

und Lungenſchlage der in der muſikaliſchen Welt rühmlichſt bekannte
Dirigent des dortigen Cäcilienvereins Karl d' Eſter im Alter von
nur 41 Jahren.

Jn Straßburg i. E. iſt am 16. d. im 80. Lebensjahre der
Schriftſteller Dr. Ludwig Spach, Archiv Director und Honorar Pro
feſſor der dortigen Univerſität geſtorben.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 16. October. Weizen Land 210--220

Rauh 190 296 Roggen 150--174 Gerſte Chevalier- 195
--220 Land 160--175 n 140--150 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 16 Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 55,50

Nordhauſen, d. 16. Octbr. Pro 100 Kilogr.) Weizen 20 .4
59 A bis 20 X. Roggen 17 26 X bis 16 67
r t 67 X bis 15 67 Hafer 12 50 X bis

U

Berlin, d. 16. October. Weizen loco flau, Termine niedriger,
gekünd. 6000 Ctur., Kündigungspreis 234 .4& bez. Loco 190--235

nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 235.4 bez. Oct. Nov.
u. Nov. Dec. 234--233 bez., Dec. Jan. .4 bez., März April
1880 .4 bez., April Mai 245--243,5 bez., Mai Juni
bez., Juni/Juli bez. Roggen loco matt, Termine matt
gekünd. 42,000 Ctnr. Kündigungspreis 151,5 bez. Loco 150
172 .4& nach Qualität gefordert rufſ. 150--151,5 ab Kahn bez.,
inländ. 170,5 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 152

150 5--151,5 bez., Nov. Dec. 154,75--152,75 153,5 bez.
Dee. Jan. 1880 157--155 bez. Jan. Febr. 159,5--157,5 bez.
April Mai 164 5--163,5--164 bez., Mai Juni 164,5--163,5
bez. Gerſte feſt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--200

nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet Termine ſtill,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 128--152
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat -4 bez. Oct. Nov.
132,5 bez., Nov. Dec. 133--132,5 .4& bez., März April 1880

bez., April Mai 145,75--145 bez. Mais loco behauptet
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco135--138 nach Qualität gefordert. Erbſen feſt pr. 1000

Kilogr. Kochwaare 170--200 nach Qualität t Futter
waare 158--169 .4 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps

bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen .4 bez.
Rüböl wenig verändert, gekünd. CEtnr., Kündigungspreis .4

bez. Loco mit ge bez. ohne Faß 54,6 pr. 100 Kilogr.
bez., pr. dieſen Monat, Oct. Nov. u. Nov. Dec. 54,8--54,5 bez.
Dec. Jan. 1880 bez. April Mai 57,8--57 bez. Mai Juni
57,4--57,2 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4
bez., Lieferung bez. Spiritus niedriger, ſchließt etwas fe-
ſter, gekünd 40,000 Liter Kündigungspreis 54,8 .4 pr. 100 Liter à
100 10,000 Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat
u. Oct. Nov. 55--54,7-54,8 bez. Nov. Dec. 55,354,8 55 .4

bez., Dec. Jan. 1880 55,5—55—55,3 bez., Jan. Febr. bez.
Febr März bez. April Mai 57,8--56, 8-57,2 bez. Mai
Juni 57,8--57,1--57,4 bez. Juni Juli v Spiritus pr.
100 Liter à 100 10,000 vhne Faß loco 54,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,50--30,00. Nr. 0 30,00--29,50, Nr. 0
und 1 28 50--27,00. Roggenmehl flauer, gekünd. Ctnr., Kün-
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digungspreis pr. 100 Kilogr. bez.
logr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat, Oct. Nov. u. Nov. Dec.
22 21,7021,8 bez. Dec. Jan. 1880 22,15--22 bez. Jan.
Febr. 22,40--22,30 bez. April Mai 23,25--23-23, 10 bez.

Leipziger Productenbörſe v. 16. Octbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 220-—235 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco
175 183 bz. fremder 160--167 bz. unverändert.
1000 Ko. netto loco 160--185 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hie-

Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
1000 Ko. netto

ſiger 140 145 bz.
145
loco 230-235 bz.

Novbr Decbr. 54 bz.

bz., amerikaniſcher 142 bz.
Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf.

Rüböl pr. 100 Ko. netto loco pr. Octbr. Novbr. 53,50 bz. pr.
feſter. Spiritus pr. 10,000 Liter-Proc.

Raps

ohne Faß loco 54,75 Gd. feſter.
Stettin d. 16. Octbr.

Frühj. 239,00 bez.
158,00 bez.
957,00 bez. Spiritus loco
Dec. 53,80 bez. Früh. 56.50 bez.

Breslau d. 16 Octbr.

Trübe.Wetter:
Hamburg, d. 16. Octbr. Weizen loco höher, auf Termine

feſt. Roggen loco feſt, auf Termine matt. Weizen pr. Oct. Novbr.

pr.

Nr. 0 und 1 per 100 Ki-

Weizen pr. Octbr. Nov. 229 00 5
Roggen pr. Octbr. Nov. 149,00 bez Frü

Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 55,09 bez., April Mai
54,30 bez., pr. Oct. 53,80 bez. Nov.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Oct. 55,20 bez. Novbr. Decbr. 55,20 bez., April Mai 57,00 bez.
Weizen pr. Oct. Nov. 220,00 bez. Roggen pr. Oct. Nov. 163 00
bez. Nov. Dec. 163,00 bez. April Mai 167,50 bez.
Oct. Nov. 53 50 bez., Nov. Decbr. 54,00 bez., April Mai 55,00 bez.

Gerſte pr.

Rüböl pr.

j.

231 Br. 230 G. pr. April Mai 239 Br. 238 G. Roggen pr. Oct.ch t Br. 576. pr April Mai 158 Br., 157 G. Hafer ſtill. reichiſchen Spekulationspapieren ſetzten Credita tien etwas niedriger Prämienſchlüſſe.
Gerſte ruhig. Rüböl behauptet pr. Oct. 55 Mai 58. Spiritus ein, konnten aber bei mäßigen Umſätzen ſich wieder bis auf ihr ge- Octbr. Novbr. BDot. Nov.
feſt, pr. Octbr. 46 Br. Nov. Decbr. 46 Br., Dec. Jan. 46 Br. ſtriges Niveau erheben; Fragen waren ziemlich behauptet und Berl.-Potsd. DiscontoC. 1667 l 169
April Mai 46 Br. Wetter Schön. ruhig, Lombarden ſtill. Von fremden Fonds waren Oeſterrei- r 92 93/1 Prß. Bd.-C. 61 1 62Liverpool, d. 16. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um chiſch Ungariſche Renten wenig verändert und ruhig, 1860er Looſe Köln.Mind. 142/1 142 Waurahütte 90 93:
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen, matter; Ruſſiſche Anleihen abgeſchwächt Deutſche und Preußziſche Galizier 10251 106/2 1860er Looſe 123,/1 124 /2
Ruhig. Middl. amerikaniſche October November Lieferung 67/ Staatsfonds erſcheinen theilweiſe etwas ſchwächer; inländiſche Eiſen Mainz Ludw 80 /1 81 /2 (Oeſtr. Goldr.] 70 71
November- December Lieferung 6, d. bahn Prioritäten matter. Von Eiſenbahnactien erſcheinen Rhei- Oberſchleſ. 166/2 68/3 Ung. Goldr. 82 83

Petroleum. Berlin, d. 16. Octbr.: Loco 25,0 bz., pr. Oct niſchWeſtfäliſche Bahnen etwas beſſer Rheiniſche 1,15 be DHeſtr. Ndwb. 227/5 229/5 Italiener 78 79
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p en (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 19 bz. u. Bf., Allgemeinen ziemlich feſt; Montanwerthe theilweiſe lebhafter, be Tarmſtädt. 134 1359,2 Franzoſen S 467/8
pr. November 19*, Bf., pr. Novbr. Decbr. 19 bz. 20 Bf., pr. ſonders Laurahütte. Deutſche Bk. (126 128/8 eſtr. Kred. (462, 4644 1468/9
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Pomm. Hyp.-Br. (rz. 120) 5 102,00B POoenabr. Stahlw. le o 44.56632 do. i. m. u. 96,70bz Banf an Fgrespol garKdb. Pfdbr. Central-Bod.-Cr. 4 192,25bz Phönix, Bergw., A. o l 71. 0053 G do. II Em do. 1 96. 7663 arſchau-Wien. II. Em. 5 (100,49b5
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Amſterdamer Bank 6 6 103, 75 ba EBerlin Anhalt 595 5 97 50etwbz G do. VII. Em 101,60 bo G prſch. rwank f. Rheinl. u. Weſtf. o 0 32,50 G Berlin Dresden 5 12, 16b3 e SorauGub. gar n 1020 m aru a e 16, 706 Sann n I. gar. Ngd.H. A. 99,75bz G ächſiſche Staats-Rente 3 75.25bSerliner Caffawerein 8 o 159, 50 G Berlin- Hamburg u 10o 173 00 do. do. I. 99,50b Leipziger Stadt Obl. 1868 4 los 50do. Handelsgeſellſch. 9 [71 606G Berlin Potsdam Magdeb. 3 3 89, 50bz do. do. III. 4 loi. do do. 1876 104.258

Januar März 20 Bf. Feſt NewYork (d. 15. Octo-
ber): Petroleum in NewYork 75 do. in u hia 7 rohesPetroleum 6 do. Pipeline Certiſicats 90 C. ſel auf Lon
don in Gold 4 D. 80, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 16. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,92,
am 17. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,92 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 16, Octbr. Vor
mittags 1,03 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. Octbr. Am
Weg 0,97 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 16. Octbr. 120 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d 16 October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in luſtloſer Haltung und mit meiſt matteren Courſen auf
ſpekulativem Gebiet in dieſer Beziehung waren die von den fremi
den a n vorliegenden niedrigeren Notirungen von vorwie-
gendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich ſehr ruhig auf allen
Verkehrsgebieten. Um die Mitte der Börſ nzeit b feſtigte ſich die
Tendenz; bei zurückhaltendem Angebot konnten ſich die Courſe theil
weiſe etwas beſſern ohne daß der Verkehr ſich nennenswerth belebte.

Der Kapitalsmarkt wies im Allgemeinen ziemlich behauptete
Courſe für heimiſche ſolide Anlagen auf. Die Kafſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige waren meiſt wenig verändert und ruhig. Der
Privatdiskont betrug 4/, für feinſte Briefe. Von den Oeſter

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 40, Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Sehr feſt. Lombarden 140,00,
Franzoſen 460,09, Creditactien 460,50, Laurahütte 99,50, Diskonto-
Commandit 166,00,
Mindener 141,50,
38,50,
alte
Ungariſche Goldrente 82

Orient
Leipziger Börſe vom 16. Octbr.

1877 v. 5000 2000 .4 4 98,20 G.,
G., do. von 500 200 4 98,40 bzAnleihe v. 1876 v. 5000-—-3000 3 75,10 bz., do. v. 5000-—3000
.4 3 75,10 bz. do. v. 1000 3 75,10 bz. do. v. 1000
75,10 bz., do. v. 500 3 75,75 B., do. v. 500 3 75,75 B.,

II

do. v. 300 3

1830 v. 200 25 3 98,25 G.,
87,50 B.

1868 von 500

160 49 9950 bz.,
do. v. 1870 v. 100
5 100,15 G.
abg. ab 5 W 2.8
Z. 8.

Oeſterreichiſche Papierrente 58,75,
Ruſſen neue 89

Ruſſiſche Noten 216,00,

I 49 9920 bz.
40, 99 bz.,

Deutſche Bank
Rheini

79,25 G., do. v. 300 3

4 99 bz.,

u. 50 4 99,50 G.

Bergiſche 92 25,
che 146 25, Galizier 104,25, Rumänier

Jtaliener 78 Ruſſen
Oeſterreichiſche Goldrente 70

II. Orient

Deutſche Reichs- Anleihe v.

do. v. 1000 4 98,20
Königl. ſächſ. Renten

5 76,15 bz u. B.
ſöchſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G.,

do. von 1855 v. 100 3
do. von 1847 von 500 4 99,30 B. do. von 1852

do. von 1869 v. 500 4 99
bz., do, v 1852 1868 v. 100 4 99 50 bz. do. v. 1869 von

do. von 1869 v. 50 u. 25 4 100
do. v. 1867 v. 500

do. v. 1867 v. 100 5 100,15 G. do. v. 1867
do. v. 1867 abg. abz 5

do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100
91 B. do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,50 G
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Deutſches Reich.
Berlin, den 16. October.

Jn Preußen iſt nachſtehenden Lehranſtalten die
Ermächtigung zur Ausſtellung eines QualifikationsAtteſtes
für den einjährigen Freiwilligendienſt nachträglich ertheilt
worden: Dem Gymnaſium Creuzburg (Schleſien); den
Prooymnaſien: Lötzen, Löbau, Münden, Brühl, Eſchweiler
und Euskirchen den Realſchulen: Bockenheim und Kaſſel;
den höheren Bürgerſchulen: Groſſa, Wollin, Eilenburg,
Sägeberg, Hamm, Bieberich, Mosbach, Dietz, Eſchweiler,
Pr.-Friedland, Dortmund. Zur proviſoriſchen Ertheilung
den Landwirthſchaftsſchulen Weilburg und Dahme.

Herrn v. Bennigſen iſt von einer Anzahl ange-
ſehener hannöverſcher Parteifreunde eine Adreſſe überreicht
worden welche den berühmten Parteiführer auffordert,
wieder in die parlamentariſche Thätigkeit einzutreten. Dieſe
Adreſſe hat folgenden Wortlaut:

Hochgeehrter Herr!
Je ſchmerzlicher alle Freunde der liberalen Sache in ganz Deutſch

land durch die Nachricht betroffen wurden, daß Sie zur Zeit ſich von
dem parlamentariſchen Leben zurückzuziehen die Abſicht hätten, um
ſo freudiger hat der Ausfall der Wahlen in unſerer Provinz dieſelbe
erregt, weil darin ein lautes Zeugniß für Jhr allgemein anerkanntes
ſegensreiches öffentliches Wirken gefunden werden muß. Jnsbeſon-
dere iſt die faſt einſtimmige Wiederwahl in Jhrem langjährigen
Wahlkreiſe, trotz Jhrer früheren Erklärung ein erquickender Beweis
dafür, daß Jhre für die gedeihliche Weiterentwicklung des Rechtes
und der Freiheit im Vaterlande unentbehrliche Führerſchaft, Jhr
bewährter politiſcher Charakter und Jhre hervorragende Perſönlichkeit
feſte und tiefe Wurzeln in unſerem Volke geſchlagen hat. Wir geben
uns deshalb der freudigen Ueberzeugung hin, daß Sie den allſeitigen
Wünſchen Gehör ſchenken werden, zu deren Organ wir uns machen,
indem wir noch einmal die dringende Bitte ausſprechen, daß Sie das
Jhnen von Neuem übertragene Mandat für das Abgeordnetenhaus
zum Segen des ganzen Vaterlandes und ſeiner nationalen und
liberalen Jntereſſen wieder übernehmen. Wir benutzen dieſe Ge
legenheit, Sie unſerer beſonderen Verehrung aufs Neue zu ver
ſichern.

Herr v. Bennigſen erwiderte, er werde die Frage,
ob die gegenwärtige politiſche Lage es wünſchenswerth
mache, daß er das ihm übertragene Mandat zum Abgeord-
netenhauſe annehme, nochmals ernſtlich mit ſich berathen.
Ohne Zweifel wird der endgültige Entſchluß v Bennigſen's
ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. Niemand kann
weder die Schwierigkeit der Wahl, vor weiche ſich von
Bennigſen jetzt geſtellt ſieht, noch die Bedeutung der zu
erwartenden Entſchließung verkennen. Die Dinge liegen
heute ſehr viel klarer, als zur Zeit nach der letzten Reichs
tagsſeſſion. v. Bennigſen kann heute mit einem beſtimm-
ten Zahlenverhältniß, wie daſſelbe die Landtagswahlen für
die einzelnen Parteien ergeben haben, rechnen. Es handelt
ſich darum, der liberalen Partei, welche in annähernd der-
ſelben Stärke wie das Centrum auftritt und jeder einzelnen
der konſervativen Fraktionen überlegen iſt, die Stellung
einer einflußreichen und maßgebenden Mittelpartei zu ver-
leihen. Zu einer ſolchen Aufgabe bedarf eine ſolche Mittel
partei der beſonnenſten und geſchickteſten Führung, und
kein Anderer könnte einer ſo ſchwierigen Aufgabe mehr ge-
wachſen und beſſer dazu geeignet ſein, als Herr v. Bennigſen.
Wenn man erwägt, daß die Regierung in der angenehmen
Lage ſich befindet, abgeſehen von der konſervativen Fraktion,
vexen ſie ſicher iſt, die Majorität für ihre Vorlagen ent-
weder durch die Unterſtützung der Liberalen oder die des
Centrums zu ſuchen, ſo wird ohne Weiteres klar, um was
es ſich für die Zukunft der liberalen Fraktion im bevor-
ſiehenden Landtage handelt. Es unterliegt kaum einem
Zweifel, daß dem Fürſten Bismarck auch heute noch die
Unterſtützung der Liberalen lieber iſt als die des Centrums,
denn die Unterſtützung von Seiten des letzteren muß er
ſich durch ganz poſitive Konzeſſionen auf dem Gebiete des
Kulturkampfes erkaufen, während die liberale Fraktion ſich
mit dey Berückfichtigung der liberalen Grundſätze zufrieden
giebt oder, anders geſagt, damit, daß in der künftigen Ge
ſetzgebung die Vorlagen der Regierung im liberalen Sinne

amendirt werden. (M. 3.)Bezüglich der auf Grund des Geſetzes jetzt bei den
RegierungsHauptkaſſen erfolgenden Hinterlegung von
Werthpapieren iſt außer dem darüber bereits Mitge-
theilten hoch anzuführen daß die Einziehung der Valuta
fur ausgelooſte oder gekündigte Werthpapiere oder der Um
tauſch ſolcher, ſo wie die Beſchaffung neuer Zins oder
Dividendenſcheine nur auf einen für den einzelnen Fall
oder ein für allemal geſtellten Antrag und auch nur in
Anſehung derjenigen Papiere, bezüglich welcher die Ver
mittlung dieſer Geſchäfte nach den beſtehenden Vorſchriften
den Regierungs-Hauptkaffen überhaupt obliegt. Die Ein-löſung fauige Zins oder Dividendenſcheinen erfolgt eben

falls nur auf Antrag und nur in ſo weit, als dieſelben
nach den beſtehenden Vorſchriften von den Staatskaſſen
an Zahlungsſtatt angenommen oder eingelöſt werden müſſen.

e Der Miniſter der äffentlichen Arbeiten hat, wie
man hört, beſtimmt, daß auf allen preußiſchen Staats
Eiſenbahnen ein Viehtarif nach den Grundſätzen, wie
ſie der bei der Oſtbahn eingeführte diesfällige Tarif ent-
hält, eingeführt werde. Damit ſind alle hierbei in Be
tracht kommenden Reformvorſchläge abgelehnt. wie ſie
namentlich von weſſdeutfchen Eifenbahnen in Antrag ge
bracht worden ſind. Der mit fallender Scala auf der
Oſtbahn beſtehende Tarif hat ſich übrigens gut bewährt.

Wie die „Vorddeutſche rn Zeitung“ mit
theilt, iſt heute der Bundesrathsausfchuß für die
auswärtigen Angelegenheiten zu einer Sitzung zu-
ſammengetreten. Eine Sitzung dieſes Bundesrathsaus-
ſchuſſes gehört bekanntlich zu den größten Seltenheiten;mehrfach ſt von ultramontan partjgularjſtiſchey Seite darüber

geklagt worden, daß die Verfaffungsbeſtimmung über dieſen
Ausſchuß lediglich auf dem Papier ſtehe und daß die
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten der Mitwirkung
und ſelbſt der h des Bundesraths ſſch voll
kommen entziehe. an wird vaher die Nachricht von
dem Zuſammentritt dieſes faſt verſchollenen Ausſchuſſes
nicht ohne Jntereſſe vernehmen.

Propinz Sachſen und ihrer Umgebung.Aus ter Fre in man der „M. Z.“: Da
s nicht ſelten vorkommt, daß Lehrer ſich weigern, kranke

Halle, Sonnabend den 18. October 1879.
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Collegen zu vertreten oder bei Vacanzen eine ange-
meſſene Vertretung zu übernehmen, ſo wie andern Falls
häufig bei geleiſteten Vertretungen wegen einer entſprechen-
den Vergütung Differenzen zwiſchen Gemeinden und
Lehrern entſtehen, ſo ſei hiermit an einen Miniſterialerlaß
vom 23. Mai 1868, U. 13 240 erinnert, welcher (unter
Weglaſſung der Einleitung) alſo lautet: „Wenn es in der
Vocation des Lehrers N. heißt, daß er verpflichtet ſei zur
Vertretung im Falle der Erkrankung eines Lehrers, oder
wenn eine oder die andere Stelle vacant geworden ſei, ſo
iſt das nicht ausgeſprochen, daß dieſe Vertretung unent-
geltlich geſchehen müſſe. Jm erſten Falle iſt die Ver-
tretung allerdings ſelbſtverſtändlich, im andern aber liegt
die Remuneration aus dem vacanten Gehalte ſo ſehr in
der Natur der Sache, daß es nicht verſtändlich iſt, wie der
Magiſtrat ſich zu einem principiellen Widerſpruch hat hin-
reißen laſſen können Das Recht der Aufſichts-
behörde in vorliegendem Falle die Remuneration für die
ſtellvertretende Verwaltung einer vacanten Lehrerſtelle feſt
zuſtellen, reſultirt aus den ihr in der Jnſtruction vom
23. October 1817 bezüglich des Elementarſchulweſens über-
tragenen Befugniſſen.

Aus Langenſalza iſt dieſer Tage die Leiche des
daſelbſt verſtorbenen Premierlieutenant im 6. Ulanen-Regt.
Freiherrn Cuno v. Bülzingsleben in Folge des vor
ſeinem Ableben ausgeſprochenen Wunſches nach Gotha
gebracht und dort der Feuerbeſtattung übergeben
worden.

Aus Aken wird dem „Wittenb. Kreisbl.“ geſchrieben:
Die vor einigen Wochen auf dem Elbſtrom in der Nähe
unſeres Nachbardorfes Steckby eingetretene ſeichte Stelle
iſt jetzt verſchwunden, das Waſſer daſelbſt iſt in den letzten
14 Tagen geſtiegen, ſo daß ſelbſt tiefſchwimmende Fahr-
zeuge ohne Verzug paſſiren können. Dagegen mahnt die
Elbe 6 Meilen weiter aufwärts, im Coswiger Lug, zur
Zeit das ſchifffahrttreibende Publikum zur größten Vorſicht.
Durch Anlegung mehrerer Buhnen am nördlichen Elbufer
iſt das Fahrwaſſer hier bei dem ſchon allgemein geringen
Waſſerſtande ſo flach, daß am Sonntag acht, theils mit
Brennmaterialien, theils mit Kartoffeln beladene Fahrzeuge
in einem Zeitraum von etwa 6 Stunden auf dem Sande
feſtſaßen. Einigen Schiffern gelang es, ihre Kähne ohne
fremde Hilfe mittelſt Winden loszureißen andere waren
gezwungen, Arbeiter, die mit dem Buhnenbau beſchäftigt
ſind, heranzuziehen, ſo das es ihnen nach mehrſtündiger
anſtrengender Arbeit möglich war, die Fahrt fortſetzen zu
können.

Leipzig, 16. Oktober. Nachdem die Kunſtge-
werbe- Ausſtellung am geſtrigen Tage geſchloſſen wor-
den, hat heute die Räumung der Halle von den ausgeſtellt
geweſenen Gegenſtänden begonnen und es herrſchte in und
vor dem Gebäude ein überaus bewegtes Leben. Es iſt im
Laufe des Tages ſchon eine große Menge Ausſtellungsgut
weggeſchafft worden, und wenn die Ausſteller ſich auch
ferner derart beeilen, ſo wird die Halle ſehr bald vollſtändig
geräumt fein. Die Geſammtzahl der Beſucher der Aus-
ſtellung hat in der ganzen Ausſtellungszeit, vom 15. Mai
bis 15. Oktober, 231 611 betragen; hierbei ſind aber die
Abonnenten nicht mitgerechnet, und man darf beſtimmt
annehmen, daß die Ausſtellung im Ganzen 250 000 zahlende
Perſonen beſucht haben. Dieſes Reſultat übertrifft bei
Weitem die Erwartungen, welche urſprünglich gehegt wor-
den waren, und es geht daraus hervor, daß die hieſige Aus
ſtellung verhältnißmäßig ſtärker als die Berliner Jnduſtrie
Ausſtellung beſucht worden iſt.

Die niederen landwirthſchaftlichen Unterrichtsanſtalten
im Königreich Sachſen.

Das Bedürfniß gerade auch den Söhnen von Beſitzern mittlerer
und kleinerer Wirthſchaftsbetriebe Gelegenheit zu geben, ſich jenen
nöthigen Grad von Kenntniſſen anzueignen, der ſie zu tüchtigen
Mitgliedern ihres Standes, ihrer Gemeinde, ſowie des Staates macht,
iſt ſchon ſeit lange vorhanden es wird um ſo dringender in einer
Zeit wie die unſrige, die auch an den kleinſten Beſitzer, an den ge-
ringſten Bauer, will er ſeinen Beruf wacker und treu erfüllen, die
Anforderung eines tüchtigen Wiſſen und Wollen ſtellt. Nur mit
dieſem ausgerüſtet wird es heut zu Tage dem Landwirth möglich,
in Verbindung mit praktiſchem Können Erfolge zu erzielen, Erfolge,
ihn und die Seinen zu Wohlſtand bringen, die den Aufſchwung und
das wirthſchaftliche Gedeihen ſeines Vaterlandes zur Folge haben.

Süddeutſchland iſt uns, um dieſem Bedürfniſſe abzuhelfen, be-
reits ſeit vielen Jahren mit der Gründung von Ausbildungsanſtalten
für die Söhne mittlerer und kleinerer Beſitzer vorangegangen es
ſind dort die landwirthſchaftlichen Winterſchulen, die ſich der beſten
Erfolge zu erfreuen haben.

Auch bei uns in Mittel und Norddeutſchiand haben ſich ge
nannte Anſtalten immer mehr Freunde und Anhänger erworben, und
hat im erſteren beſonders das Königreich Sachſen der Errichtung
niederer landwirthſchaftlicher Lehranſtalten Rechnung getragen.
Wir wollen in Folgendem eine kurze Ueberſicht über die Entwickelung
und das Weſen dieſer Anſtalten geben.

Das Königreich Sachſen beſitzt zur Zeit 7 niedere landwirthſchaft-
liche Lehranſtalten, unter dieſen eine mit zweifährigem Curſus, zwei
Winterſchulen mit Sommercurſen und vier eigentliche Winterſchulen.
Die älteſte dieſer Anſtalten iſt diejenige zu Bautzen in der Ober-
lauſitz, die im Herbſte 1875 mit 27 Schülern ihre Thätigkeit begann
und deren Frequenz von Jahr zu Jahr ſtieg. Jm Laufe des Jahres
1877 angeſichts der Erfolge der Bautzener Schule und in Folge der
unermüdlichen Anregung ſeitens des Generalſecretärs des Landes-culturrath für Sachſen, beſchioſſen die Kreisvereine Dresden Chem-

nitz und Reichenbach im Vogtlande dem Beiſpiele des Kreisvereins
zu Bautzen zu folgen und errichteten nun auch ihrerſeits weitere
Winterſchulen in Freiberg, Chemnitz, Rochlitz und Auerbach, die be-
reits im Herbſte des genannten Jahres mit je einer Klaſſe eröffnet
wurden.

Jm Herbſte des Jahres 1878 gelangten dieſelben dann zur vollenEntwickelung der oberen Kuxſe. zu derſelben Zeit errichtete auch der

Kreisverein ars eine land wirthſchaftliche Schule zu Wurzen, jedoch
mit durchgehendem zweijährigem Kurſus. Dieſelbe wurde zunächſt
ebenfalls mit einer Klaſſe eröffnet; ſie beginnt ihr Schuljahr aber
zu Oſtern, und mußten mithin die Schüler, die im Herbſt 1878 ein-
traten, die untere Klaſſe in einem halben Jahre abſolviren. Oſtern
1879 konnte dann auch die obere Klaſſe eingerichtet werden. Jn
dieſem Monat noch ſindet die Eröffnung einer neuen Winterſchule zu
Meißen ſtatt.

Was nun die Organiſation dieſer Schulen anlangt, ſo ſtehen
dieſelben unter dem Direktorium der betreffenden Kreisvereine; außer-
dem iſt für jede Schule ein beſonderes Kuratorium gewählt. All-
jährlich u eine Reviſion der Anſtalten durch einen Regierungs-
bevollmächtigten ſtatt. Die Dauer des Schulbeſuches erſtreckt ſich bei
den Winterſchulen auf zwei auf einander folgende Winterhalbjahre,
ſo daß die Schüler während des Sommers den väterlichen Wirth-
ſchaften nicht entzogen werden. An den Schulen zu Bautzen und
Chemnitz ſind ſeit April dieſes Jahres Sommerkurſe eingeführt, um
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ſolchen Schülern, die für den Sommer keine Beſchäftigung finden,
Gelegenheit zu geben, in einem laufenden Jahre die Schule zu
abſolviren. Die zu Wurzen nimmt J eine Ausnahme-
ſtellung im Vergleich zu der Einrichtung der übrigen Anſtalten ein,
35 e die Dauer eines jeden Kurſus auf ein volles Jahr feſt
geſetzt hat.

Der Lehrgang iſt bei allen Schulen ziemlich der gleiche. Das
Streben derſelben geht dahin, die Schüler der unteren Klaſſe mit
den Hauptlehren der Grundwiſſenſchaften bekannt zu machen, um
dann in der oberen Klaſſe, auf dieſer Grundlage weiterbauend, die
eigentlichen Fachwiſſenſchaften zu lehren. Demzufolge entfällt auf
den unteren Kurſus neben dem Unterricht im Rechnen), Geometrie,
Geographie, Geſchichte, Deutſchen (Grammatik, landwirthſchaftliche
Geſchäftsaufſätze ſowie Aufſätze allgemeinen Jnhalts, der in der
Chemie, Botanik, Zoologie und Mineralogie. Jm oberen
Curſus folgt dann der Unterricht in der allgemeinen Acker-
baulehre, in der ſpeziellen Pflanzenbaulehre, in der allge
meinen und ſpeziellen Thierzuchtlehre, in der Volkswirthſchaft,
in der landwirthſchaftlichen Betriebslehre und Buchführung. Außer
dem wird noch Unterricht im Feldmeſſen, Plan- und Frei-
handzeichnen ertheilt. Zwar ſind die ünterrichtsfächer nicht in

allen Anſtalten ganz gleich vertheilt, doch dürfte im Allgemeinen
obige Angabe ziemlich zutreffend ſein. Die kräftige Unterſtützun
ſeitens der Regierung durch Bewilligung der Summe von 3000
für jede Anſtalt im Sommer des Jahres 1878 ermöglichte es den
ſelben, ſich die nöthigen Lehrmittel zum Unterricht in den Grund und
Fachwiſſenſchaften zu beſchaffen und ſind dieſelben auch nach dieſer
S. ite hin alten reichlich

Die Anſtalten erfreuen ſich ſeitens des landwirthſchaftlichenPublikums der regſten Theilnahme, und einer für en Zet
ihres Beſtehens recht gut zu nennenden Frequenz. Als Zeichen ihrer
weiteren kräftigen Entwickelung dürfte die oben erwähnte Einrichtung
von Sommerkurſen an den Schulen zu Bautzen und Chemnitz anzuſehen ſein. Mit erſterer Anſtalt iſt zugleich en April dieſes Jahres

eine Obſt und Gartenbauſchule verbunden außerdem iſt eine ſogenannte Selecta eingerichtet worden für ſolche Schüler, die die Be

rechtigung zum einjährigen Militärdienſte bereits erworben haben.
Dieſelben erhalten hier außer dem Unterricht in den Fachwiſſenſchaften
ſolchen in den Naturwiſſenſchaften, modernen Sprachen, Literatur,
Aige ine ſeregrt
Anm Schluſſe unſeres kleinen Aufſatzes möge noch eine Ueberſichtüber den Beſuch der einzelnen Anſtalten im ne er W
Platz finden. Am Unterricht nahmen Theil: Jn Bautzen 91 Schüler,
in Freiberg 80 Schüler, in Chemnitz 44 Schüler in Rochlitz 21
Schüler, in Wurzen 20, Sommerſemeſter 1879 40 Schüler, in Auerbach

30 Schüler. Dr. Kr.Vermiſchtes.
G. Vom Rhein und Main, 16. October. Die Aus-

ſichten auf eine auch nur einigermaßen befriedigende Weinernte
ſind leider jetzt faſt gänzlich geſchwunden, da weder September
noch October nachholen konnten, was Juli und Auguſt verſäumt
hatten. Die häufigen Regentage im Juli und der Mangel an
Wärme ließen die Beeren zu keiner gleichmäßigen Entwickelung
kommen und ſelbſt jetzt noch ſind viele ganz unſcheinbar und
werden auch nicht mehr reif werden, da der October keine war
men Tage mehr bringt. Jn vielen Lagen haben die Trauben
auch durch die Verheerungen gelitten, die der Sauerwurm an
gerichtet hat. So wird im Durchſchnitt noch kein Vietel Herbſt
geerntet werden, ein Reſultat, das noch manchen Weinbergbe
ſitzer in arge Verlegenheiten ſetzen wird. Denn heuer iſt wieder
einmal alle Arbeit und Mühe umſonſt geweſen, und nur die
Hoffnung auf einen reichlichen und guten 80er hält den Lebens-
muth mancher Winzer noch aufrecht. Die heſſiſche Landes
gewerbeausſtellung in Offenbach, die am 6. d. M. ge
ſchloſſen wurde, iſt in finanzieller Beziehung ſo erfolgreich ver
laufen, daß ein Defizit nicht entſtand. Jn Summa gingen an
Einnahmen ein für Abonnements und Tagesbillets 161 215 .4.
Der Beſuch ſtieg von 1050 Perſonen bis auf 2300. Die
höchſte Einnahme war am 7. September und betrug 5326 .4.
Am 1. November findet die mit der Ausſtellung verbundene
Verloſung ſtatt, in der 2000 Gewinne im Werthe von 100 000

gezogen werden ſollen. Im Palmengarten zu Frank-
furt a. M. findet gegenwärtig ein großartiger Umbau ſtatt,
der infolge des Brandes nöthig geworden war und ſehr viel zur
Verſchönerung dieſes prächtigen und vielbeſuchten Etabliſſements
beitragen wird. Das Palmenhaus ſelbſt hat von ſeiner alten
Pracht nichts eingebüßt, nur die Concerte finden in einem ſehr
beſchränkten Raume ſtatt. Der Blumenflor vor dem Hauptge-
bäude ſteht in faſt noch ſommerlicher Schönheit. Eine Haupt
ſehenswürdigkeit Frankfurt's bildet gegenwärtig die neue Börſe,
die durch ihren großartigen Bau und die geſchmackvolle, innere
Einrichtung mit Recht die Bewunderung aller Beſucher erregt.
Auch das n eue Theater geht allmälig ſeiner Vollendung ent
gegen und wird gewiß mit allen Muſentempeln der Neuzeit um
die Palme ringen. Schließlich ſei noch erwähnt, daß das Groß-
herzogliche Hoftheater in Darmſtadt wie ein Phönix aus
der Aſche neu erſtanden iſt und künftigen Sonntag mit Wag-
ner's „Lohengrin“ eröffnet werden ſoll.

Frankfurter Weltanſchauung.] Der „Schalk“ er-
zählt: Als der junge Karl Gutzkow, deſſen „Wally“ damals
großes Aufſehen erregt hatte, ſich in Frankfurt a. M. als Mit
glied eines dortigen geſelligen Vereins meldete, ward von meh
reren Seiten geltend gemacht, der Aufnahme-Heiſchende ſei ein
Gottesleugner. „Was?“ riefen die Bürger, die Hände über
dem Kopf zuſammenſchlagend, ä Gottesleugner? Dann geht's
unmöglich. Den kenne mer net in en Verein aufnemme, wo
die deitſch Familie ſich wohlfühle ſoll. „Awwer, meine
Herrn“, rief plötzlich die Stimme eines echten Frankforter
Berjers, „was wolle Se dann mit dem Gutzkow ſeiner Gottes
leugnerei? Es iſt ja doch ſei Geſchäſt!“ „Ah, ſo! es is
ſei Geſchäft!“ Und Karl Gutzkow wurde einſtimmig ange-
nommen.
Das Wetter.] Aus Dresden vom 15. Oktober be

richtet der „Dresdner Anzeiger: „Daß es im Hochgebirge
während der letzten kühlen Tage geſchneit hat, wie z. B. vom
Rieſengebirge gemeldet wird, darf nicht verwundern etwas un
erwartet kam aber in vergangener Nacht hier ein Schneefall,
der, wenn auch nicht ſehr bedeutend und anhaltend, aber doch
genügte, eine weiße Decke zu bilden.“

[Der Vater Nil ſcheint ſich in dieſem Jahre ſegen
ſpendend erweiſen zu wollen. Er iſt, wie man aus Cairo
ſchreibt, reichlich geſtiegen und er hat nicht allzu vielen Schaden

angeſtiftet. Die Preiſe der Lebensmittel gehen deshalb in
Egypten herunter und man hofft auf eine günſtige Ernte. Die
Fellahs aber klagen nach wie vor Sie hatten, als ſie hörten,
daß mit Kanonenſchüſſen und Jubelgeſchrei die Thronbeſteigung
Tewfik's in Cairo gefeiert worden, allerlei Hoffnungen gefaßt,
ſie glaubten nun weniger gezwickt zu werden als bisher, als
unter ſeinem Vater Jsmail Paſcha. Aber die Hoffnungen ſind
geſchwunden, ſie murren wieder und flehen zu Allah wegen einer
guten Ernte.



[Ein bayeriſcher Schnellzug.]) Kürzlich ſoll ſo
erzählt das bayeriſche Vaterland ein Polizei-Organ in Weil-
heim nach Abfahrt des Murnauer Zuges einen neben dem in
voller Fahrt begriffenen Murnauer Eiſenbahnzug herlaufenden
Handwerksburſchen bemerkt haben, der den ganzen Zug mit Er-
folg abfocht; da derſelbe noch nebenbei mit Konverſation die
Paſſagiergäſte des Zuges langweilte, wurde ihm ein Polizei-
Organ aus Weilheim nachgeſchickt, der den Handwerksburſchen
auch richtig zwiſchen Huglfing und Uffing erwiſchte, arretirte und
mit demſelben noch vor dem Zug in Murnau eintraf.

[Auch „echte Braunſchweiger und Gothaer Wurſt“].
Ein Berliner Händler mit ſogenannten „Gothaer Fleiſch und
Wurſtwaaren“ war der Polizei mit der Angabe denunzirt worden,
daß in ſeiner Wurſt Pferdefleiſch enthalten ſei, und die Unter
ſuchung eines mit Beſchlag belegten Quantums ergab die
Richtigkeit der Beſchuldigung. Der nunmehr inquiſitoriſch ver
nommene Händler gab an, daß er nicht allein mit derartig
verfälſchten Wurſtwaaren handele, daß es vielmehr ein in Ber-
lin zu großer Blüthe gelangter Geſchäftszweig ſei, das zur Wurſt-
fabrikation gebrauchte Schweine und Rindfleiſch mit einem großen
Theile Pferdefleiſch zu verſetzen, wonach die ſo hergeſtellte Wurſt
nicht in Berlin direkt verkauft werde, ſondern erſt nach Braun
ſchweig oder Gotha gehe, von wo aus ſie dann unter dem
Namen „Braunſchweiger“ oder „Gothaer Dauerwurſt“ nach
Berlin zurückkehrt und in den Handel gebracht wird. Die Be
hörde ſtellt nun weitere Erhebungen an, da dem Publikum dieſe
Art von Wurſt Fabrikation jedenfalls nicht Wurſt ſein kann
der ingeniöſe Händler aber iſt einſtweilen in Haft behalten
worden.

Die Strohflechterei im Geerthal e.
Der zu Maſtricht in die Maas mündende Geer durchfließt ein

abgelegenes Thal mit dichter Bevölkerung, welche ſeit Jahrhunderten
ihren Lebensunterhalt hauptſächlich aus dem Strohflechten gewinnt.
Von etwa 40 dieſer Thätigkeit obliegenden Ortſchaften gehört eine
Hälfte der Provinz Lüttich, die andere dem belgiſchen Limburg an;
dort iſt das Dorf Glous Urſprungſtätte, hier ſind Rocleuge und
Baſſenge Hauptſitze der Strohinduſtrie. Von den 5.--6 Millionen Fr.,welche ſKähelich für Waaren hereinfließen, und weiteren faſt 3 Mil-

lionen, welche die Arbeiter von ihren Wanderungen draußen in der
Welt als Erſparniß mitbringen, leben die Bewohner des Geerthales
auskömmlich und theilweiſe reichlich. Die meiſten Familien wohnen
auf eigenem Boden, da fie den Hektar immer noch mit 3500 bis4 000 gr. erwerben können, obgleich er in den benachbarten Diſtricten

unter 5 000 Fr. kaum zu haben iſt.
Von den flämiſchen Ackerbauern kaufen die Strohflechter, welche

eine zarte Hand behalten und deshalb groben Arbeiten fernbleiben
müſſen, oder die Arbeitgeber den Rohſtoff zu 10--12 Fr. auf die
„Verge“, ein altes Flächenmaaß, daß 4 Ar entſpricht. Weizenſtroh
eignet ſich nur zu groben Arbeiten, meiſtens wird Dinkelſtroh ver
wendet. Man hat Dinkel aus anderen Gegenden zu verarbeiten

verſucht, jedoch vergebens; der Kreideſchiefer des Geerthals erzeugt
ſo weißes und geſchmeidiges Stroh, wie man es anderswo
nicht findet.

Das Stroh wird vor ne Reife der Körner geſchnitten
und bleibt ziemlich lange auf den Stoppeln ausgebreitet, um gleich
der Leinwand in Thau nnd Sonnenſchein zu bleichen. An der Ver
arbeitung betheiligt ſich alle Welt; die jüngſten Kinder machen
röbere, die gewandteſten Frauen feine Geflechte; die Greiſe mit unſicherer Hand machen dieſelben gerade und ſchneiden überſtehende

Enden von Stroh ab; die Männer endlich nähen die Hüte, richten
ſie zu und geben ihnen ihre modiſche Form. Statt der durch die
Mode ſtark verkleinerten Damenhüte werden jetzt überwiegend Herren-
hüte angefertigt. Der zur Bereitung des Flechtwerkes allein geeig-
nete Theil des Dinkelhalmes iſt der oberſte zwiſchen den beiden
erſten Knoten; er wird durch paſſende Jnſtrumente der Länge nach
in eine unbeſtimmte Zahl von Fäden zerſpalten, deren Feinheit zu-
weilen eine außerordentliche ift. Aus dieſen Fäden werden die Ge
flechte gemacht, und zwar muß jedes Endchen nach der eben herrſchen-
den Mode aus zwei übereinander gelegten Fäden beſtehen, was man
bouts doubles nennt, ſo daß eine Treſſe von 7 bouts doubles in
Wirklichkeit 14 Fäden enthäit. Die Geflechte gehen hauptſächlich
nach Holland, ſodann nach Frankreich, England, D utſchland, Oeſter-

reich und Nordamerika. GKinder von 5- 6 Jahren welche die Arbeit traditionell von
ihren Müttern erlernen, empfangen für das Stück von 56 Metern
u 7 einfachen Endchen 50—60 Ets. Uebrigens wechſelt der Preis
e nach der Feinheit zwiſchen 1 und 7 Fr. für das Kilogramm.
Der Tagelohn beträgt für Flechter durchſchnittlich 1 Fr. und geht

bis 2 Fr., die Männer verdienen im Lande ſelbſt 2—-2!, Fr. größer
iſt der auswärtige Verdienſt.

Regelmäßig wandern nämlich um den Januar herum faſt alle
Männer der Gegend, 4--5 000 an Zahl, in die großen Städte Frank
reichs, Deutſchlands, Hollands 2c., um daſelbſt bis in den Juni oder
Juli die von ihnen hergeſtellten R Page zu benähen oder zu appre-
tiren; die Beſitzer der Hutfabriken ſind großentheils ihre Landsleute.
Die Arbeitzeit währt dann von 6 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends
mit geringen Unterbrechungen für Mittagefſen 2c., Ueberſtunden
werden mit 50 Ets. vergütet. Außer Wohnung, Nahrung und Reiſe-
koſten verdienen gewöhnliche Arbeiter dieſer Art 18--20, die Zurichter
(repass eurs) 25-—30 Fr. in der Woche. (Stat. Correſp.)

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Halle-Sorau-Gubener Bahn. Die „Berl. BörſenZtg.“

ſchreibt: „Wie wir erfahren wird der Betriebsbericht auch für den
September wieder ſehr befriedigende Ziffern aufweiſen. Es ſind im
Güterverkehr 25 000 Mehreinnahme erzielt worden während der
Perſonenverkehr einen Ausfall von 5000 gehabt hat, ſo daß ſich
alſo im Ganzen ein Plus von 20 000 herausſtellt. Hierbei iſt
aber zu bemerken, daß die September Einnahme die höchſte Ziffer
darſtellt, welche die Bahn ſeit ihrem r gehabt hat und daß
ſie die an ſich ſchon ſehr bedeutende und große Einnahme des Auguſt
l. J. noch um etwa 60 000 übertrifft.“

Zur Entphosphorung des Roheiſens (nach dem Ver-
fahren von S. G. Thomas in England) bringt der „Allg. Anz.“ eine
Mittheilung, der wir Folgendes entnehmen: Das Verfahren iſt nach
Ueberwindung der vielen Schwierigkeiten, welche ſich der Herſtellung
der baſiſchen Ziegeln entgegenſtellten, ſeit dem 22. September auf der
Hermannshütte des Hörder Bergwerks- und Hütten-Vereins und bei
den Rheiniſchen Stahlwerken zu Ruhrort im Gange, und in Hörde
iſt man bereits zu regulärem Betriebe übergegangen, Die Reſultate,
welche bis jetzt erzielt wurden, ſind ſelbſt für diejenigen, welche die
beſte Hoffnung auf die glatte Durchführbarkeit des Verfahrens hatten,
geradezu überraſchend. Die Befürchtungen, welche in der am 10.
Auguſt ſtattgefundenen Sitzung des techniſchen Vereins für Eiſen-
hüttenweſen, in welchem die Diskuſſion ſich hauptſächlich um dieſen
neuen Prozeß drehte, bezüglich der praktiſchen Durchführbarkeit deſſelben
zum Ausdruck gelangten, haben ſich als unbegründet erwieſen. Gleich
vom Beginn der Arbeiten ab gelang es ohne Schwierigkeit, gleich-
mäßigen Stahl von vorzäüglicher Beſchaffenheit aus hochphosphor-
haltigem Roheiſen darzuſtellen. Man begann in Hörde mit der Ver-
arbeitung von Roheiſen von 1,36 Phosphor und arbeitet jetzt mit
einer Miſchung, welche 1,8 Phosphor enthält. Es unterliegt teinem
Zweifel, daß man aus Roheiſen, welches 2 Phosphor und
darüber enthalt, mit derſelben Leichtigkeit vorzüglichen Stahl erblaſen
kann. Die baſiſchen Ziegeln, in Hörde, auf den Rheiniſchen Stahl-
werken und in der Fabrik der Herren H. J. Vygen Co. hergeſtellt,
halten ſehr gut; die Chargen gehen heiß und ganz normal, und die
Periode, in welcher hauptſächlich der Phosphor vorkommt, iſt von ſo
charakteriſtiſchen Erſcheinungen an der Konverterflamme begleitet, daß,
wenn man den Phosphorgehalt des Roheiſens kennt, ein einmaliges
Probenehmen genügt, um den Moment der nahezu vollſtändigen Ent
phosphorung zu erkennen. Der Stahl gießt ſich gut und liefert dicke
Blöcke. Die rohen Blöcke werden direkt ohne Vorſchmieden zu tadel-
loſen Schienen und Schwellen ausgewalzt. Die damit, ſowie mit
den aus Thomasſtahl angefertigten Bandagen und Achſen vorge-
nommenen Schlagproben und Zerreißproben lieferten vorzügliche
Reſultate. Man erbläſt mit vollkommener Sicherheit aus Roheiſen
mit obigem Phosphorgehalt Stahl und Flußeiſen, deſſen Phosphor-
gehalt zwiſchen 0,04 und 0,07 Prozent ſchwankt. Solches Material
läßt ſich aus den beſten engliſchen Hämatiteiſenſorten nicht herſtellen.
Auch der Abbrand iſt nur wenig höher als bei Verwendung von bis-
herigem Beſſemerroheiſen. Die epochemachende Erfindung von S. G.
Thomas wird jetzt in Deutſchland in kürzeſter Friſt die ausge-
dehnteſte Anwendung erfahren. Unter Anderen haben die Herren
de Wendel Co. in Hayange bereits die Maſchinen für ihre neue
Beſſemeranlage beſtellt.

Tramways mit Locomotivbetrieb. Der „Leipz. Ztg.“
wird aus Straßburg berichtet: „Man kann den Elſäſſern das Zeugniß
nicht verſagen, daß ſie praktiſche Leute ſind, welche eine Jdee im
richtigen Augenblicke zu erfaſſen und zu verwerthen wiſſen. Es gilt
dies unter Anderm auch von den ſog. Tramways mit Locotivenbe-
trieb, denen unſtreitig die Zukunft gehört. Auf der Landſtraße von
Straßburg bis zur Kehler Brücke Stunde Weges), ſowie in der
entgegengeſetzten Richtung auf der Landſtraße von Straßburg durch
Schiltigheim (große Brauereien), Hühnheim nach Biſchheim (groß-
artige Reparaturwerkſtätte der Elſaß-Lothringer Reichsbahnen) liegen
2 einfache Schienen, auf denen halbſtündig 2--3 Wagen, von einer
kleinen Locomotive geführt, die jeden Augenblick zum Stehen ge-
bracht werden kann, verkehren. An den Sonntagen, wo die Züge
alle Viertelſtunden abgehen, ſieht man auch 4 Wagen hinter der
Maſchine herlaufen. Daneben verkehren friedliche Droſchken, ſtolze
Equipagen und kühne Reiter. Anfangs allerdings ſind durch das
Scheuwerden der, der neuen Erſcheinung ungewohnten Pferde man-
nigfache Unzuträglichkeiten vorgekommen und es ſoll das Gouver-
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Pekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der

Chauſſeegeld-Gefälle an der Barriere
zu Kuckenburgder Querfurt-Oberröblinger Kreis-Chauſſee mit einer Hebe

befugniß für:
11,25 Kilometer 1, Meile) von allen Fuhrwerken, Reitern ec.,

welche obige Chauſſee in der Richtung von Querfurt über
Döcklitz nach Schafſee, Oberröblingen und umgekehrt
benutzen und

3,75 Kilometer Meile) von allen Fuhrwerken, Reitern ec.,
welche in der Richtung von Schafſee oder Döcklitz kommen,
an der Hebeſtelle nach Kuckenburg oder Obhauſen abgehen,
ſowie von den aus der Richtung Kuckenburg
hauſen kommenden und an der Hebeſtelle der Chauſſee zugehen-
den Fuhrwerken c.,

ſoll auf 3 oder 6 hintereinander folgende Jahre, vom 1. December
1879 ab gerechnet, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Donnerstag, den 23. Oktober ecr., 11 Uhr Vormittags
im Gaſthof zum Bär hierſelbſt anberaumt, zu welchem qualificirte,
cautions- und dispoſitionsfähige Pachtliebhaber mit dem Bemerken ein-
geladen werden, daß die Pachtbedingungen vor dem Termine bekannt
gemacht, aber auch vorher im Büreau des KreisWegemeiſter Jaekel
zu Querfurt und in meinem Büreau während der gewöhnlichen
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Querfurt, den 11. September 1879.
Der Königliche Landrath gez. Freiherr von der Reck.

Dienſtſtelle.

Deſſau. Stelzer, Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebe

nement wiederholt ernſtlich die Frage angeregt haben, ob der Loco
motivenbetrieb nicht wieder zu ſiſtiren ſei, da insbeſondere mehreren
Officieren Unfälle mit ihren feurigen und werthvollen Pferden be
gegnet waren. Allein mat hat ſich jetzt an die neue Einrichtung
nicht nur gewöhnt, ſondern ſie ſogar lieb gewonnen, und geht eben
daran, 5 6 neue Linien nach den Straßburg umgebenden Ort-
ſchaften zu eröffnen. Nur in der Stadt ſelbſt darf der Betrieb wegen

der engen, ſchmalen Straßen nicht mit den kleinen Maſchinen, ſon
dern ausſchließlich nur mit Pferden betrieben werden. Gerade dieſe
letztere Strecke rentirt nicht, und der fich ergebende Ausfall muß
durch die beträchtlichen Ueberſchüſſe gedeckt werden, welche die Actien
Geſellſchaft aus dem Locomotivenbetrieb auf den außerſtädtiſchen
Linien erzielt. Die ſehr bequem und elegant eingerichteten Wagen
und Maſchinen m aus einer Fabrik bei Winterthur bezogen.
Ueberall im Elſaß regt es ſich, um dem von Straßburg gegebenen
Beiſpiele zu folgen. Jn den nächſten Tagen wird der Tramway
mit Locomotivenbetrieb zwiſchen Bahnhof und Stadt Rappoltsweiler
(eine Stunde Entfernung) eröffnet. Die Verhandlungen wegen des
Baues ſolcher Bahnen n Straßburg und Markolsheim längs
des Rheines (7 Stunden), ferner zwiſchen Biſchweiler und Röſchwoog

zur rengnß der m Straßburg Lauterberg undStraßburgWeißenburg, ferner zur Erſchließung des Weilerthales c.
ſchweben. So ungemein billig relativ die Herſtellungskoſten ſind, ſo
liegt es in der Natur der Sache, daß doch auch von den betheiligten
Gemeinden Leiſtungen, ſei es in baar, ſei es in Garantiegewährüng,
beanſprucht werden. und daß ſolche von den bäuerlichen, die Hand
feſt auf den Geldſäckel haltenden Municipalräthen nicht ohne Weiteres
ſondern erſt nach längerem Sträuben votirt zu werden pflegen, iſt
männiglich bekannt. Gewiß aber iſt, daß in wenigen Jahren Elſaß
von einem ausgebreiteten Netz dieſer Straßenbahnen mit Locomotiven-
betrieb durchzogen ſein wird.

Viehmärkte.
Oſterfeld, 14. Okt. Der geſtrige Viehmarkt war, wie die

„Hſt. Ztg.“ berichtet ziemlich zahlreich beſucht, doch war die Kauf
luſt eine geringe. Jn 60 Körben waren ca. 300 Saugſchweine zu
Markte gebracht, welche im Handel mit 9-—-16 pro Paar bezahlt
wurden. Läuferſchweine waren ca. 50——60 Stück zum Verkauf und
wurde hierin auf hohe Preiſe gehalten, 50——-96 wurden pro Stück
verlangt. doch war auch hierin der Abſatz ein geringer und wohl die
Hälfte wurde unverkauft vom Platze getrieben.

d ittelſt der Kett ift v
er mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg befördertendurch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kahl un

Neuſtadt- Buckau. Am 14. October. Schmidt, Güter, vHamburg n. Deſſau. Hoffert, Gerſte, v. Stettin n. Schönebeck
Ackermann, Knochenkohle, v. Magdeburg n. Halle. Große, leer
v. Magdeburg n. Außig. Mildner, desgl Blenk, leer, von
Mageburg n. Weſterhüſen Am 15. October. Meyer Roheiſen
v. Hamburg n. Buckau Heckeberg, Harz, v. Hamburg n. Halle.
Gr e gr. z e z i Niemann, desgl.rotze, desgl. Pei eer, v. Magdeburg n. Pät-ters, desgl. n n nNiegripp-Magdeburg. Am 14. October. r.Strm Wüſſing, Güter, v. Stettin n. Magdeburg. g. We
Strm. Storbeck desgl. Niemann, leer, v. Brandenburg n. Mag
deburg. Schaller, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg. Krüger
Roggen, v Plötzky n. Magdeburg. Korn, leer, v. Pritzerbe nach
Magdeburg. Peißig, Strm. Petterle, leer, v. Burg nburg. Seidel, Roheiſen, v. Hamburg 'n. Miagdebiug J
berg Harz v. Hamburg n. Halle. Am 15. October. C. Kohl
Sang a Derng n Deſſau.

tettin n. Magdeburg. F. Kohllöffel, Roggen, v. Bromberg nach
Magdeburg. Kroll, leer, v. Rathenow n. MagdeburgSteine, v Götze n Magd burg. ranrg Lorenz

6 er en 15. October.v. Strm einwerth, Roheiſen. v Hamburg n. Schönebeck.V H.-M. De S Co. trm iechart, Güter, ln Sia
deburg. E. D.SG., Sturm Fiſcher, Güter, v. Hamburg n. Dres
den. Rehſe Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Gruß He
ringe, v Hamburg n. Schönebeck. Braune Stegelitz, Steuerm
Dammann, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr. Tonne,
Str. Stenzel Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg Gebrüder
Tonne, Strm. Kerſten, desgl. Williges, Steine, v. C amwhurg u.

Engerleer, v Hamburg en Magdeburg Randel, desgl Hö 3
Demmer, desgl. Becker. desgl.

Claus desgl. Schinke, desgl. Patow, d sgl Thol, keer
v Wittenberge b. Magdeburg Braatz Rüben v Tangermünde

Hemmerling, Roggen, von

V. H. M. D S.

Perlin-Anhaltiſche Eiſenbahn.
Zur Benutzung des vom 15. d. Mts. ab in Roitzſch zum Ab- ſolider

ſetzen von Paſſagieren haltenden Courierzuges auf Retourbillets nach
Roitzſch werden bei unſerer Billet- Expedition in Halle Zuſchlag
Billets II. und III. El. ausgegeben. Näheres bei der genannten

Berlin, den 13. October 1879.

Die Direction.

n Magdeburg Mäaukgraf, desgl. Krüger tberg n Magdeburg. s ger, Getreide, v. Brom

Zum baldigen Antritt wird ein

tüchtiger
für Hof und Feld geſucht,
welcher ſeine Dienſtzeit abſolvirt
hat oder nicht Dienſtpflichtig iſt.
Gehalt 450.4 bei fr. Station. Be
werber wollen ihre Meldungen u.
Zeugniſſe unter Chiffre T. A. 292 bei

Haasenstein G Vogler,

gärten ganz beſonders geeignet.

nur ca. 200 Sorten,
neueſten.

den und in Folge deſſen in jeder,
weiter wachſen.

Emil Becker,

Zur diesjährigen Herbſtpflanzung empfehle ca.

10,000 Stück vierjährig geſchulte ſchönblühende
pr. 100 20 Mark nach meiner Wahl, zur Anlage von kleinen Haus-

Außerdem empfehle einen ſehr großen
Vorrath Obſtbäume in ſehr ſchönen kräftigen Pflanzen Hochſtämme

oder Ob ſowohl als auch Zwergobſt, letzteres ſind ſchon tragbare Bäumchen und
haben dieſelben bei mir ſchon einige Male Früchte erzeugt.
ſind meine Roſen wohl zu erwähnen, ich kultivire von denſelben zwar

ſo ſind es aber doch nur die vorzüglichſten und
Die Preiſe ſind die gewöhnlichen, doch ſind dieſelben im Ver-

hältniß niedrige zu nennen, da meine ſämmtlichen Erzeugniſſe nur in
einem mageren trockenen Lehmboden in freier offener Lage erzogen wer

auch der geringſten Bodenart gut
Preisverzeichniß ſteht zu Dienſten.Baumſchulenbeſitzer

in Seidewitz bei Schkölen.

Magdeburg, niederlegen

Heiraths Gesnuech.
Ein Oek.Jnſp., 36 Jahr alt,

wünſcht ſich mit 80,000 in eine
Beſitzung einzuheir. Werthe vollſt.
Adreſſen beliebe man unter II.
1000 poſtlag. Gera Reuss
einzuſenden. Photogr. erwünſcht.
Strengſte Discretion wird zugeſichert.

50 Mark Belohnung!
Demjenigen, welcher mir
meinen braun und weiß
getigerten, auf den Na-
men „Feldmann“ hö-

Hiergehölze,

Auch

Auf eiNord-America.
Jn den Staaten Kanſas und

Texas, welche wegen ihres aus geſucht.
Die Einrichtung ſelbſtthätiger Getreideſpeicher für Braue-

Malgzfabriken und Getreidehändler, mit beliebiger
Betriebskraft, ſowie jede einzelne Maſchine bei ſchon vorhandener Ein-
richtung übernimmt und ſchaltet ohne Betriebsſtörung jederzeit ein

Stäbleinm, Müblenbau Geschäſt,
Referenzen der bedeutendſten Firmen ſtehen zur Seite.

reien,

Ammendorf b. Halle a/S.

gezeichneten Bodens und brillanten
Klimas berühmt ſind, bietet ſich
für Landwirthe ſowie auch für Leute
jeden Standes, die über ein Ka-

'pital von einigen 1000 4 verfügen

wichtigſten

belegenes Rittergut wird zu Neu-
jahr ein Geſpann-Hofemeiſter

Kenntniß u. Führung der
landw. Maſchinen iſt

erforderlich. Off. ſind sub W. 50 an

Haasenstein Voglerin Naumburg a/S. zu richten.

renden Hühnerhund,
der Mitte September in
Halle abhanden gekom-
men, wiederbringt.
tud. ar. A. Schreiber,
Halle a/s., Wuchererſtr. 65.

bei Naumburg a/S.

können die beſte Gelegenheit ſich

Für Geſchäftsleute!
Die ſicherſte und zweckmäßigſte Verbreitun finden in Schleswig

Holſtein Annoncen indem,„Schleswig-Holſteiniſchen Wochen
blatt für Handel und Gewerbe“. Ageſpaltene Petitzeile 20 Pf.
h

ſelbſtſtändig zu machen. Beſchrei-
bungen dieſer Länder werden gra-

jtis und gegen Einſendung einer
104- Marke franco überſandt von

Ein verheiratheter Hofemei-
ſter bei die Pferdegeſpanne findet
Neujahr eine gute Stelle.

Perſönliche Meldung bei
F. Jacobine, Halle.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.

te M 2ſch ief ſanft Vein en
C. A. Voigt, Leipzig,

Brühl 4 51, Blauer Harniſch.
Haupt-Agent des Norddeutschen Lloyd,

Bremen.

Mühlweg

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdrückerei in Halle.

4 Zimmer, 4 Kammern ete., mit
Garten zu vermiethen.

der Königl. Bergmeiſter a. D.
Franz Pressler.

Halle a/S., d. 17. Oct. 1879.
F. W. Pressler.

19 ist eine Wohnung,

Verwalter
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 17. Oetober. Dem „Standard“wird unter dem 12. d. gemeldet: Gelegentlich

des feierlichen Einzuges des Generals Ro-
berts in Kabul hat derſelbe eine Prokla-
mation erlaſſen. General Roberts erklärt
darin, Balahiſſar und alle die militäriſche
Beſetzung erſchwerenden Gebäude werden zer-
ſtört. Die Bürger hätten eine Kontribution
zu entrichten. Kabul nebſt Umgegend ſolle
unter einen Militärgouverneur geſtellt und
daſelbſt der Belagerungszuſtand proklamirt
werden. Alle Waffen ſeien abzuliefern jeder,

acht Tagen noch Waffen beſitzt,
ſolle hingerichtet werden. Die Proklamation
Hat ſchließlich eine Prämie von fünfzig

ubien für die Gefangennahme eines jeden
Theilnehmers am Maſſaere zu.

Peſth, 16. October. Der Miniſterialrath Matle-
kovits und Michailovits begeben ſich heute Abend nach
Wien, um mit den Vertretern der öſterreichiſchen Regierung
über die Herſtellung beſſerer wirthſchaftlicher Beziehungen
zu Deutſchland zu konferiren. Die Ergebniſſe der Be-
rathungen werden als Grundlage dienen für die Jnſtruktionen.
welche den Vertretern Oeſterreich-Ungarns bei den bevor
ſtehenden Verhandlungen mit Deutſchland ertheilt werden
ſollen.

Paris, 16. October. Der Miniſter des Jnnern
hat 23 Maires und Adjoints, welche legitimiſtiſchen Ban
kets und 2 andere, welche einem Banket zu Ehren Blan-
qui's beiwohnten, ihres Amtes entſetzt. Auf dieſen Bankets
wurden aufrühreriſche Reden gehalten.

London, 16. Oktober. Dem Reuter'ſchen Bureau“
wird aus der Kapſtadt vom 30. September gemeldet:
General Wolſeley traf am 27. September in Prätoria
ein und hielt daſetbſt eine Rede, in welcher er hervorhob,
daß die von der engliſchen Regierung beſchloſſene Annexion
von Transvaal unwiderruflich ſei. Ein Comité der Boers
hat eine Reſolution angenommen, in welcher erklärt wird,
daß nur die Wiederherſtellung ihrer Unabhängigkeit ſie zu
frieden ſtellen würde.

Tiflis, 16. Oktober. Die Legung des Telegraphen-
kabels von Baku (Weſtſeite des Kaspiſchen Meeres) nach
Krasnowodsk (Oſtſeite des Kaspiſchen Meeres) iſt nunmehr

vollendet, das Funktioniren des Telegraphen iſt ein durch
aus zufriedenſtellendes.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. October.

Ueber den Beſuch, welchen, wie bereits gemeldet,
der Kaiſer nach ſeiner Rückkehr von Baden-Baden dem
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin abzuſtat-
ten gedenkt, ſchreibt man der „Nordd. Allg. Ztg.“: Kaiſer
Wilhelm beabſichtige an den in der Jasnitzer Forſt ſtatt
findenden Hofjagden theilzunehmen und werde zu dieſem
Zweck am 29. d. M. am Hoflager zu Ludwigsluſt ein-

Se. Majeſtät wird daſelbſt zwei Tage verweilen.
Zu derſelben Zeit wird auch der Großfürſt Wladimir
von Rußland mit ſeiner Gemahlin zum Beſuch in Lud-
wigluſt erwartet.

Aus Eaſtwell Park kommt die Nachricht, daß die
Herzogin von Edinburgh (Großfürſtin Marie, einzige
Tochter des Kaiſers von Rußland), welche erſt vor weni-
gen Tagen vom Feſtlande zurückgekehrt war, vorzeitig von
einem todten Kinde entbunden worden iſt.

Jn Berlin iſt am 13. d. der General- Lieutenant
z. D. Guſtav v. Neumann, langjähriger Commandant
von Berlin, an einem Gehirnſchlage plötzlich geſtorben.
Der General, nicht allein bei ſeinem Könige, ſondern auch
bei der Bevölkerung ein ſehr beliebter Offizier, wurde aus
Geſundheitsrückſichten am 2. November 1878 vom Kaiſer
zur Dispoſition geſtellt und in Anerkennung ſeiner vielen
Verdienſte mit dem Rothen Adlerorden 1. Klaſſe ausge
zeichnet.

———„———=——m„-vBm=m—J

Halle, Sonnabend den 18. October 1879.

errrr= “XEW“m„x—
Die „N. A. Z.“ bringt heute in Sperrdruck die

folgende officielle Mittheilung: „Gutem Vernehmen nach
iſt es außer Zweifel, daß die Regierung auf das von der
Generalverſammlung der Berlin-Potsdam-Magde-
burger Eiſenbahngeſellſchaft geſtellte Verlangen
einer Erhöhung der Convertirungsprämie von 3 auf 10
pr. Actie von 300 nicht eingehen wird. Nach der früheren
ſehr beſtimmten Erklärung der Regierung konnte ein An-
deres auch wohl nicht erwartet werden.“

Die Berliner-Gewerbe- Ausſtellung iſt,
wie man nachträglich hört, min 3,634,185 Mark gegen
Feuersgefahr verſichert geweſen. Hievon hatte über
nommen: Londoner Phönix 1,134,185 M. Magdeburger
500,000, Hamburg-Bremer 500,000 M., Colonia 300,000
M., Berliniſche 200,000 M., Leipziger 200,000 M. Schle
ſiſche 250,000 M. Preußiſche National 200,000 M., El-
berfelder 200,000 M. und die Gothaer 150,000 M.

Es ſind wiederholt Fälle zur Kenntniß des Mini-
ſters des Jnnern gekommen, in denen die Standesbeam-
ten Perſonen zur Eheſchließung zugelaſſen haben, welche
das im 9. 28 des Reichsgeſetzes vom 6. Febr. 1875 be
ſtimmte Alter der Ehemündigkeit (bei Perſonen männ
lichen Geſchlechts das 20., bei Perſonen weiblichen Ge
ſchlechts das 16. Lebensjahr) noch nicht erreicht, auch die
gemäß der Allerhöchſten Verordnung vom 24. Februar
1875 geeigneten Falls von dem Juſtizminiſter vorab zu
ertheilende Dispenſation nicht erwirkt hatten. Der Mini-
ſter des Jnnern hat deshalb angeordnet, daß die Standes-
beamten auf die betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen
hingewieſen werden ſollen und ihnen deren genaue Befol-
gung zur Pflicht zu machen iſt.

Der Abgeordnete Ludwig Löwe, der ſeit längerer
Zeit leidend iſt und einige Zeit das Bett hüten mußte, be-
findet ſich jetzt wieder auf dem Wege der Beſſerung, doch
iſt ihm ärztlicherſeits jede anſtrengende öffentliche Thätigkeit
für die nächſte Zeit unterſagt.

Durch eine im heutigen „Reichsanzeiger“ veröf-
fentlichte Kabinetsordre vom 6. Octbr. iſt in den Städten
Kiel, Osnabrück und Hildesheim, gemäß der Ver-
ordnung vom 12. October 1854 das Recht beigelegt, je
einen Vertreter zur Berufung als Mitglied des Her-
renhauſes zu präſentiren.

Bei den letzten Abgeordetenwahlen in der
Provinz Poſen iſt eine ganz neue Erſcheinung zu
Tage getreten, welche ernſte Befürchtungen für die Zu
kunft erweckt. An vielen Orten haben nämlich die jüdi-
ſchen Wähler ſowohl die Urwähler wie die Wahlmänner,
theils direkt mit den Polen geſtimmt, theils im Jntereſſe
der Polen ſich der Abſtimmung enthalten. Dies iſt na
mentlich faſt überall da geſchehen, wo deutſcherſeits ein
konſervativer Kandidat für die Wahlmanns- oder Abgeord
netenwahl aufgeſtellt war. Die dortigen, faſt ausſchließ-
lich der Fortſchrittspartei angehörigen Juden erblicken näm
lich, ſeitdem der Hofprediger Stöcker, ſowie die konſerva-
tiven und ultramontanen Blätter ihre Judenhetze begon-
nen haben, in jedem Konſervativen den geſchworenen Feind
ihrer Menſchen und Bürgerrechte und würden um Nichts
in der Welt einem konſervativen Kandidaten ihre Stim
men geben, vielmehr Alles thun, um die Wahl deſſelben
zu vereiteln. Ein eklatanter Fall der Wahlgemeinſchaft
jüdiſcher und polniſcher Wahlmänner iſt in dem Wahlkreiſe
JnowraclawSchubin vorgekommen. Die Zahl der deut-
ſchen Wahlmänner betrug dort 265, der polniſchen 210.
Die Wahl zweier deutſchen Abgeordneten war durchaus
unzweifelhaft, wenn die deutſchen Wahlmänner zuſammen
hielten. Leider war dies nicht der Fall. Vielmehr wurde
zuerſt mit Hülfe der Juden ein polniſcher und dann mit
Hülfe der Polen der deutſche nationalliberale Gutsbeſitzer
Kiehn gewählt. Der Letztere hat jedoch das mit Hülfe der
Polen ihm übertragene Mandat abgelehnt und es wird
alſo in dem genannten Wahlkreiſe zu einer Nachwahl kom
men. Die Veranlaſſung zur Zerſplitterung der deutſchen
Stimmen hatte die Aufſtellung zweier ſtreng konſervativer
deutſchen Kandidaten gegeben.

Dritte Beilage zu 244 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Das neueſte Korreſpondenzblatt des Deutſchen Ver
eins der Rheinprnvinz ſchreibt ganz richtig: „Es iſt das
Schickſal der gemäßigten Parteien, in Zeiten
politiſcher Aufregung von allen Seiten zugleich angegriffen
zu werden. Jn blindem Haß paukt man von rechts und
links auf ſie los, bis ſie unterliegen. So iſt es jetzt der
nationalliberalen Partei ergangen. Alles, was ſich
nicht zu dieſer Farbe bekennt, hat ſich gegen ſie vereinigt.
Dieſe Partei allein hat ohne Bundesgenoſſen gegen die
Coalition aller andern kämpfen müſſen. Nicht nur Konſer-
vative ſind für Ultramontane, Ultramontane für Konſer-
vative gegen die National- Liberalen eingeſtanden, ſondern
erklärte Fortſchrittler haben für Konſervative geſtimmt, um
National-Liberale zu Fall zu bringen. Dieſe Thatſache darf
nicht unberückſichtigt bleiben, wenn man, ſtatt von einem
konſervativen Hauch, von einer konſervativen Windsbraut
laubt reden zu dürfen, die durch das Land gegangen ſei.
s iſt doch beachtenswerth, daß z. B. in einem Regierungs

berzirk, der 14 Abgeordnete zu wählen hatte und 2 Ultra-
montane, 3 National-Liberale und 9 Konſervative in den
Landtag ſchickte, die Summe ſämmtlicher für die Konſer-
vativen abgegebenen Wahlmännerſtimmen, zu denen Ultra-
montane und Fortſchrittler ihr Kontingent ſtellten, nur um
etwa 100 größer war, als die Summe der für die national
liberalen Kandidaten abgegebenen Stimmen. Das Ver-
hältniß war ungefähr 1100 zu 1000, und doch ſetzten dieſe
1000 Wahlmänner nur 3, jene 1100 aber 9 Kandidaten
durch! Unter ſolchen Umſtänden iſt mit Beſtimmtheit darauf
zu rechnen, daß die Partei den größten Theil der verlorenen
Sitze wieder ecobern wird, wenn erſt der Kitt geſchmolzen
iſt, der jetzt die Gegner von rechts und links zuſammenhalt.
Nur freilich darf die Partei ſich durch die Erfahrungen,
welche ſie gemacht hat, nicht irre machen laſſen in der Be
folgung ihres Programms: Sachliche Prüfung jeder Re
gierungsvorlage, rückhaltloſe Unterſtützung der Regierung in
allem, was an ſich gut iſt, aber rückhaltloſe Bekämpfung
derſelben in allem, was eine Verleugnung der ſogenannten
liberalen Aera wäre.“

Aus Preußens Fabrikleben.
Nach der Novelle zur Gewerbe-Ordnung vom 17. Juli 1878 ſoll

die Durchführung der Vorſchriften des Geſetzes über die Beſchäftigung
von Frauen und jugendlichen Arbeitern und über die Sicherung der
Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſundheit in Fabriken und
ſonſt gewerblichen Anlagen durch beſondere Staatsbeamte (Fabrik-
Jnſpektoren, in Preußen Gewerberäthe genannt) überwacht werden.
Für die preußiſchen Fabrik-Jnſpektoren iſt eine Dienſtanweiſung des
Handelsminiſters vom 24. Mai 1879 maßgebend, welche ihnen u. a.
die Abfaſſung eines Jahresberichts (bis jeweils 1. März) über ihre
amtliche h nen zur Pflicht macht, und zwar insbeſondere über

ihre dienſtlichen Reviſionen und Reiſen, 2) ihre Thätigkeit und
Erfahrungen in Beziehung auf die Beſchäftigung der Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeiter, 3) Ausführung von S 120 Abſ. 3 der
Gewerbe-Ordnung, 4) Stand der Arbeiterwohlfahrtsanſtalten. Dieſe
Jahresberichte werden im Miniſterium zuſammen eſtellt, revidirt und
dann dem Druck übergeben. Ein neuer Band derſelben üngſt
erſchienen er führt den Titel „Jahresberichte der FabrikJnſpektoren
für das Jahr 1878. Veröffentlicht auf Anordnung des Miniſters für
Handel und Gewerbe.“ (Berlin, E. gefer dh Die Berichte Le
ziehen ſich nur auf Preußen, obwohl dieſe Ein e Titel
nicht berückſichtigt worden iſt. Jn Preußen funktioniren jetzt 19 Fabrik
d ren von denen 13 Berichte erſtattet haben. Eine Beſprechung
derſelben mit beſonderer a der beſtehenden bezw. von
den Jnſpektoren hervorgehobenen Mißſtände darf wohl auf Intereſſe
in weiteren Kreiſen rechnen.

Der Jnſpektor für den Bezirk Berlin konſtatirt die relativ nicht
unerhebliche Verminderung der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in
ſeinem Bezirk, indem er daran folgende zu denken gebende Betrach-tung knüpſt: „Ob die Arbeitgeber die ihnen aus den geſetzlichen Be

ſtimmungen über Beſchränkung der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter
in den Fabriken erwachſenden Unbequemlichkeiten auch fernerhin ſo
hoch anſchlagen werden, daß ſie dieſerhalb die Heranbildung geſchulter
Arbeitskräfte aufgeben, ſteht dahin. (S. 18.) Auch von anderen
Jnſpektoren wird der Rückgang in der Beſchäftigung jugendlicher
Arbeiter beſtätigt, motivirt zum Theil durch die ſchlechten Zeiten,
m Theil durch die darüber verhängte Kontrole. Dagegen berichtet

er pommerſche Fabrik-Jnſpektor von zahlreichen Kontraventionen
gegen die einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen; ſo fand er bei der

eviſion von Ziegeleien in 13 Fällen 28 Kinder unter 12 Jahren bei
der Arbeit. (S. 100.) An dieſer Stelle möge auch ein Paſſus des
Jnſpektors für Oppeln über Frauenarbeit Platz finden, wo be
richtet wird, daß allein im genannten Bezirke 1878 durch 1960 männ-
liche und 1241 weibliche Arbeiter 12 097 708 Ctr. Erze gefördert
wurden. Dazu bemerkt der betreffende Jnſpektor (S. 151): „Dieſer

Ein Bauer des Bregenzer Waldes.
Den erſten der für dieſen Winter in Ausſicht genommenen

Vorträge im hieſigen Kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Abend
Herr Prof. Dr. Goſche über Franz Michael Felder, den
Dichter oder, wie das Thema des Hrn. Redners lautete, den
„Bauer“ des Bregenzer Waldes, denn in der That weiſt uns
die Literaturgeſchichte hier in einer beinahe einzig daſtehenden
Menſchengeſtalt die Doppel-Natur eines Mannes auf, der ſeinem
äußerlichen, bäuerlichen Beruf bis an ſein Lebensende ebenſo
treu geblieben iſt, wie er auf der andern Seite nicht blos nach
den höchſten Zielen des menſchlichen Denkens und des menſch-
lichen Geiſtes überhaupt ſtrebte, ſondern dieſelben auch erreichte.
Jn ſeinem einfachen, ſchlichten bäuerlichen Weſen ſpiegeln ſich
für unſere Beobachtung die höchſten menſchlichen Jdeale etwa
in derſelben Weiſe wieder, wie ſich Himmel und Erde in einem
unſcheinbaren Waſſertropfen wiederzuſpiegeln vermögen, wenn
wir es nur verſtehen, ihm die nöthige und rechte Beleuchtung
zutheil werden zu laſſen.

Um Felders Leben kennen zu lernen muß unſer Blick ſich
hinabwenden bis beinahe an die äußerſten Grenzen des deutſchen
Lebens im Süden, da wo unterhalb der Stadt Lindau und des
Bodenſees der halb dem Thüringer Walde und halb dem Harze
ähnelnde Bregenzer Wald in einem Höhenzuge von 23000
ſich nach Südoſten erſtreckt. Hier inmitten der faſt ausſchließlich
ländlichen und meiſt nur auf Wieſenbau angewieſenen Bevölkerung,
die einem naiven Katholizismus huldigt und in ihrer ganzen Natur
und in ihren Sitten wohl ſeit Jahrzehnten nicht die geringſte
Abänderung erfahren haben mag, finden wir in den 30 er
Jahren denn auch den Vater unſeres Helden, den Bauer Jakob
Felder. Derſelbe verheirathete ſich im Jahre 1836, nachdem er
10 Jahre lang getreulich um ſeine Rahel geworben, mit der
nachherigen Mutter Michael Felders und dieſe ſchenkte ihm drei
Söhne, von welchen jedoch nur der ſoeben erwähnte Michael
am Leben blieb. Er ward am 13. Mai 1839 geboren und
genoß die ganze Hingebung und Liebe der Eltern in um ſo

höheren Maaße, je liebloſer ihn das Schickſal behandelt hatte.
Der junge Felder hatte nämlich das Unglück, nicht nur ſchon
von Hauſe aus auf dem einen Auge blind zu ſein, ſondern es
auch noch auf dem andern ſo gut wie ganz zu werden, als ein
in Anſpruch genommener Arzt den verhängnißvollen Mißgriff
that, eine an dem kranken Auge beabſichtigte Operation
fälſchlicherweiſe an dem geſunden vorzunehmen. So konnte nun

zwar der Wunſch der Eltern, den Knaben dereinſt ſich dem
geiſtlichen Berufe widmen zu ſehen, nicht erfüllt werden wohl
aber bewirkten die demſelben durch ſeine Blindheit auf-
erlegte größere Zurückziehung auf ſich ſelbſt und größere
innere geiſtige Vertiefung ſowie die ihm allſeitig zutheil
werdenden Liebe, daß ſeine Natur eine äußerſt weiche,
faſt mädchenhafte und für alles Schickliche und Erhabene wie
ebenſo für alles Unrecht außergewöhnlich empfindſame und
empfängliche wurde. Kaum 4 Jahre alt, drängte ſich dem
Knaben, im Angeſichte materieller Noth, welche ſeinen Eltern
widerfuhr, unabweisbar das Bewußtſein auf, daß in der ſitt
lichen Welt nicht Alles in Ordnung ſein könne und daß ihm
ſelbſt daraus die Pflicht erwachſe, dieſe geſtörte ſittliche Weltordnung

wieder herzuſtellen zu helfen. Dazu wurde er nicht nur roman-
tiſch angeregt durch einen 90jährigen Greis, der ihm in ſeiner
Hütte von Parcival und Siegfried zu erzählen wußte, ſondern
ſein junges Herzchen verliebte ſich auch bereits und von dem
Gegenſtande dieſer ſeiner Liebe überkam er nun auch noch die
Begeiſterung für das Volkslied, von welchem die Angebetete
ſämmtliche in der Heimath übliche Nummern zu ſingen verſtand.
So erlangte er ſchon als Knabe eine mehr als gewöhnliche
geiſtige und ſittliche Reife, ſodaß er z. B. in religiöſer Hinſicht
bereits ein kleiner Freigeiſt war und abſolut die Berechtigung
der Sonderexiſtenz eines ſpezifiſchen Chriſtenthums und Heiden-
thums nicht einzuſehen vermochte, daß er ferner von der politi-
ſchen Bewegung von 1848 mächtig ergriffen und zu der Frage
angeregt wurde, weßhalb es denn überhaupt mehr als eine
einzige Staatsform geben müſſe, daß er endlich über ſein eigenes

körperliches Leiden und das Walten Gottes tiefernſte Betracht
ungen anſtellte. Der Austritt aus der Schule und der Tod
ſeines Vaters ſollten ihn indeſſen bald auf die noch ernſtere Praxis
des täglichen, materiellen Lebens hinweiſen. Er mußte jetzt Feld und

Wieſe bearbeiten, das Vieh hüten u. ſ. w. Da aber er-
eignete ſich in ſeinem Leben ein Jncidanzfall von der größten
kultur hiſtoriſchen Merkwürdigkeit und Tragweite. Als er nämlich
einmal ein Stück Seife beim Krämer kaufte, wollte es der
Zufall, daß daſſelbe in ein Stück Papier des „Dorfbarbier“
eingeſchlagen war. Auf dieſe Weiſe erlangte er die erſte
oberflächliche Bekanntſchaft mit den LOiteratur und
Kultur Intereſſen ſeiner Zeit und ſpeziell Nord Deutſchlands
und er wurde vollſtändig und mit Leib und Seele in dieſelben
hineingezogen, als er nun ſofort ſeine geſammten pekuniären
Erſparniſſe dazu verwendete, ſich nicht nur auf den Dorfbarbier,
ſondern auch noch auf die Gartenlaube zu abonniren. Die
vollſtändig neue Geiſteswelt, welche ſich ſeinen Blicken auf dieſe
Weiſe erſchloß, beſchäftigte ihn ſo ſehr und die neuen, nie ge-
ahnten Eindrücke ſtürmten mit ſolcher Gewalt auf ſein
innerſtes Weſen ein, daß er in ein heftiges Nervenfieber
verfiel. Aber auch hier ſchien die Verſehung wieder mit ganz
beſonderem Intereſſe für ihn zu walten, indem dieſes Kranken-
lager ihm den Veſitz von Schillers Gedichten eintrug, welche
ihm nach ſeiner Geneſung der ihn behandelnde Arzt Dr. Beck
zum Geſchenk machte, nvchdem er aus den Fieberträumen ſeines
Patienten heraus die ungewöhnliche Begeiſterung veſſelben für
die klaſſiſche Literatur erfahren hatte. Die Poeſie des deutſchen
DichterHeroen rief vor Allem die lebhafteſte Erinnerung an die
einſtigen Erzählungen jenes Greiſes von Parcival und Siegfried
in ihm wach und mit dem regſten Eifer ſtürzte er ſich jetzt in eine
Fülle von Studien, wozu er ſich vor Allem aus dem Cotta'ſchen
Verlage klaſſiſcher Literatur das nöthige Material zu verſchaffen

wußte. [Schluß folgt.)
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ausgedehnte Bergbau iſt nun, da es an Organen für die Aufſicht
nach Lage der beſtehenden et bisher gebrach, derart verwahrloſt,
daß auch nicht den beſcheidenſten Anforderungen für die Sicherheit
der Arbeiter genügt wird. Die Zimmerung fehlt faſt gänzlich, die
Schächte ſind ohne Fährten, die Baue werden ohne Fütterung von
Grubenriſſen und ohne jede Kontrole von Seiten der Behörden unter
irdiſch derart beliebig ungeſteuert ausgedehnt daß Häuſer, Kirch
höfe, Chauſſeen, Ei r plötzlich zu Bruche gehen,
wie es wiederholt geſchehen iſt und noch geſchieht.“ Die geſperrt

edruckten Worte ſind auch in dem offiziellen Bericht n gedruckt.
ollte man ſolche Zuſtände in Deutſchland für möglich halten

Dringendes Bedürfniß iſt der Erlaß von n w.
für Bleiweißfabriken. Jm Bezirk Düſſeldo erkrankten 1878 nicht
weniger als 54 4r des normalen Arbeiterbeſtandes durch die Ein
wirkung der Bleiweißfabrikation. Jn manchen Gegenden ſollen in
Bleiweißfabriken die ſogenannten Paſſanten d. h. bettelnde Hand
werksburſchen 2c., alſo die am wenigſten geeigneten, weil in keiner
Weiſe mit der Gefahr bekannten Arbeiter, zum Ausleeren der Blei
weißbilder, überhaupt zu den gefährlichſten Arbeiten verwendet werden
und nach deren Ausführung ſofort entlaſſen werden, ſo daß die darausdentehenben Bleikrankheiten den Krankenkaſſen der betreffenden

abriken nicht zur Laſt fallen! (S. 256.)Der Snſpeitor für den Bezirk Frankfurt a. O. berichtet: „Die
eſundheitſchädlichen Beſchäftigungen für Kinder und jugendliche Arkelter finden im e Bezirk ſtatt in Phosphor, Zündholz, Ci-
arren, Papier- Fabriken und A preturanſtalten.“ (S. 80.) Jn zwei

Phosphorzündholz- Fabriken wurden 21 Kinder beſchäftigt.
Her FabrikJnſpektor in Weſtphalen erklärt: daß ſeine im letzten

Jahresbericht ausgeſprochene Anſicht daß eine r Beſchäf
tigung der Kinder zur Zeit nicht ſtattfände, auf Täuſchung beruht,
da jetzt die Fabrikinhaber ſelbſt entgegen früheren Verficherungen,
die unzuläſſige Beſchäftigungszeit und die Fortdauer des
jetzigen Zuſtandes, d. h. der Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder in
Faäbriken, beantragen. „Die deshalb r Anträge zeugen aber
von der Geſetzesunkunde, welche bei der Mehrzahl der Betheiligten
noch herrſcht. Jn der That iſt der Wortlaut eines ſo wichtigen Ge
ſetzes, wie die GewerbeOrdnung, nur ausnahmsweiſe einmal auf
einer induſtriellen Anlage vorhanden.“ (S. 229.)

Behufs Handhabung der Beſtimmungen von 107 der GewerbeOrdnung iſt eine preggkhſche Miniſterialordnung vom 11. Nov. 1878

inſofern von Bedeutung, als die Polizeibehörden von jedem zu ihrer
Kenntniß gelangenden Unfalle, der ſich in einer gewerblichen Anlage
zugetragen hat, ſofort dem betreffenden FabrikJnſpektor Anzeige zu
machen haben. Trotzdem klagen faſt alle FabrikJnſpektoren, daß
ihnen bei weitem nicht alle Unfälle zur Kenntniß kommen. Gerade
von den ſchweren Unfallverletzungen, „die den Polizeibeamten zum
e Theil, den Gewerbeärzten aber, eben weil ihr Rath in ſolchen

ällen nicht in Anſpruch genommen wurde, überhaupt unbekannt ge
lieben waren,“ hat der Berliner Jnſpektor nur auf Umwegen, d. h.

durch Anfrage bei den Krankenhausverwaltungen Kenntniß erlangt.
Vergl. Näheres darüber S. 20 ff., ferner Jahrg. 1876 S. 20 1877S. d. In Weſtphalen gelangen faſt nur Unfälle mit tödtlichem
Ausgang zur Kenntniß der Behörden. (S. 233.)

(Schluß folgt.)

Ausland.
Die „Deutſche Heeres-Zeitung“ enthält über

den Ausbau des franzöſiſchen Eiſenbahnnnetzes in
der Richtung anf die Schweiz eine eingehende Betrachtung.
Daſelbſt wird zunächſt ausgeführt, daß Frankreich in Zu
kunft bei einem Kriege mit Deutſchland kaum wieder daran
denken wird, eine Diverſion nach der deutſchen Nordſeeküſte
zu verſuchen. Weit eher dürfte es daran denken vom
Süden her oder durch Belgien und Holland zu verſuchen,
was es vom Norden aus nicht exreichen konnte, wie denn
auch der Bau ſtrategiſcher Bahnen in der Richtung der
ſchweizer Grenze offenbar beweiſe, daß einem ſolchen Unter
nehmen von Seiten Frankreichs hohe Bedeutung beigelegt
werde. Der Verfaſſer des aus Rotterdam datirten Artikels,
Herr Hoenig, hebt allerdings hervor, daß die Schweiz
ihrerſeits ſich kaum auf ein derartiges Unternehmen ein-
laſſen werde, da dieſes Land, welches ſeit dem Wiener
Frieden dauernd das Glück der Selbſtſtändigkeit und Un
abhängigkeit genoſſen habe, ſeine höchſten idealen und
materiellen Güter nicht in einer Angelegenheit aufs Spiel
ſetzen werde, wo es im günſtigen Falle nichts gewinnen,
im ungünſtigen viel, wenn nicht alles verlieren könne.
Es wird dann weiter darauf hingewieſen, daß die Schweiz
in ihrer Wehrkraft, den natürlichen Poſitionen und ihrem
von Vaterlandsliebe beſeelten Nationalheer die beſte Landes
vertheidigung ſinde, und daß insbeſondere die Niederlande
und Belgien in dieſer Beziehung von der Schweiz lernen
könnten. Dieſelben würden dann mit beſſerem Wehrſyſtem
als in der Gegenwart, mit nationalen Heeren, wie die
Schweiz, dazu beitragen, einen Kriegsfall zwiſchen Frank
reich und Deutſchland unwahrſcheinlicher zu machen und
im Kriege ſelbſt eine charaktervollere Rolle zu ſpielen.

Die franzöſiſche „Patrie“ erhielt aus Berlin von
„einem ihrer Freunde, der in der Lage iſt, gut unterrichtet
ſein zu können“, eine Mittheilung, der zufolge die So-
zialiſten in Berlin, Breslau, Leipzig, Hamburg, Mün-
chen und Stuttgart Verſammlungen abhielten, um einen
Gedankenaustauſch über die jetzige Lage in Frankreich zu
veranlaſſen die Sozialiſten in Leipzig, Breslau und Mün-
chen fanden die Fortſchritte des Sozialismus in Frankreich
ſo bemerkenswerth, daß eine Adreſſe an die franzöſiſchen
Brüder beſchloſſen wurde, deren Grundgedanken folgender
maßen lauten ſollen: Die deutſchen Demokraten können
leider nur Wünſche für den endlichen Sieg der ſozialen
Republik in Frankreich ausſprechen, hoffen jedoch, daß die
franzöſiſche Demokratie nach ihrem Siege wirkſam ihren
Brüdern im Auslande zu Hülfe kommen werde, die noch
unter dem Joche ſchmachten, namentlich aber den deutſchen
Proletariern; ſobald die ſoziale Republik in Frankreich be
gründet worden, kann ſie nur Dauer haben, wenn ganz
Europa ſich baldigſt derſelben Segnungen wie Frankreich
erfreut. Die Adreſſe ſoll zugleich die franzöſiſchen So-
ialiſten vor dem bürgerlichen Elemente warnen, das ſich

in ihre Reihen einſchleichen könnte und ſie ſoll mit einem
Hoch auf die vereinigten demokratiſch-ſozialen Republiken
Europas ſchließen.

Die letzthin ſtattgefundenen ſtürmiſchen Volksver-
ſamm lungen in Jrrland thun nach dem Urtheil der
konſervativen Londoner Blätter dar, daß die Bewegung
ihrem Höhepunkte nahe ſei und ſchnellen Schrittes ihrer
Kriſis zuſtrebe. Von allen Seiten rufen die Grundeigen-
thümer den Schutz der Exekutive an.

Jn der That, meint der „Globe“ ſcheint es, als ſolle der
„Landkrieg“ in einen Kampf von größerem Umfange ausarten, denn
wir hören von einer im Süden in zahlreichen Exemplaren verbreite
ten Proklamation, welche Jrland auffordert, „ſich bereit zu halten“
und erklärt, die Stunde der Rache ſei gekommen und alsbald werdeein Streich auf den „Unterdrücker“ guührt werden Die Leute,
welche das Land beunruhigen und auſhtpen, haben es ſich ſelbſt z

uſchreiben, wenn ſie Sturm ernten, wo fie Wind ſäeten. Keinedegernn kann müßiger Zuſchauer bleiben, wenn der große Haufe,
in dem Grundſatze, daß „Eigenthum Diebſtahl“ ſei, beſeeen ſich

anſchickt, mit dem Hab und Gut der Grundbeſitzer wie mit ſeinem
eigenen umzuſpringen. Wir können ſehr wohl die angeblich in
Dublin vorherrſchende Meinung u wonach Maßregeln gegen
die Führer jener Bewegung in Vor ereitung ſind, welche die Jnſel

ſo tief beunruhigt hat.
leicht dahinter kommen, daß ſie zu viel im Vertrauen auf die ihnen
im Hauſe der Gemeinen zu Theil gewordene Langmuth geſündigt
haben. Sie mißleiten nicht nur ihre Zuhörer, ſondern treiben auch
ein grauſames Spiel mit den Jntereſſen derſelben, denn gewißlich
wird die Regierung nichts zur Abſtellung etwaiger Uebelſtände in
Jrland thun, ſo lange ſie nach Lage der Dinge in den Verdacht ge
rathen kann, unter dem Drucke von Zwang und Einſchüchterung zu
handeln. Nicht minder gewiß iſt, daß jeder Verſuch, die von den
AntiRentAgitatoren“ proklamirten Theorien praktiſch durchzuführen,
trenger Ahndung begegnen wird.

Die von Konſtantinopel aus telegraphiſch verbrei-
tete Nachricht, daß der Sultan die Entlaſſung von
90 000 Mann angeordnet hat, erſcheint der Londoner
Preſſe faſt zu günſtig, um ohne weiteres geglaubt werden
zu können. Es ware das freilich, ſo meint der „Globe“,
das ſicherſte Mittel zur Entlaſtung des türkiſchen Budgets
und Anbahnung der dringend nothwendigen Reformen.
Die Urſachen zu dem in Rede ſtehenden großherrlichen
Befehl deſſen Richtigkeit vorausgeſetzt ſucht das
Toryblatt in Vorgängen des Miniſterkonſeils. Der Finanz-
miniſter habe wahrſcheinlich die Verantwortlichkeit für die
Verwaltung ſeines Reſſorts abgelehnt, wenn man ihm
nicht entweder die Mittel zur Deckung des jetzigen Aus
gabenbudgets gebe oder aber die Einführung ernſtlicher
Erſparniſſe genehmige. Unter dem Orucke dieſer Alterna
tive dürfte der mehrerwähnte Befehl des Sultans nach
Meinung des „Globe“ gegeben worden ſein. Doch bleibt
die Beſtätigung der ganzen Nachricht abzuwarten.

Ein Telegramm des Vicekönigs von Jndien meldet
über die Lage in Afghaniſtan unterm 13. d. General
Roberts berichtet, daß nach übereinſtimmenden Berichten
der Feind völlig zerſprengt iſt und daß die Stämme, die
ſich zum Kampfe gegen uns geſammelt hatten, nach ihren
Heimſtätten zurückgekehrt ſind. Er bittet, die mit der
Khyberkolonne nachkommenden ſchweren Geſchütze nach Jn
dien zurück zu dirigiren, da die ſchweren Geſchütze und
Haubitzen, die in früherer Zeit ſeitens der britiſchen Re
gierung dem Emir zum Geſchenk gemacht worden, ſich jetzt
vollſtändig in unſerem Beſitze befinden. Der General be-
ſuchte den Balar Hiſſar am 11. d. und beabſichtigte am
12. ſeinen öffentlichen Einzug in Kabul zu halten. Die
meiſten einflußreichen Einwohner Kabuls haben dem Ge-
neral Gehorſam bezeugt.“

Henxy Charles Carey der bekannte Nationalöko
nom, iſt am 12 d., 86 Jahre alt, in Philadelphia ge
ſtorben. Er entwickelte die Buchhandlung ſeines Vaters
(derſelbe war als politiſcher Flüchtling aus Jrrland nach
Amerika übergeſiedelt) zu einem der größten Geſchäfte dieſer
Art in Amerika und wandte ſein bedeutendes Vermögen
ſpäter induſtriellen Unternehmungen zu. Das Studium
der Tariffrage brachte ihn zu volks wirthſchaftlichen Unter-
ſuchungen, deren Ergebniſſe er in den „Principles of Poli
tical Economy“, „Harmony of Jntereſts“, „Principles of
Social Science“, „The Unity of Law“ und anderen Werken
niederlegte; der allgemeine Werth derſelben iſt durch ihre
Begründung auf die ſpecifiſchen nordamerikaniſchen Ver
hältniſſe ſo wie durch das vielfache Vorwiegen der Phan-
taſie über die Logik erheblich beeinträgt. „Schutz der nati
onalen Jnduſtrie“ iſt ihm das Mittel, um zur „wahren
Handelsfreiheit“ zu gelangen. Die neue Zollpolitik Deutſch
lands hat ihm noch kurz vor ſeinem Tode die Genugthuung
gebracht, einen praktiſchen Sieg ſeiner Anſchauungen zu
erleben.

SFokales.
Halle, den 17. October.

Am 15. d. M., dem 1. Jmmatriculationstage, wur
den bei hieſiger Univerſität immatrikulirt 11 Theologen,
2 Juriſten, 3 Mediziner, 7 Philoſophen, 4 Landwirthe,
zuſammen 27 Studirende.

Wie wir hören, iſt das eine der beiden Halli-
ſchen Zimmer auf der Leipziger Kunſtgewerbe-
Ausſtellung mit den ſchon häufig in unſerem Blatt er
wähnten Kiefernholzmöbeln mit Jntarſiamalerei einer
unſeres Wiſſens ſelbſt auf der Berliner Gewerbeausſtellung
nicht vertretenen Specialität aus der Fabrik der Gebr.
Bethmann noch kurz vor Schluß der Ausſtellung in
Leipzig von einem Liebhaber angekauft. Derſelbe hat zu
dem prächtigen Büffet auch noch eine vollſtändige Speiſe-
ſaaleinrichtung in derſelben Manier in Auftrag gegeben.

Ueber das Evangeliſationswerk in Spanien.
Jn ſeinem am Donnerſtag den 16. d. gehaltenen öffentlichen

Vortrag über obiges Thema ließ Hr. Paſtor Fliedner (ein S
des Begründers der bekannten Kaiſerswerther Digakoniſſenanſtalt)
der von Madrid aus Deutſchland öfter beſucht, in geſchickter und an
ſprechender Weiſe den meiſt aus Frauen und Jungfrauen beſtehenden
Zuhörerkreis feſſelnde Einblicke in die Evangeliſation] und die
Kotholizität des ſpaniſchen Volkes thun. Die Bemühungen der
evangeliſchen Diaspora Spaniens erſtrecken ſich indeß, wie vor
bemerkt wurde, nicht nur auf dies Land, ſondern auch auf die ihm
ſprachlich naheſtehenden Länder Portugal, Süd und Centralamerika
und Mexiko. Denn alle Länder ſpaniſcher Zunge geben viel auf das
reine kaſtilianiſche Jdiom, in welchem auch die vom Redner heraus-
gegebenen Schriften, ſo der „Kinderfreund“ verfaßt find.

Die Ausbreitung des evangeliſchen Bekenntniſſes hat nach wie
vor in dieſen Landen außer mit dem Unglauben auch bei der langen
Macht der katholiſchen Religionsauffaſſung mit dem craſſeſten Aber-

lauben viel zu kämpfen. Die Jeſuiten thun bekanntlich dort be
onders das Jhrige zur Vermehrung und Stärkung des Letzteren.

Da es ihnen nicht gelungen iſt, die Privatheiligen der einzelnen
Städte zu Gunſten der gnadenreichen Jungfrau (Maria de las
Mercedes) ganz zu verdrängen, ſo wird dem Volke wenigſtens dieAbhängigkeit ſeiner Heiligen von der Mutter Maria a klar

gemacht. So wird alljährlich in feierlicher Prozeſſion in Barcelona
die Puppe der h. Eulalia zur Kirche der h. Jungfrau gebracht und
dort überträgt die Puppe der letzteren der der guten Eulalia in förm
licher Belehnung mit dem Scepter das Recht ihre Privatherrſchaft
auf ein weiteres Jahr ausüben zu dürfen. Alle Regierungsbehörden,
Leute jeden Standes, machen dieſen Humbug feierlich mit und
Alle lachen unter ſich darüber, ſo daß dadurch die größte Heuchelei
im iſt. Bei dem gemeinen Volk wird durch dieſe religiöſe
Erziehung Rohheit erzeugt. Die vor 3 oder 4 Jahren vorgekommene
Steinigung der Statue Jſidors, des Schutzheiligen von Madrid,
durch die erzürnten Krämer war ein urwüchſiger Beweis dafür. Er
hatte an ſeinem Ehrenfeſte, den 15. Mai, (Vgl. unſer heute begon-
nenes Feuilleton im Hauptſtück D. R.) durch mehrtägigen Regen den
Händlern und Budenbefitzern alle Geſchäfte verdorben, da kein Be
ſuch kam. Nachdem dem böſen Heiligen in dem Steinhagel ein Arm
abgeſchlagen worden war, wurde es am anderen Tag ſchön Wetter:
Er hatte alſo das wunderliche Zureden ſeiner Madrider erhört.

Als kraſſeſtes Beiſpiel der Verhöhnung von Gefühl und Ver-
ſtand zeigte Redner ein, wie es ſchien, lithographirtes Blatt, wie es
einer an der Thür der Kapelle Maria zur Einſamkeit, welche die
tugendroſige Jſabella nach ihrer Rückkehr einſt zuerſt beſuchte, ange-
brachten Abbildung nachgebildet iſt. Es enthält, nach der vom Vor
tragenden überſetzten Jnſchrift die Darſtellung des wahren Maßes

Herr Parnell und ſeine Freunde könnten (und der Form) der Schuhſohle der allerhh. Jungfrau, welche mit
großer Verehrung in einem Kloſter Spaniens (wo? wird nicht
für nöthig gehalten zu ſagen) aufbewahrt wird.“ Die und die Päpſte
„gewähren 300 Jahre Ablaß allen Denen, welche dieſes Maß küſſen.
Es iſt erlaubt, von dieſem Maße andere zu nehmen und alle
werden denſelben Ablaß haben.“ Man ſollte meinen die
Leute könnten ſich durch ſolche Abläſſe auf ungeheure Zeiträume leicht
von der Macht der Prieſter loskaufen. Doch die Vorſtellung von
der ewigen grenzenloſen Dauer des Fegefeuers geſtattet dem Laien
keinen Gedanken an Emancipation in dieſer Richtung. Das Blatt
iſt für 20 Pfennige in der genannten Kapelle zu kaufen.

Das Schlimmſte bei dieſen Zuſtänden iſt, daß keine einzige
Zeitung, ſelbſt keine liberale, den Muth hat, den Spaniern die Wahr
heit zu ſagen. Nur wenige Stimmen voll Selbſterkenntniß laſſen
fich vernehmen, ſo im Athenäum, einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft
in Madrid.

Doch iſt trotzdem an dem verhältnißmäßigen Erfolg des Strebens
nach evangeliſcher Wahrheit durchaus nicht z verzweifeln. Seit
11 Jahren erſt beſitzt Spanien Religionsfreiheit. ſeit 9 Jahren lebt
Redner bereits dort. Er weiß manche Geſchichte von der Hülfe
Gottes bei ſeinem Werk zu erzählen, welche wir indeß hier übergehen
müſſen. Von beſonderem Jntereſſe war die Mittheilung, daß Redner
mehrfach, von einem feindlichen, durch die Jeſuiten u. a. Prieſter
aufgeregten Volkshaufen umringt, wenn es ih gelungen ſei, das
Ev. Johannis, Kap. 18 nur bis V. 6, oder gar die Leidensgeſchichte
Chriſti zu verleſen, er durch die Gewalt dieſes Jnhaltes ſofort die
größte, andauernde Ruhe und andächtiges Zuhören erzielt habe und
weitere Aufreizungen der Prieſter völlig wirkungslos geworden ſeien.
Seit faſt 5 Jahren iſt mit der Rückkehr der Bourbonen ins
Land wieder eine Zeit der Reaktion in Gewährung der Religions-
weit eingezogen. Die bis dahin geübte Toleranz können ſie aller-

ings nicht ganz aufheben, doch giebt die Klauſel: Toleranz „mit
Ausſchluß der öffentlichen Kundgebungen“ die Möglichkeit mancher
Chikane. So ſollte z. B. das evangeliſche Gotteshaus, wenn wir
nicht irren, in Madrid, aus dieſem Grunde nicht die Aufſchrift
„Kirche Jeſus“ tragen. Die Regierung ließ ſie überſtreichen, indeß
Gottes Regen habe die Uebertünchung mit der Zeit abgewaſchen und
ſie vergeblich wiederholen zu laſſen. fürchte ſich die Regierung um
fich nicht lächerlich zu machen. Deshalb ſei die Aufſchrift nun ſtehen

eblieben. Hauptſächlich aber mache ſich die Reak tion durch Nicht
eſtrafung notoriſcher Uebelthäter bemerklich, welche die Evangeliſchen,

wie Redner an einzelnen Fällen nachweiſt, durch Mißhandlungen
und Verwundungen ſelbſt am Leben zu bedrohen wagen, natürlich
unter prieſterlicher Anſtiftung und Anführung. Der Privatſekretär
im Miniſteeium des Jnnern ſelbſt hatte dem Redner die Situation
achſelzuckend durch die Worte bezeichnet: „Wir befinden uns im Zu-
ſtande der AdminiſtrirungsDictatur“; d. h. Jedermann kann z. B.
ohne Urtheil und Recht in die Verbannung auf die Philippinen ge
ſchickt werden. Vom Gouverneur von Toledo vermochte Hr. Fliedner
nach 3wöchentlichem vergeblichen Antichambriren nur dadurch die
Ausgleichung eines Falles zu erlangen, daß er denſelben in einer
(wohl deutſchen) Zeitung beſprach. Der Jnhalt des Artikels kam
durch ein Telegramm über Paris zur Kenntniß Sr. Excellenz
welche, diplomatiſche Verwickelungen befürchtend, die Sache dann mit
Hrn. F. diplomatiſch, jedoch befriedigend regelte, da der Letztere, ein
offenbar thatkräftiger, übrigens noch jüngerer Mann, beſchlagnahmte
Gegenſtände als ſein Privateigenthum, das eines preußiſchen Staats
bürgers, in Anſpruch nahm.

Ein zahlenmäßiger Ueberblick über den Stand der Evangeliſation
in Spanien, welchen der Redner gab, berichtet von der Exiſtenz von
10-—12000 Proteſtanten daſelbſt, 5--6000 werden in Schulen unter
richtet, etwa 3000 in Sonntagsſchulen. Es giebt 14 Gebäude, in
welchen die evangeliſche Miſſion betrieben wird, 3 davon dienen der
deutſchen Miſſion. Das durch die Vermittelung des Redners für
17 000 Thaler gcekaufte Haus der deutſchen Miſſion in der Calatrava
ſtraße in Madrid iſt das einzige, welches einer evangeliſchen Miſſion
in der Hauptſtadt zu eigen iſt. Der Guſtav-Adolphsverein hatte
dazu 2000 Thaler gegeben, Weiteres hatten Sammlungen gedeckt, die
übrigen erforderlichen 10 000 Thaler hatte Redner durch Ausgabe
von Darlehnsſcheinen zu 4 pCt. gedeckt. Er habe auf dieſe Weiſe
wie er ſcherzend erwähnte, „das einzige ſpaniſche Papier welches
ſeine Zinſen redlich bezahlen könne.“ Es ſei unter ſeiner Obhut in
Madrid 1 Buchhandlung (mit 1 deutſchen Buchhändler und 2 ſpaniſchen
Arbeitern), 2 Schulen mit 150 und 120 Kindern, 8 Klaſſen, 8Lehrern,
dazu noch ein Waiſenhaus mit 30 Kindern. 40000 Mark ſeien jährd nöthig für die ſpaniſche Diaspora, die vom Redner mit
mancherlei Aufopferung bereiſt und bedient wird. Die Mittel zur
Aufbringung dieſer Summe kommen mitunter auffrührende Weiſe, wie
die für das Waiſenhaus durch Verkauf von Blumen, welche die
Waiſenkinder in Jeruſalem ſauber aufgeklebt, ihren ſpaniſchen
Schickſalsgenoſſen geſchickt haben. Außerdem treten anonyme Geld
und wunderbare Einſendungen von Gold und Schmuckſachen an denRedner zu erfolgreicher Serſeigereng hervor. Der Redner etablirte,

aus allen ſeinen Taſchen derartiges Eingeſandt in Etuis hervor-
langend, einen ganzen „Juwelierladen“, wie er ſich fewſt ausdrückte
vor ſich auf dem Katheder. Mancher glaubte wohl, daß ſich eine
Verſteigerung nun allſogleich anſchließen würde, doch blieb es bei
dieſem augenfälligen Beweis von dem erzählten Gottesſegen.

Als Probe der klangreichen ſtolzen caſtiliſchen Sprache recitirte
Redner dann eine ennpepns des Liedes: Wachet auf, ruft uns die
Stimme 2c. Als Grund ſeines bisher geſegneten Wirkens erklärte er
nicht ſeinen ganz beſonders „ſtarken Glauben“, ſondern das einfache,
nur verſtärkte Vertrauen in Gott, welches man ja ſchon zu einem
menſchlichen Freunde hege, der ſich bewährt habe.

Die Sammlung freiwilliger Liebesgaben am Ausgange des
Saales ſchienen reichlich auszufallen und in der That hat ja Halle
bei Anfang der Bewegung für die Evangeliſchen in Spanien in der
erſten Reihe der Hülfebringenden geſtanden.

Ein geſelliges Beiſammenſein um 8 Uhr in der „Dresdener
Bierhalle“ diente zu weiterer zwangloſer Verhandlung über die ge
hörten Ausführungen, namentllich über die auch unter den Gebildeten
errungenen Erfolge der Buchhandlung dieſes Leiters des ſpaniſchen
Evangeliſationsverkes.

III. Symphonie- Konzert.
Eine der beſten Kompoſitionen von Jul. Rietz: „Konzert Ouvertüre

in A-dur“, ſauber und mit Ausdruck vorgetragen, bildete eine würdige
e zu dem in allen ſeinen Theilen gelungenen III. Symphonie-
Konzerte des Herrn Stadtmuſikdirektors Halle. Nr. 2 des Pro-
grammes: „Jm Frühling“, Jntermezzo für Streichinſtrumente und
Harfe von A. Jungman, iſt ein Tongemälde, welches zwar keine tief
er muſikaliſchen Gedanken enthält, aber doch durch das Lieb
liche und die Einfachheit der melodiſchen Wendungen ſehr anſpricht.
Die Streichinſtrumente leiſteten, wie dies auch bei dem mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrage der Weißenborn'ſchen Piècen: „Jn
ſtiller Nacht und „Am Abend“, zu Tage trat, bezüglich des einheit-
lichen r n und des decenten Auftretens etwas ganz Vor
zügliches; auch die Leiſtungen von Frl. Müller konnten wieder als
recht beachtenswerthe bezeichnet werden. Die II. ungariſche Rhapſodie
v. Liszt verfehlte auch dieſes Mal nicht, eine durchſchlagende Wirkung
hervorzurufen. Von Studium zeugte der gediegene
Vortrag der Symphonie „Leonore“ von Joach. Raff. Genannter
Komponiſt, ein begeiſterter Vertreter der Richard Wagner'ſchen
Richtung, auf deſſen Entwickelung auch Liszt großen Einfluß aus
Pae hat, bietet in dieſer Symphonie bezüglich der Fülle und der
iefe der muſikaliſchen Jdeen und r ch der meiſterhaften tech

niſchen Durchführung eine vortreffliche Leiſtung. Daß die Schön
heiten dieſer Tonſchöpfung in ausgezeichneter Weiſe zur Geltung
kamen, bewies der ungetheilte Beifall welcher am Schluſſe jedes
Satzes dem Orcheſter und ſeinem umſichtigen Dirigenten zu Theil
wurde. Die letzte Nr. des Programmes: „Aufforderung zum Tanze“von L. M. v. Weber wurde auch in durchaus exakter Weiſe zu Gehör

ebracht, obwohl wir meinen, daß die von den Geigen anzuſchlagendenKlertelnoten des Walzertempo beſſer mit t Staccato,
als in der von uns bemerkten gedehnten über das Maß der Viertel
note hinausgehenden Weiſe wiederzugeben ſind. Schließlich wollen
wir nochmals hervorheben, daß das betreffende Konzert ſoviel des
Jntereſſanten bot, die Ausführung der einzelnen Piècen des ge-
wählten Programmes eine ſo befriedigende war, daß der Beſuch dieſer
Donnerstagskonzerte auch ferner jedem Mufikfreunde auf das Wärmſte
empfohlen werden kann.

Montag, d. 20. October e.
keine Sitzung der Stadtverordneten.
Der Vorſteher der Töcking.
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CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. Oktober e wraß u

Aufgeboten: Der Schloſſer H. Schmidt, Herrenſtraße 11. un
M. Reynm, Mittelwache 9. Der Dr. med. J. H. C. Täufert,
Halle, und J. E. Enger, Altenburg. Der Tiſchler C. A. O.
Schatz und J. A. Seidler, Naumburg.

Eheſchließungen: Der Premier- Lieutenant E. Pinkvoß, Martins-
berg 10, und O. Bieler, Mühuweg 31.

Gebören: Dem Fleiſchermeiſter F. Döring eine Tochter, Bär-
gaſſe 7. Dem Conditor Ph. Eder ein Sohn, Leipzigerſtraße 93.

Dem Schuldirektor Dr. A. Pagel ein Sohn, Steinweg 28.
Dem Schaffner S Korte eine Wörmlitzerſtraße 4 a.
Dem Kohlgärtner R. Haake eine Tochter, Diemitz. Dem Schloſſer
A. Schmidt eine Tochter, Kleine Märkerſtraße 9. Dem Böttcher
F. Feiſtel ein Sohn, Hinterm Harz 6. Ein unehel. Sohn,

leiſchergaſſe 33 Dem Schriftſetzer A. Borgmann eine Tochter,
roße Rittergaſſe 2. Dem Holzpantoffelmacher E. Gründler

ein Sohn, Geiſtſtraße 42.
Geſtorben: Des Botenmeiſter A. Becker Sohn Albert, 1 Jahr

3 Monat 5 Tage, Keuchhuſten, Luckengaſſe 1. Des Aer
L. Becker Tochter Anna, 1 Jahr 3 Monat 20 Tage, Maſern,
Schmeerſtraße 819. Des Kaufmann W. Kiſchke Tochter, todtge
boren, Anhalterſtraße 7. Des Handarbeiter A. Reinhardt
Tochter Anna, 1 Jahr 2 Monat 29 J Brechdurchfall, Garten
geße 213. Des Schuhmachermeiſter A. Schweder Tochter Frieda,

Monat 6 Tage, Magen und n Liliengaſſe 5.
Des Reſtaurateur W. Borchert Tochter Eliſabeth, 1 Jahr 1 Monat
23 Tage, Dentitis difficilis, Schulberg 19.

Hamburg. Hr. kgl. Commerz.-Rath Kade a. Sorau. Hr.
Rittergutsbeſitzer v. Wulffen m. Tochter a. Pitzpuhl. Baronin
v. Hümerlein m. Begl. a. NeuTorney. Hr. Hauptm. Wildenbruch
a. Berlin. Hr. Ober Bergrath Nöggerath a. Clausthal. Hr.
Ober Hüttenverwalter Meerbach a. Freiberg i S. Hr. Rechnungs
rath Grahn a. Clausthal. Hr. Apotheker Trommersdorff m. Frau
a. Langenſalza. Hr. Juſtizrath Niewandt m. Sohn a. Berlin.Excellenz v. Vorcke m. Fam., Generallieut. a. Frankfurt a. O.

Die Hrrn. Kaufl. Scheven a. Zittau, Thalmann a. Mannheim,
Roſenſtock a. Breslau, Liebermann, Ehrmann u. Noffke a. Berlin,
Jhle a. Carlsruhe, Arnecke a. Celle, Heilmann a. Traben a M.,
Salomon a. Hannover, Cohn a. Hamburg, Wohlfarth u. Lehne

a. rigGoldene Kugel. Frau Berger a. Dresden. Gebr. v. Winkler a.
Dresden. Hr. Rentier Schütz m. Frau a. Braunſchweig. Hr.
Regierungsrath Schimmer a. Wien. Hr. Jngenieur Nolke a.
Chemnitz. Hr. Director Sondermann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Preuß a. Hamburg Löffler a. Frankfurt a. M., Landmann a.
Fürth, Aſch a. Crefeld, Wechsler a. Hannover, Warſchauer a.

Rüdesheim.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Oberſtlicut. v. Liegenſtröm a. Sonderhauſen.

Frau Hauptmann Lindner m. Begleitung a. Blankenburg. Hr.
Giſeke a. Roßleben. Hr. Fabrikbeſ. Häfeli a. Paris.

r. Brennereibeſitzer Anderſen a. Hamburg. Hr. Brennereibefitzer
Jetermann a. Petersburg. Hr. Jngenieur Röbbelen a. Dresden.
Die Hrrn. Kaufl. Gebr. Elkan a. Berlin, Thiel a. Breslau, Schütz
a. Dresden, Pouch a. Zödlig, Eiſenträger a. Berlin, Baumann a.
Bamberg, Nicolai a. Leipzig, Holz a. Mainz, Arns a. Remſcheid.

Kronprinz. Hr. Lieut. Hofmann a. Berlin. Hr. Buchhändler
Oehlmann a. Deſſau. Hr. Rentier v. Kratzſchenky m. Fam. a.
Odeſſa. Hr. Rittergutsbeſitzer Haberland a. Ballenſtedt. Frau
Lehmann m. Tochter a. Naumburg. Hr. Landwirth Koch a.
Cöthen. Hr. stud. agr. Cäſar a. Rothendorf. Hr. Landwirth
Wichmann a. Sangerhauſen. Hr. Gutsbeſ. Reußner a. Sylbitz.

r. Fuhrherr Koch a. Görzig. Frau Gutsbeſ. Zom m. Tochter a.
olditz. Hr. Rittergutspächter Koch a. Angelroda. Hr. Rechts

anwalt Fiedler m. Frau a. Bernburg. Hr. Fabrikbeſitzer Riebert
m. Fam. a. Chemnitz. Die Hrrn. Kaufl. Keller a. Berlin, Vogt
a. Brandenburg, Vogel a. Berlin.

Goldner NRing. Hr. Jnſpector Schmidt m. Frau a. Dröbel. Hr.
stud. agr. Langfeld a. Pölitz. Die Hrrn. Kaufl. Greulich a.
Leipzig, Diel a rt, Roſenſtern a. Berlin, Hoffmann a. Magde
burg, Heſſe a. Breitenbach, Wentz a. Greiz, Trompler a. Leipzig,
Eichenauer a. Gießen.

Preußiſcher Hof. Hr. Mechaniker Hirſchmann a. Berlin. Hr.
Fabrikant Hundt a. Braunſchweig. Hr. Oekon. Riſſel a. Görlitz.
Hr. Jnſpector Lutze a. Münden. Hr. Rentier Sachſe a. Stettin.
Die Hrrn. Kaufl. Lorenz a. Stendal, Nieſcher a. Halle.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Bitterfeld, d. 17. Oktober. Bei ſternhellem

Himmel wurde vergangene Nacht kurz vor 11 Uhr nach
Süden hin das Herabfallen eines Meteors beobachtet,
welches zuerſt hellrothe, dann die ſchönſte grüne Farbe
zeigte. Die Gegend um den Geoitſche Wald wurde faſt
tageshell erleuchtet.

Perſonal- Veränderungen im 4. Armee-Korps.
Die nachſteheud aufgeführten bisherigen Studirenden der militär-

ärztlichen Bildungsanſtalten werden vom 1. October cr. ab zu Unter
ärzten ernannt und bei den nachbenannten Truppentheilen 2c. ange
ſtellt, und zwar: Boeckler, beim 3. Jnf.Regt. Nr. 66;
Grünbaum, beim Magdeburg. Drag.-Regt. Nr. 6; Stock, beim
Thüring. Ulan.-Regt. Nr. 6.

Vermiſchtes.
[Jm Luiſenzimmer des Hohenzollern-Muſeums]

liegen zur Zeit zwei intereſſante Objecte aus. Das eine iſt ein
Gebetbuch, in welches die Königin Luiſe auf der Seite, die dem
15. Sertember gewidmet iſt, bei dem die Andachtsbetrachtung
einleitenden Verſe in franzöſiſcher Sprache folgende Worte ge-
ſchrieben hat: „Der heutige Tag, der Tag meiner Konfirmation,
iſt der wichtigſte meines Lebens; Gott, der Zeuge meiner
Schwüre geweſen iſt, gebe mir Kraft, alle meine Verſprechungen
zu erfüllen. Die Verſe ſelbſt lauten:

„Die Zukunft, wird ſie ſchrecklich ſein?
Mein Alter, wird es mich erfreun?
Wie werd' ich in den künftgen Tagen
Vielleicht des Lebens Laſt ertragen?
Doch meine Seele ſorge g.
Der Herr iſt meine Zuverſicht.“

Das zweite Objekt iſt ein Fächer, bei dem folgender Zettel
liegt: „Fächer mit Handſchriften. Aus dem Nachlaß der
Schweſter der Königin Luiſe, der Fürſtin von Thurn und Taris,
iſt mir dieſer Fächer von der verwittweten Fürſtin von Thurn
und Taxis, geb. Prinzeſſin von OettingenSpielberg im Jahre
1875 geſchenkt worden. Friedrich Wilhelm.“

Von der Wahl in Brügge.] Zur Senatorwahl in
der belgiſchen Stadt Brügge hatte die clericale Partei alles in
Bewegung geſetzt, was ihr irgend nur zur Hand war. Ein
Glockenlänter Debusſchere, deſſen Sohn in der Schar der Stock
ſlagers eine große Rolle ſpielt, wurde ſterbenskrank aus dem
Bette geholt, in eine Droſchke geſetzt und nach dem Wahlbureau
an's Rathhaus auf dem Burgplatz gefahren; als er aber aus
dem Wagen ſteigen wollte, fiel er zu Boden und war eine Leiche.
Anfangs hielt man ihn für nur ohnmächtig und wollte ihn in's
Haus tragen, damit er, wieder zu ſich gekommen, wenigſtens ſeine
Wahlſtimme abgebe, aber er war und blieb todt.

[Sparkaſſen in Reſtaurationen.] Ein Londoner
WohlthätigkeitsSparkaſſenverein hat beſchloſſen, ſeine Thätigkeit
auf Reſtaurationen, Wirths und Kaffeehäuſer und dergleichen

Einzahlung in die Pennybanken zu errichten.
auszudehnen und daſelbſt Annahmeſtellen für Erſparniſſe zur

Weiter beabſich
tigt der Verein als Neuerung Anweiſungen für kleine Summen,
einen Penny oder zwei, drei, vier und ſechs Pence bis zu einem
Shilling auszugeben, welche den Kellnern und Kellnerinnen ſtatt
des gebräuchltchen Trinkgeldes verabreicht werden können. Dieſe
Anweiſungen ſind nur bei der Sparkaſſe gegen einen Spar
kaſſenſchein einlösbar und ſollen die Empfänger dazu veranlaſſen,
ihre Trinkgelder zur Anſammlung in ſicherem Verwahrſam nieder
zulegen.

[Das kleine Verbrecher-Album,)] das von der Ber
liner Behörde allen PolizeirevierBureaux der Bahnpolizei und
allen Behörden des Jn und Auslandes zugeht, enthält die
Portraits der gefährlichſten und berüchtigſten Verbrecher und um-
faßt eine Gallerie von 88 Bauernfängern, 58 Ladendieben,
129 Taſchendieben und 18 verſchiedenen ſchweren Verbrechern,

zuſammen alſo 293 Photogramme. Unter dieſen 88 Bauern
fern finden wir viele Berliner Kinder vertreten. Einzelne der

ſelben führen in der Verbrecherwelt recht „klangvolle“ Namen,
wie: dicker Auguſt; Barbierjunge; der Jnſpektor, Teckel; Zitter
Heinrich; Wachtmeiſter; der lange Schuſter; Studentenkopf;
Knöpken; der rothe Franz KellnerKritze Maurer-Ernſt u. ſ. w.

Unter den Ladendieben iſt das „ſchöne“ Geſchlecht am meiſten
vertreten: wir finden 49 Weiber und nur 9 Männer darunter.

Das größte Kontingent der Taſchendiebe liefert Rußland
und Polen unter den 129 Photogrammen finden wir 39 Por-
traits von Diebinnen. Einer der Ladendiebe führt den Namen
„Ehrlich“. Unter den 18 Portraits ſchwerer Verbrecher ſind
5 Einbrecher, 2 Fälſcher, 6 Hochſtapler, 2 Hochſtaplerinnen, 1
Hotel, 1 Schlafſtellen- und 1 Gelegenheitsdieb. Der Adels-
titel iſt nur einmal unter den 293 Photogrammen vertreten
und zwar figurirt unter den Bauernfängern ein Herr Peter v.
Presbilowski.

Landwirthſchaftliches.
Befriedigende Erfolgelandwirthſchaftlicher Fort

bildungsſchulen für Mädchen. Aus Ulm vom 3. Oct.
wird berichtet: „Geſtern Nachmittag fand in dem Schloſſe zu
Erbach unter ſehr großer Betheiligung des Publikums die Schluß-
feier der „Land wirthſchaftlichen Mädchenſchule“ ſtatt. Jn einem
großen Zimmer waren die Handarbeiten von der einfachen Flick-
arbeit bis zu feineren Erzeugniſſen ausgeſtellt. Ueberall trat
der practiſche Zweck auf's deutlichſte hervor. Die Prüfung ver-
breitete ſich über Kochkunſt, Bereitung des Brodes 2c., Haus-
haltungskunde, practiſches Kopfrechnen aus der Haushaltung,
Jnduſtrie Unterricht und Geſundheitslehre. Fragen und Ant-
worten folgten in raſcheſtem Wechſel und man wußte nicht, was
mehr zu bewundern war, die richtige, präciſe Frageſtellung der
Schulſchweſtern oder die eben ſo raſche und correcte Antwort der
Schülerinnen. Nach der Prüfung ergriff Herr Schulinſpector
Pfarrer Eiſenbacher das Wort, um den Beſtand und Zweck der
Anſtalt in klarſter Weiſe des Nähern zu erörtern. Man ent-
nimmt dieſem Vortrage, daß die Gründung der Anſtalt nicht
nur die Heranbildung tüchtiger Hausfrauen, ſondern auch tüchti
ger Hausmägde beabſichtigte. Das Zuſammenleben von Töch-
tern reicher Oekonomen mit denen armer Leute habe auch Dank
der geſunden, practiſchen Leitung der Schulſchweſtern noch nie
einen Anſtoß gegeben die reichen Früchte aber haben alle An
weſenden an den Reſultaten der Prüfung erſehen können. Ein
Curſus dauerte im Sommer fünf, im Winter ſechs Monate.
Die Anzahl der Schülerinnen ſei auf zwanzig beſtimmt, damit
nicht durch eine größere Anzahl die Lehrkräfte zu ſehr getheilt
werden. Der diesmalige Curſus vertheilt ſich auf neun Ober
amtsbezirke. Herr Regierungsrath Schittenhelm von Stuttgart,
als Abgeſandter der königl. Centralſtelle für Landwirthſchaft,
drückte ſeine volle Zufriedenheit mit dem Zweck und der Aufgabe
der Schule wie auch insbeſondere mit ihren Leiſtungen aus.“
Ein ähnliches Inſtitut für proteſtantiſche Mädchen beſteht mit
gleichem Erfolg und gleicher Beliebtheit in Stabersheim, Ober
amt Geißlingen. Daſſelbe erhält einen namhaften Zuſchuß aus
der Staatscaſſe. Unſer Gewährsmann hat außerdem die Be
obachtung gemacht, daß die Bauernmädchen empfänglicher für den
Unterricht und den Fortſchritt ſind als die Bauernſöhne.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Mommſen hielt fich bekanntlich in Lucca auf,

um dort in der Bibliothek des Domkapitels von St. Martius Studien
zu machen. Gegenſtand ſeiner ſpeziellen Forſchung war, wie das
„B. T.“ in Erfahrung bringt, namentlich ein Kodex aus der Zeit
Karls des Großen, von dem er verſchiedene Photographien abnehmen
ließ. Jn der Stadtbibliothek unterſuchte Profeſſor Mommſen die
hinterlaſſenen Handſchriften von Sebaſtiano Donati, welcher im
vorigen Jahrhundert die Fortſetzung zum Theſaurus von L. Muratois
herausgab. Mommſen verlies Lucca am 7. Oktober. Auch andere
deutſche Gelehrten machten zu derſelben Zeit hiſtoriſche Studien in
Lucca. Die „Provincia“ citirt den Dr. Breslau an der Uuiverſität
in Berlin und den Dr. Luſtig an der Univerſität in Halle,
welcher namentlich die lucceſiſchen Handelsinſtitute unterſuchte.

Das Projekt einer von Staatswegen zu errichtenden und zu
erhaltenden Hochſchule für die dramatiſche Kunſt iſt als auf-
gegeben zu erachten. Es ſtammt dieſe Zurücklegung dieſes pomp-haft aufgetretenen Planes noch aus der Zeit, da Falk dem Ünter-

richtsminiſterium, von welchem ja auch die Kunſtanſtalten, mit Aus
nahme der raten reſſortiren, vorgeſtanden hat.

Jn Mancheſter hat ſich ein Verein von Malerinnen
gebildet, welcher beabſichtigt, in Kurzem eine Ausſtellung von Werken
weiblicher Künſtler zu veranſtalten.

Eine abſonderliche Erſcheinung hat in letztvergangener Zeit
die Jupiterſcheibe dargeboten. Es erſcheint dieſelbe gewöhnlich
weiß mit grauen Streifen, welche längs des Jupiteräquators, nahe
an demſelben ſowohl auf der nördlichen, als auch auf der ſüdlichen
Hemiſphäre liegen, und zwar Veränderungen erkennen lafſen, aber
n in dem ſchnellen Wechſel, wie dies die Wolken der Erde zeigen,
ſondern in langſamer erfolgenden Verſchiebungen. Auch einigeFlecken werden gewöhnlich in jeder der beiden Hemiſphären erbickt

Am 83. September nun hat Bredichin, Direktor der Sternwarte in
Moskau, auf der ſüdlichen Hemiſphäre einen oblongen Flecken er
ſchaut, welcher in lebhaftem Roth farbig erſchien. Dieſer Flecken
war 16 Sekunden lang, 4 Sekunden breit und lag 9 Sekunden ſüd
lich vom J. piteräquator entfernt, und erſchien von weißen hellen
Fackeln umgeben, welche vornehmlich ſehr deutlich nach dem Jupiter
ſcheibenrande hin hervortraten. Zum Vergleich ſei bemerkt, daß die
Jupiterſcheibe, le nach der Entfernung des Jupiters von der Erde,
zwiſchen 51 und 30 Sekunden, und jetzt 43 Sekunden groß im Durch
meſſer erſcheint. Der Flecken rotirt, wie Jupiter, in je 9 Stunden
56 Minuten. Bredichin hat hierauf regelmäßig Beobachtungen dieſes
Fleckens ausgeführt und Kortazzi, Beſitzer einer Sternwarte zu Niko
lajew, betheiligt fich, von Bredichin dazu aufgefordert, an der regel
mäßigen Beobachtung dieſer Erſcheinung. Es iſt t darauf
u achten, in welcher Weiſe dieſer Flecken ſich vermindern und verſchwinden wird.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Eiſerne Schraubenſchlüſſel. Wie ein neuerdings er-

angener Erlaß des Jreutziſchen Finanzminiſters beſagt, ſind eiſerne
chraubenſchlüſſel, die unpolirt und unlackirt ſind, nach Nummer

6. c. 2. b. des Zolltarifs mit 10 per 100 Kilogr. zu verzollen.Der Hinweis auf die Nummer bei unpolirten, unlackirten eemen

definitiven des amtlichen Waarenverzeichniſſes beſeitigt
werden wird. Sämmtliche Zollämter ſind von dieſer authentiſchen
Erklärung in Kenntniß geſetzt worden.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſches Geſetz- und Rechtsbuch nebſt Rechtslexikon.

Bearbeitet nach Materialien des Reichskanzleramts von Hr. jur.
Jul. Hoffmann. (Kaiſer-Ausgabe mit dem Portrait Kaiſer
Wilhelm I.) 1. Band enthaltend Reichsverwaltungsweſen. Das
deutſche Staatsbürgerrecht. Münz, Maaß und Gewichtsweſen.

Verkehrsweſen. Handels und Wechſelrecht. Gewerbeweſen.
ReichsJuſtizweſen. 2. Band: Militairweſen. 3. Band: Das

Rechtslexikon, vollſtändiges Sachregiſter zu den Reichsgeſetzen
von 1867——1878. Das ganze Werk ſoll in etwa 30 Lieferungen,
wöchentlich 1 a à 50 erſcheinen. Das Geſetz undRegen nebſt Rechtslexikon iſt auch als Supplement zu Meyer's

Converſationslexikon erſchienen und kommt die Verlagsbuchhand-
lung den Beſitzern veralteter J mmlungen in coulanter
Weiſe entgegen. Berlin, Auguſt Bolms VerlagDe utſche Flkuſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.
Redacteur Johannes Nordmann. VIllI. Jahrgang. Nr. 3.
(Mit Kriegsbildern.) Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abon
nementspreis pro Quartal 3 Mark. Wien, L. C. Zamarski. Ex

(I. Stadt, Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig
Querſtraßet r Der Zauberer von Scnonrg Roman von a.

rich Noé. Ein Miſſionär der Freiheit. Zum 50fährigen Jubi
läum der Locomotiv-Eiſenbahn. Von Alfred Birk. Mit Jlluſtra
tion. Luigi Jacobini. Von G. Mit Jlluſtration. Legende.
Gedicht von Guſtav Pawikovski. Eine unbekannte Novellette
von Charles Sealsfield. Mitgetheilt von Victor Hamburger.
Jahrmarkt. Mit Jlluſtration. Schlafendes Mädchen. Mit
Jlluſtration. Nach ſchweren Kämpfen. Erzählung von B. M.
Kapri. Die Occupation von NoviBazar. it Jlluſtration.
Salzfaß von Benvenuto Cellini. Mit Jlluſtration. Beſuch beim
Klausner. Mit Jlluſtration. Kleine Chronik. Schach. S
Röſſelſprung. Magiſche BuchſtabenQuadrate. Silbenräthſel.

Wochenkalender.
Demokritos oder hinterlaſſene Papiere eines lachenden Philoſophen.

Von dem Verfaſſer der „Briefe eines in Deutſchland reiſenden
Deutſchen“ Carl Julius Weber. Achte, ſorgfältig erläuterte
DrginalStereotypAusgabe. Erſter Band. 31.--35. Lieferung.
Das Werk wird in 35 Lieferungen à 35 l oder vollſtändig in 12
Bänden zum Preiſe von 12 ausgegeben. Stuttgart Rieger'ſche
Verlagsbuchhandlung.

Die Donau von ihrem Urſprung bis an die Mündung. Eine
Schilderung von Land und Leuten des Donaugebietes von Alerx.Hekſch. Hut 200 Jlluſtrationen und einer Karte Wien, A.
Hartleben's Verlag. 3.—5. Lieferung. Preis pro Lieferung 60
Vollſtändig in 25 Lieferungen.

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten
der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Kol-
ler. VI. Jahrgang. 11. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen
13 Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 M. 50 Pf.
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Hallberger's Illustrated Magazine. Founded b
Ferdinand Preiligrath in the year1875. Conducted
by Blanche Willis Howard. 1878. No. 20u. 21. Price Es
erſcheint in vierzehntägigen Heften. 26 bilden einen Band.
Stuttgart, Eduard Hallberger.

Die neue Gerichtsorganiſation und die neue Civil- und
Straf-Prozeßordnung. Gemeinfaßlich dargeſtellt von H.Poſſeldt, EStadtgerichtsrath in Berlin. Preis 1 Berlin,
Verlag von Theodor Hofmann.

Anleitung für den Prozeßbetrieb durch die Parteien im
Prozeßverfahren nach der deutſchen Civilprozeß-Ordnung. Von
M. Dekius, KreisgerichtsDirector. Zweite Auflage. Preis 2.
Berlin, Verlag von Guſtav Hempel.

Die Weltgeſchichte in ſangbaren Weiſen. Zur Unterſtützung
des Gedächtniſſes und r Erheiterung für Jung und Alt bearbeitet
von Karl Androphilus. Für eine Singſtimme mit Begleitung
des Pianoforte eingerichtet von Aug. Wagner, königl. Muſik
direktor in Greifswald. III. Branden eſchichte.
Erſter Theil. Preis 75 Leipzig, C. A. Koch's Verlag (J.
Sengbuſch).

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. October.

Der Luftdruck hat im Olſeegebtrge 3 zugenommen in
Petersburg um 20 mwm, während nordweſtlich von den britiſchen
Inſeln bei Eintritt und Auffriſchen ſüdweſtlicher Winde das Baro-
meter wieder gefallen iſt. Das Wetter iſt über Centraleuropa ſehr
ruhig, vorwiegend heiter oder neblig bei vielfachen Windſtillen.Geſtern fanden ausgedehnte Riederſchläge, ſtellenweiſe Hagelfälle

ſtatt, in Neufahrwaſſer fiel etwas Schnee. Während der Nacht und
am Morgen iſt die Temperatur bedeutend geſunken; das Fro t
M fich mit zunehmender Jntenſität bis zur Linie Stockholm Riga-

oskau ausgebreitet. Jn Haparanda fiel das Thermometer auf
9 Grad. Von einigen Stationen Deutſchlands werden Nacht-

fröſte und Reif gemeldet.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle
16. October. Morg. U. pichm. 2 U. Abds. To. Mittel

Luftdruck Par. Linien J 334 59 335,45 336,04 335,36
Luftdruck Millim 754 77 756,72 758,05 756 51
Dunſtdruck Par. Linien 2 33 1 94 1,76 2,01Huſten Millim. 5,26 4,38 397 4 54

Druck der Par. L. 332,26 333,51 334,28 333 35
trockenen Luft Mill. 749,51 752,34 754,08 751,98
Rel. Feuchtigkeit 100,0 60,6 78,9 798
Wärme Réaum n. 1,7 5,3 12 2.7Wärme Celſius 213 6,63 1,50 3,42Wind X 1. NE I. N 1.immelsanſicht bedeckt 19.] wolkig 6 heiter 1 wolkig 6.

olkenform Nimbus. Cum CGum. IDer Luftdruck iſt auf 00 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 16.--17. October 0,9 R

1,13 C. eWafſfſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 17. Octbr. 0,86 Meter über 0.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 16. October 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weigenmehl 0o0 4 17,00 18, 00.
do. 16,005-17,00.Roggenmehl O u 13, 25--14 90.
do. 12,50 13,25.Futtermeht 7,25-7,50.Roggenkleie r 5,50-6,90.Weigenkleic f. 25.Weißenſchaa len (425 4,50.

Haide-Mehl 15,00--16,00.Verkäufer hielten auf feſte Preiſe, und da ſich auch
Zäufer abwartend verhielten, wurden trotz des zahlreichen
Börſenbeſuchs nur geringe Umſätze gemacht.

Te legraph. Coursbericht der Halliſchen Heilung
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin den 17. October 1879
Sergiſch-Märkiſche 92,10. Cöln-Mindener 14160. Oberſanrsie-

A. C. D. 165,90. Rheiniſche 146,50
Lombarden 138,50
104 75 Tendenz: ziemlich feſt

Berliner Getreide-Wörfe.
Weizen (gelber) Octbr.-Novbr. 235,20 April Mai 245 70, beſſer.
Roggen. Octbr Novbr. 152 20 Novbr.-Decbr. 154,70. April-Mat

165 75 beſſer.
Gerſte loco 140--200.

afer (Herbſthafer). Octbr.-Novbr. 133 50
Schraubenſchlüſſeln in der vorläufigen Aenderung des Waarenver-
zeichniſſes ſoll auf einem Druckfehler beruhen, welcher bei er

piritus loco 55, October 55,80 April-Mai 58,40. animirt.
Rüböl loco 55,40. Octbr. Novbr. 55, April-Mai 57,40.

Oeßerr Staatsbahn 457,50.
Oeſterr Gred-Act 458,50 Preuy. Conſotit.,

ca
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Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 18. October:

Königl. Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2--4 Uhr.
Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2——3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 derſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Verein: Vm. 11 Gewerkentag im „Kronprinzen“.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache offene Bibliothek u. Ge-

ſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
Kaufmänn. Verein Amicitſa: Ab. “,9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
t n Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va-

terländiſche Geſchichte Erdkunde.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger- Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Hall. Turnverein: Ab. 8 Generalverſammlung im „gold. Löwen.

alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Generalverſammlung kl. Klausſtraße Nr. 8.

all. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“.
tadt-Theater: Ab. 7 „Sodom und Gomorrha, oder: wo iſt die Katz?“ Schwank.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, We
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu feder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
en ch Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

egenmilch.
tn SSTE

für Hals und KehlkopfkrankeP I ivat- Klini nebst Inhalatorium und pneumat. Apparat

für Krankheiten der Athmungsorgane. Leipzig, Nürnberger-
strasse 56. 10 12 u. 4-5 Uhr. Dr. med. Klemm.

Sing Academie.Sonnabend d. 18. October Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im
Saale der Volksſchule. Roquiem von Brahms. Anmeldung
neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelms

ſtraße 5. Der Vorſtand.Verſammlung der4 Bienenväter von Halle und Umgegend
auf Sonntag den 26. October verlegt.

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene Perſon, den jetzigen Handarbeiter,

früheren Bäckergeſellen Richard Stöber zu Paſſendorf, welcher
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Nothzucht ver-
hängt. Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Ge
richts- Gefängniß zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 14. October 1879.
Der Unterſuchungsrichter bei dem Königl. Landgerichte.

Beſchreibung: Alter: 21 Jahre, Größe 1,58 m, Haare: blond,
Naſe: gewöhnlich, Augen: braun, Mund: gewöhnlich.

Freitag, den 24. October 1879,
Vormittags 9 Uhr,

ſollen Langegaſſe Nr. 21 hierſelbſt verſchiedene, zur Brauer Albert
Reichelt'ſchen Concursmaſſe gehörigen Gegenſtände, als:

1 Schreibſecretär, 2 Schränke, 3 Tiſche, Dutzend Stühle, 2
Karren, 1 Kinderwagen, 1 Bierkarre, 1 Waſchkeſſel, 3 Bettſtellen,
18 Bierſeidel, 50 Flaſchen, ſowie Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus-
und Wirthſchaftsgeräthe

gegen ſofortige baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden.
Jeßnitz, den 14. October 1879.

Jm Auftrage des Herzogl. Amtsgerichts.
Hahn,

Gerichtsvollzieher in Jeßnitz.
Der gerichtliche Ausverkauf der zur Concursmaſſe von der

Heide C Co. zu Nanendorf am Petersberge gehörigen
Waaren, namentlich der Beſtände an Amoniac-Superphos-
hat, Fleischdünger und Superphosphat, über welche
nalyſe-Atteſte an Ort und Stelle einzuſehen ſind, wird Mon-

tag den 20. d. Mts. und folgende Tage von 9 bis
12 Uhr Vormittags und von 1 bis A Uhr Nachmittags
zu billigen Preiſen fortgeſetzt.

Es kommen ferner noch zum Verkauf: ein Leiterwagen, ein
Kutſchwagen, ein Renn- und ein Laſtſchlitten, ſowie Vieh-
ſalz und Viehſalzleckſteine.

Bernh. Schmädt,
Verwalter der von der Heideſchen Concursmaſſe.

Versicherungs-Gesellschaft zu Schwedt a/0.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1826.

Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daßHerrn Paul Gr in Wettin
eine Agentur obiger Geſellſchaft übertragen worden iſt.

Dieſelbe verſichert in Städten wie auf dem Lande Mobiliar-Gegen-
ſtände aller Art, lebendes und todtes Jnventar, Ernteerzeugniſſe in
Gebäuden wie im Freien gegen Brand-, Blitz- und Exploſionsſchaden,
ſowie Feldfrüchte gegen Hagelſchlag.

Zeitz, im October 1879. W. Clingestein, GeneralAgent.
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Entge-

a HamburgHävre anlaufend.
Gellert 5. November.
Lessing 12. November.

Frisina 22. October.
Westphalia 29. October.

BRavaria 21. October. BRorussia 7. November.

August Boitem.
ſowie HauptAgent Theodor Lange in Halle a.

u New-York,
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.

Hamburg, Weſtindien Mexico,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte

Saxonia 21. November,
von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in

St. Thomas, via Havang, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

W. Miller's Nachfg. in Hamburg.
Admiralitätſtraße No. 33/34. rer I rS. un helm Anhalt in

Kaiſerlich Deutſche Poſt
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

S Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen

Suevia 19. November.
Wieland 26. November,

92,
Sangerhauſen.

Lebensverſichernngsbank für Deutſchland in Gotha.

Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.
Stand am 1. October 1879.

Verſichert 54160 Perſonen mit 360,750,000 Mk.
Bankfonds gen S88,000,000Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 118,000,000
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Prozent.
Dividende im Jabre 1879..

Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen
genommen und vermittelt.

Halle, d. 15. October 1879. L. Hildenhagen.

Kirchen- Concert
am Mittwoch den 22. October, Nachm. 5 Uhr

in der St. Georgskirche zu Glaucha
zum Beſten des Heizungsfonds der Kirche

unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Organiſt Zehler, Fräul.
Anna Büttner (Sopran), Fräul. Eugenie Bachof (Alt),

Herrn F. Otto (Tenor), ſämmtlich aus Halle, und des
Herrn P. Fröhlich aus Zeitz (Bass).

e

Programm: I. Präludium u. Fuge Amoll v. J. S. Bach.
Solo-Quartett a. Elias, Arie f. Bass a. Paulus, Arie f. Sopran a.
Paulus, von Mendelssohn. Duett a. d. Zerstörung Jerusalems
von Hiller, f. Alt u. Tenor. II. Fuge über BACH V. R. Schu-
mann. Arie f. Tenor a. Samson von Händel. Psalm v. Mar-
tini f. Alt. Duett a. d. Lobgesang v Mendelssohn f. Sopran
u. Tenor. Soloquartett „Benedictus“ a. d. Requiem v. Mozart.

Den Billetverkauf haben gütigſt übernommen Herr Karm-
rodt, Barfüßerſtraße, die Herren Sehnrödel G Simon am Markt,
Herr Apotheker Kolbe, an der Glauchaiſchen Kirche Nr. 1, und Herr
Kaufmann Fahlberg, Steinweg 36. An den Kirchthüren findet
kein Billetverkauf ſtatt.

Preis des Billets 1 Mark.
Oeffnung der Kirche 5 Uhr, Ende des Concerts 7 Uhr.

Hrößtes Pelzwaaren- Lager
Eignes Fabrikat

r. Ulrich-rafe s Gebrüder Zuber er
raße 1.Halle a S, ſraß

Zur bevorſtehenden Winter-Saiſon
erlauben wir uns unſer gut aſſortirtes
Pelzwaarenlager beſtens zu empfehlen
und geſtatten uns, das geehrte Publi-
kum darauf aufmerkſam zu machen,
daß wir wegen vollſtändiger Auf-
gabe des zweiten Geſchäftes in der
Leipzigerſtraße die Preiſe

äußerſt billig
geſtellt haben.

Beſonders preiswerth empfehlen:
d Kindermuff und Boa in

diverſen Pelzſorten ſchon von 2
50 an,

De Biſammuff und Boa für
Damen ſchon von 9 an,

D. Jnmit. Jltismuff und Boa
für Damen von 30 an,

DF Nerzgarnituren für Da-
men von 27 an.

Verkauf unter Garantie.
Aufträge von außerhalb werden ſchnell und beſtens

beſorgt
xtra- Bestellungen ſowie auch Reparaturen

werden prompt und gut ausgeführt.
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt.

Café Schwarz.
Von heute ab nur helles und dunkles Bier

aus der
teurBier-Brauerel zu Nrnberg

S Vormals Heinr. Henninger
welches ich hiermit als etwas ganz Vorzügliches empfehle.

C. Schavarrre.
Gr. Ulrichstrasse 17 ist eine Ein junges Mädchen kann

Poſtſtraße Nr. 6
iſt an ruhige Miether zum I. April
1880 die zweite Etage für
1050 Mark zu vermiethen u. zum
I. Januar 1880 das Souterrain
an einen Hausmann zu vergeben.

Otto Rechtsanwalt.

Freiwilliger Verkauf.
Donnerstag den 23. Oecto-

ber d. J. Vorm. 11 Uhr
will ich an Ort und Stelle mein
Grundſtück, das hier belegene
De Schützenhaus,

beſtehend aus einem großen, maſſiv
erbauten Tanzſalon, woran 4 Ne-
benzimmer, Küche, Büffet u. einem
2 ſtöckigen Wohnhaus mit Seiten-
ebäuden und Kegelbahn, öffent-
ich an den Meiſtbietenden ver

kaufen.

Gebäude freiliegend mit Garten
umgeben, eignen ſich ſowohl zum
Sommer- wie Winterlokal.

Käufer können auch vorher mit
mir in Unterhandlung treten.

Bitterfeld, d. 4. Oct. 1879.
C. Schlurigk.

Mein Kurz Ga-
lanterie- u. Spiel-
waaren-Gesechäft

befindet ſich jetzt

Leipziger

Ktrasse.

C. F. Ritter.
Eine geb. Dame, die auch im

Plätten u. Nähen ſowie allen weibl.
Handarbeiten bewandert iſt, findet
bei einer Dame am dieſigen Orte
Stellung. Offerten sub K. L. 6.
an Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. franco einzuſenden.

Ein junges anſtänd. Mädchen
ſucht per 1. Nov. e. oder 1. Jan.
k. J. Stellung nach auswärts als
Stütze der Hausfrau o. f. Stuben-
mädchen. Gef. Off. unter C. B.
durch Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. erbeten.
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Im Saale des „Kro Bprinzen.“
Sonnabend den 18. October 1879

Abends 8 Uhr
Z. Concert

des Orchetermuvikvereins,

Schubert, Symphonie Cdur.
Beethoven, Ouv. „Egment“.

gennahme von VerſicherungsAnträgen und bin gern bereit, jede nähere grosse herrschaftliche Wohnung zur Erlernung der Küche ſo Mendelssohn, Ouv. „He-
Auskunft auf Verlangen zu ertheilen.

Wettin, im October 1879. Der Agent Paul Goerschner.
zum 1. April 1880 zu vermiethen fort eintreten im Preußi-
durch B. Sommer. ſchen Hof“.

briden“. Weber, Ouv. „Eu-
ryanthe“.

Aus verkaaf von Tapisseriewanren: Leiſpefqgerstraosse F. eage.
Grossartige Auswahl neueste MAuster ausserordentlich billige Preise.
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